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Hierzu drei Beilagen.
?ürst SMows KdMeüsgesued.

Der „Appell des Kaisers an das englische Volk" hat
sine Folge gchabt , die man halb und Kalb erwarten konnte:
Fürst !Bülow hat um seine Entlassung gebeten . Allerdings
nicht aus dem Grunde , den man zunächst anzunehmen ge¬
neigt sein dürste ; nicht aus dem Grunde , weil der Kaiser
ihm keine Kunde von dem so schlimmes Aufsehen er¬
regenden Aufsätze in jenem englischen Blatte vor der Ver¬
öffentlichung gegeben und so über Bülows Kopf hinweg
aus eigenem Antriebe als sein eigener Kanzler gehandelt
hätte. Das nahm alle Welt an , aber es verhält sich nicht
so . Nein , Fürst Bülow wollte sein Amt niederlegen , weil
er den Entwurf des sensationellen Gespräches nicht ge¬
lesen hatte , obgleich er ihm vom Kaiser zur Prüfung
übersandt worden war . Dies ist die neueste merkwürdige
Wendung in der wunderlichen Angelegenheit . '

Die halbamtliche „ Nordd . Allg . Ztg ." , die schon am
Donnerstag das Telegramm mit dem Inhalt des kaiser¬
lichen Gespräches gebracht hatte und außer der Wiedergabe
eines wohlwollenden englischen Kommentars dazu sich
weiter mit dem alle Welt bewegenden Borfakl nicht be¬
schäftigte , veröffentlicht jetzt folgendes:

„Ein großer Teil der ausländischen und inländi¬
schen Presse knüpfte an den vom Daily Telegraph ver¬
öffentlichten Artikel kritische Betrachtungen ge¬
gen die Person des Kaisers, die von der
Annahme ausgingen , der Kaiser habe die Publi¬
kation ohne Vorwissen der für die Publikationen
des Reichs verantwortlichen Stellen veran¬
laßt . Diese Annahme ist u n b e g r ü n d e t . Der Kaiser
hat von einem englischen Privatmann mit der Bitte um
Veröffentlichung ein Manuskript des Artikels erhalten,
in dem eine Reihe von Gesprächen , die Se . Majestät
mit angesehenen englischen Persönlichkeiten gehabt hat,
zusammengefaßt war . Jener Bitte war die Absicht zu¬
grunde gelegt , die Aeußerungen in möglichst großen
Kreisen der englischen Leser bekannt zu geben , um damit
den guten Beziehungen zwischen England und Deutsch¬
land 'zu dienen . Der Kaiser ließ , den Ent¬
wurf des Artikels an den Reichskanzler
gelange n, der das Manuskript dem Auswärti¬
gen Amt mit der? Weisung übergab , dasselbe einer
sorgfältigen Prüfung zu unterziehen . Nachdem vom
Auswärtigen Amt Bedenken nicht erhoben waren , ist
die Veröffentlichung erfolgt . Als der Reichskanzler durch
die Publikation des „Daily Telegraph " von dem Inhalt
des Artikels Kenntnis erhielt , erklärte er dem
Kaiser , er habe den Entwurf des Arti¬
kels nicht selbst gel es en , andernfalls
würde er Bedenken erhoben und die Ver¬
öffentlichung widerraten haben.

Er betrachte sich aber selbst als für die Veröffentlich¬
ung allein verantwortlich und decke die ihm
unterstellten Ressorts und Beamten . Gleichzeitig unter¬
breitete der Reichskanzler dem Kaiser sein Abschieds¬
gesuch; der Kaiser hat dem Gesuch keine Folge ge¬
geben , jedoch auf Antrag des Reichskanzlers genehmigt,
daß dieser durch die Veröffentlichung des oben darge¬
stellten Sachverhalts in die Lage versetzt werde , un¬
gerechten Angriffen auf den Kaiser den
Boden - zu entziehen .

"

Die Angriffe auf den Kaiser waren auch
m einem Teile der deutschen Presse freilich scharf genug.
Man nabm es überall als selbstverständlich an , daß der
Kaiser ohne den verantwortlichen Ratgeber gehandelt habe.
So weit haben wir uns nämlich bereits an Las auto-
kratische Regiment gewöhnt , daß man bei allen derartigen
Sensationen , die vom Kaiser ausgehen , es schon von
vornherein als .-erwiesen ansieht , daß die nach der Ver¬
fassung verantwortlichen Personen ausgcschaltet waren.
Das war auch bei diesem letzten Gespräch der Fall , und
die Presse wandte sich nicht nur gegen den Monarchen,
sondern sehr bitter und heftig auch gegen den Reichs¬
kanzler . Man sagte , zum zweiten Male werde inner¬
halb weniger Monate an Aeußerungen Kaiser Wilhelms
Indiskretion geübt . Die Affäre mit dem Brief an
Lord Tweed mouth stehe ja noch in frischer Er¬
innerung , und nun sei neuerdings der Beweis erbracht,
daß solche private Aussprachen mit fremden Staatsmän¬
nern nicht ohne Gefahr sind . Kaiser Wilhelm liebe es,
einem plötzlichen Impulse uachzugeben , aber die Erfah¬
rung habe gelehrt , daß das oft besser unterblieben Ware.
Und die Häufung der Fälle , wo das Vertrauen mißbraucht
wurde , mahne zur Vorsicht . Es sei die Auf g abe des
ersten Beraters des Kaisers, hier in geeb¬
neter Weise seinen Einfluß geltend zu machen , denn em
konstitutioneller Monarch kann nicht über
die Köpfe seiner verantwortlichen Mini¬
ster hinweg Gegenstände der internationalen Politik mit
fremden Diplomaten erörtern . Darin müsse Wandel ge¬

schaffen werden , das ist die Lehre , welche aus der Ver¬
öffentlichung des „Daily Telegraph " zu ziehen ist.

In der ganzen Berliner Presse und den bedeutenderen
Provinzblättern herrschte ein Gemisch von Bestürzung und'
höchstem Mißmut über diesen allerneuesten Versuch der
persönlichen Einwirkung des Kaisers auf
das Gebiet der auswärtigen Politik vor , der als eine recht
unglückliche Entgleisung behandelt wird . Selbst ein Blatt
wie die „Tägliche Rundschau "

, welche sonst diePer-
sou des Kaisers sehr schonend behandelt , sprach erbittert
von einer „Loh en gri « --Politik "

, welche den Glau¬
ben an unsere Ernsthaftigkeit und Sachlichkeit erschüttere
und das Vertrauen aus unsere Zuverlässigkeit abermals
herabmindere . Durch ! die kaiserlichen Auslas¬
sungen werde die Führung der auswärti¬
gen deuts chen Politik für den Verantwort¬
lichen Staatsmann so sehr erschwert, daß
der Reichstag sofort nach Zusammentritt eingreifen müsse,
um derartige Vorfälle für die Zukunft zu verhindern . —
Auch! das „Berliner Tageblatt" beschäftigte sich
mit der sehr dringenden Frage , wie unter der Mitwirkung
des . Reichstages „ähnliche Festlegungen der deutschen Aus-
lanöspolitik " durch den Kaiser künftig unmöglich zu ma¬
chen seien . Schon bei dem bevorstehenden Zusammentreffen
des Kaisers Wilhelm mit dem österreichischen Thronfolger
Anfang November müsse dafür gesorgt werden , daß der
leitende Staatsmann oder ein Vertrauensmann Bülows
dabei anwesend sei . Denn der Gedanke , daß unter Um¬
ständen die auswärtige Politik eines mündigen Sechzig-
millionen -Volkes durch ein Nkchtifchgespräch beeinflußt
werden könnte , ist so

'
ungeheuerlich,

' daß man ihn besser
nicht zu Ende denkt.

In dieser Tonart schallte es ans den Blättern .aller
politischen Richtungen , auch der monarchischen und konser¬
vativen . Auch sie weisen darauf hin , in eine wie sch i e s e
Stellung der Fürst Bülow durch die beständige
persönliche Einmischung des Kaisers - in die Politik gerate
und wie sehr das Vertrauen des Auslandes erschüttert wer¬
den müsse, wenn es zu gewärtigen habe , daß . seine diplo¬
matischen Geheimnisse sofort an befreundete oder verwandte
Regierungen bezw. Höfe weitergegeben würden , wie es in
dem Falle des Antrages auf gemeinsame Intervention in
Südafrika geschehen sei, der sofort nach Windsor gemeldet
wurde . Der „Reichsbote "

, das L i e b I r n gs blatt
der Kaiserin , macht den Reichskanzler für
derlei Vorgänge verantwortlich und meint , die Mit¬
teilung hätte der damalige Gras Bülow verhindern müssen,
nötigenfalls mit Daransetzung seines Am t e s.

Auf diese Eventualität wies - auch die „Rheinisch-
W e stf . Zt g .

"
, das Organ der notionakli -beralen Gruben¬

besitzer, hin . . Sie richtete an den Fürsten fol¬
gende Frage: Wenn Fürst Bülow durch die Ver¬
öffentlichung ebenso überrascht worden , ist wie die ganze
Welt , was wird er tun ? Erinnert er sich des .großen Wor¬
tes , das er gelassen am - 13. Dezember 1900 im Reichstage
anssprach:

„Für S . M . den Kaiser sind lediglich nationale Ge¬
sichtspunkte maßgebend , und , wenn es anders wäre , wenn
irgend welche verwandtschaftlichen oder dynastischen Ver¬
hältnisse Einfluß hätten auf die Entschließungen Seiner
Majestät , so würde ich nicht einen Tag län¬
ger Minister bleiben .

"
Dasselbe Blatt zeigte überdies in längeren Erörte¬

rungen , in welchem schreienden Gegensatz der Inhalt
des Kaisergespr -ächs mit den von Bülow öffentlich und - amt¬
lich vertretenen Ansichten mehrfach steht. Unleugbar mußte
der Kanzler hierdurch aufs Peinlichste berührt werden.

Allgemein fragte mau , ob der Reichskanzler, als
der einzige Verantwortliche Leiter der auswärtigen Politik
des Reiches , dies Gespräch und seine Publizierung vorher
gekannt habe . Die „München -er Neuesten Nachrichten"
zeigten sich gut aus Berlin informiert , wenn sie gestern
schrieben : „Wir müßten uns sehr irren , wenn die Antwort
hierauf nicht lauten würde : Nein , der Reichskanz¬
ler hat keine Kenntnis davon gehabt ; es
ist ein Privatge .spräch des Kaisers mit einem
ihm befreundeten Engländer , und es steht nicht im
Vermögen einer amtlichen Stelle , solche
Gespräche und ihre Preisgabe zu verhin¬
dern. Allein und einzig der Kaiser selbst kann hier Wandel
schaffen. , ^ .

Nach allen , Erfahrungen rst kaum anzunehmen , daß er
von seinen Gewohnheiten läßt . Und der Rei ch s ka nz.
ler muß eben für die -praktischen Folgen
solcher Privatgespräche des Kaisers mit sei¬
ner Verantwortlichkeit einstehe n .

"

Aus diesen Aeußerungen der Presse — wir konnten die
Beläge leicht verzehnfachen — sind deutlich die
Punktezu ersehen , mit denen sich die oben mitgeteilte Er¬
klärung der „Norddeutschen Mg . Ztg .

" beschäftigt.
Fürst Bülow dockt vor allem den Kaiser

gegen die Angriffe , dieser habe gegen die Verfassung der-
stoßen. Der Monarch bat vollständig korrekt verfahren , er

sandte dem Kanzler den Entwurf des Gesprächs zur Be¬
gutachtung . Ob der Kanzler ihn las oder nicht , er mutzte sich
sagen , daß , wie schon bemerkt , es nicht in der Macht einer
amtlichen Stelle stehe, die Bekanntmachung von Gesprächen
zu verhüten , an denen , wie jetzt verlautet , ein Kreis von
Engländern , Mitglieder der interparlamentarischen Union,-
teilgenommen und die dadurch schon der Indiskretion preis¬
gegeben waren . Der Kanzler ließ offenbar aus dieser Er¬
wägung der Sachs freien Lauf . Die Welt ist jetzt an die
DarstcLung der „ Norddeutschen Allg . Ztg . " gebunden , nnd
der Kanzler vermag auf diese Weise ja in der Tat den Kaiser
am besten zu decken . Er nimmt die Schuld auf sich. Als
-einzig mögliche Konsequenz -ergibt sich das Entlassnngsge-
such. Der Kaiser hat es abgelehnt . Und das ist in der jetzi-

' gen verworrenen Lage , bei den Gefahren , die dom Orient
her drohen , entschieden das Beste. Denn ginge Fürst Bü¬
low , so muß man fragen , ob es nicht noch schlimmer werden
würde als bisher , wenn z . B . ein^ chattenk-anAler, ein Ca-
privi , aus der Zahl der Generale oder der näheren
Freunde des Kaisers an das Amt kommandiert würde , der
dann seine Stellung wieder militärisch oder nach Art Onkel
Chlodwigs auffaßt ünd Heu Monarchen völlig sich selber
überläßt.

Immerhin aber ist das Entlassnngsgesuch Bülows
Wohl auch ein Ergebnis einer berechtigten Verstimmung.
Wenn der Kaiser sich ! die diesmal Wohl ohne Zweifel mehr
als überraschende Wirkung seiner „ impulsiven " politischen
Aufrichtigkeiten zu Gemüte zieht und endlich aus der
allgemeinen Erregung das lernt , was die Nation ihm
schön so viele Jahre hindurch ! sehnlichst wünscht : höchste
Vorsicht in seinen .Aeußerungen , so wäre diese Wendung
zwar schon recht teuer erkauft , aber ließe doch endlich auf
eine .. Besserung unserer - erfahrenen äußexen . Politik
hoffen. *

Lord Weardale.
Der „Privatmann "

, der den Entwurf des omi¬
nösen Gespräches machte und es veröffentlichte , soll Sir
Philip Weardale sein, aus der Familie Stanton , der in
der englischen Marine und dann in der Diplomatie gedient,
sich aber 1900 daraus zurückgezogen hat.

Wie Lord Weardale mit Kaiser Wil¬
helm zusammengekvmmen ist , darüber weiß
die „Deutsche Ztg ." folgende interessante Angaben zu
machen : „ Wer den Festen zu Ehren der inter Parla¬
ment arischen Union beigewohnt hat , wird ! sich
der kleinen Szene im Reichskanzlergarten erinnern , als
sich unter der einen großen Platane die englischen Parla¬
mentarier und Friedensfreunde versammelten , als der
deutsche Reichskanzler herbeigeholt wurde und dann sin
Ansprache und Erwiderung ein rednerisches deutsch-eng¬
lisches Berbrüdernngssest abgehalten wurde , bei dem man¬
ches „Bravo " und viele „ cheers" erklangen und bei dem
man den Führer der englischen Herren sich ein paar
Tränen der Rührung vom Auge wischen sah, als
Fürst Bülow von der Notwendigkeit freundlicher Beziehun¬
gen zu sprechen begann . Das war Lord Weardale,
der Führe r d er englischen Abo rd nung, Prä-
sidial -Mitglied des Kongresses und der ganzen „ Union
rnterparlementaire "

. In Berlin oder in Potsdam hat
nach der damals noch verhältnismäßig „neuen " Entsen¬
dung des Konsuls Dassel nach Fez die Unterredung des
Kaisers mit dem genannten Lord stattgefunden . Dieser
fühlte sich als Friedensstifter ersten Ranges . Und so ent¬
warf er , überwältigt von der impulsiven Sprache Kaiser
Wilhelms , seine „Indiskretion ", die man von Berlin ans
hat geschehen lassen. Ob Fürst Bülow dem kaiser-
lichen Wunsch innerlich beigetreten ist, oder ob er nur
zugestimmt hat , weil er sich einer erregten Hoffnung ge¬
genübersah , deren Wvgenürang er nicht hätte einen D-amm
entgegensetzen können , sei dahingestellt ." -

«-
Stimmen der Presse.

Die ultramontane „ G e r m a n i a" schreibt : Die Ver¬
öffentlichung des Fürsten Bülow ist ein Geständnis , daß
die Blätter mit ihrer Kritik im Rechte und die Auslassun¬
gen der Bülowoffiziösen faule Ausreden waren . Der Ge¬
schmeidige , da er keinen Ausweg mehr wußte , getraute sich
nicht , vor dem Reichstage die volle Verantwortung zu
übernehmen . Man kann in der Erklärung der „ Norddeut¬
schen" nur leere Worte sehen , die niemand ernst nimmt.
Bülow will die volle Verantwortung für etwas über¬
nehmen , was er garnicht verantworten kann und will.
Die Kundgebung der „ Nordd . Mg . Ztg ." kann kein Zeug¬
nis für die getreue Pflichterfüllung des Fürsten Bülow
sein , was er im Reichstage noch wohl wird hören müssen.
Die Autorität des Kanzlers ist so erschüttert , daß er die
Geschäfte schwerlich noch gedeihlich führen kann . Im
Grunde schwebte er ja schon seit zwei Jahren zwischen
Leben und Tod , seitdem er sein Geschick mit dem Block
verknüpft hatte . Es war ein Versagen der Blockpolitik,
und er müßte ehrenhalber aus dem Amte scheiden. Nun
ist er über etwas anderes gestolpert , und wenn er sich
auch noch einmal an der Hand des Kaisers cmszurichten



vermochte , wer will sagen , wie bald er endgültig fällt.
Es bleibt eine unbestrittene Tatsache , daß unsere aus¬

wärtige Politik , die ohnehin keine erfolgreiche genannt
werden kann, durch seine Schuld und Nachlässigkeit aus
lange Zeit aufs Schwerste geschädigt ist . Die. heiß um¬
strittene Freundschaft Englands ist nicht erreicht , und bei
den anderen Mächten ist das Vertrauen zu Deutschland
schwer erschüttert worden . Wir tragen keine Sehnsucht
nach dem Sturz des Kanzlers , aber wir möchten einen
Reichskanzler , der fähig ist, der deutschen Politik nach
innen und außen mehr Stetigkeit zu verschaffen und '

ihr
das Vertrauen der anderen Mächte zu gewinnen , r

„Freisinnige Zeitung " : Wir haben wieder
einmal eine , und Mar im gegenwärtigen Augenblick be¬
sonders bedenkliche und verhängnisvolle Folge der im¬
pulsiven persönlichen Politik des Kaisers , die aus dem
Gebiet der auswärtigen Politik schon so viel gestört hat
und nicht von Vorteil für Deutschland gewesen ist. Mag
die Ursache der Impulsivität auch noch so gut gemeint
gewesen sein , wir erwarten eine weit gründlichere Auf¬
klärung der Angelegenheit in den nächsten Tagen.

„Frankfurter Zeitung " : Die Sensation der
Veröffentlichung des „Daily Telegraph " erfährt durch die
Veröffentlichung der „ Nordd . Allg . Mg ." eine neue Stei¬
gerung . Nach der Richtung ist volle Klärung erfolgt , daß
der Ursprung der Veröffentlichung und ihre Tendenz jetzt
feststeht . Der Kaiser und das Auswärtige Amt haben
darum gewußt und geglaubt , den guten Beziehungen
Mischen Deutschland ! und England zu dienen , und doch
ist kaum je ein größerer politischer Fehler gewacht und
die Situation so sehr verkannt worden.

Der Kaiser beim Kanzler.
Berlin , 31 . Okt. Der Kaiser sprach uw ö Uhr bei

dem Reichskanzler vor und hatte eine zweistündige Un¬
terredung mit ihm . Er nahm den Tee bei ihm ein.

Rus üem Srohvrrroglum.
» er Nachdruck unserer mit Äorrespondenzzeichen versehene » Orizina
iS nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und B «!

Uder lokale Borkommniste find der Redaktion lletS ioillkomM»»«
Oldenburg, 1 , November.

* Ordensverleihung . Dem Kommandeur des Garde-
Schützen-Bataillons in Groß -Lichterfelhe , Oberstleutnant
v. Helldorff, früher im Generalstabe des 10. Armee¬
korps , ist das Ehrenkreuz 2. Klasse des Fürstlich Hohenzol-
lernschen Hausordens verliehen worden.

* Reichlich 21 «00 Mk. sind bis jetzt für das Graf An¬
ton Günther -Denkmal gesammelt , darunter 6000 Mb von
der Rvlandstiftu n g. Diese Mitteilung machte
Kaufmann Rah eling gestern nachrMtas u„ a . in der im
Galeriesaal des Landes -gewerbemuseums abgehMenen
Generalversammlung des Graf Anton
Günther -- Denkmal - Vereins. Professor Dst
Rüthning erstattete den Jahres b erich t, woraus
nur hervorgehoben sei, daß Geh . Sekretär Holtzinger
Wegen seines vorgeschrittenen Alters sein Amt als Schrift¬
führer niederg siegt und daß Professor Dr . Kohl sich zur
Uebevncchme des Postens bereit erklärt hat . Der Vorsitzende,
Geh . Oekonomierat Funch - Lov, erteilte Professor Dr.
Rüthning nach Erledigung 5er geschäftlichen Ange¬
legenheiten das Wort zu seinem Verträge über die „Fi-
n anzverwaltu n g und d ' ie Hofhaltung
Graf Anton Günther s "

. Er vervollständigte das
bekannte Bild des Grafen um einige wertvolle Züge , deren
Kenntnis sich auf fleißiges Studium des vorhandenen Quel¬
lenmaterials stützt. Es kann nicht die Absicht des Bericht¬
erstatters sein , das reiche Material , das Redner in feinem
einftundigen Vortrage den — leider nicht zahlreichen —- Hö¬
rern bot , erschöpfend wied -erzngeben , es kann kaum angedeu¬
tet werden , Die Berichte des Hofmeisters und die noch
vorhandenen Kammerrechnungen lassen nach den Ausfüh¬
rungen von Prof . Dr . Rüthning erkennen , daß die Fi¬
nanzen des Grafen ! Anton Günther ausgezeichnet in Ord¬
nung gewesen sind . Die von ihm vorgenommene Neurege¬
lung bietet ein überraschend günstiges Bild gegenüber dev
Finanzwirtschaft seines Vaters und Großvaters . Früher
lag die Verwaltung der Finanzen in der Hand eines ein¬
fachen Kammersekretär . Unter Anton Günther sorgte Phi¬
lippus Kopf dafür , daß sämtliche Einnahmen und Ausgaben
gebücht und jährliche Abschlüsse gemacht wurden . Leider
scheint aber eine unberufene Hand damit zu tun gehabt zu
haben , denn die meisten Abschlüsse sind- verloren gegangen,
so daß sich die Regierung des Grasen Anton Günthers im
großen und ganzen nicht übersehen läßt . Es ergibt sich aber,
daß er jährlich 130—140 000 Taler höchstens eingenom¬
men hat , dazu kamen noch 40 000 Taler , Kriegskontribution.
Aus dem Jahre 1644 ist ein Abschluß erhalten , in
dem besonders die große Zahl der verkauften Ochsen auf¬
fällt . Dafür ist eine Summe von 21211 Taler angegeben.
Dis Pferdezucht diente fast nur dazu , Geschenke machen zu
können ; die Geschenke waren ein Mittel zum Zweck , den
Frieden zu erhalten . — An der Spitze des Hofes stand
der Hofmeister , an der Spitze des Staates der Dryst . Es
kam aber vor , daß der Drost zu gleicher Zeit Hofmeister war,
oder der Hofmeister zu gleicher Zeit die Drostgeschäfte
wahrnahm . Die Geschäfte des Hofmeisters waren sehr viel¬
seitig ; in seiner Obhut befanden sich die Schlüssel zum
Schlosse, die der ihm unterstellte Burggraf abends , nach¬
dem er alles sorgfältig verschlossen hatte , bei ihm abzulie¬
fern hatte . Der Hofmeister verwaltete gleichzeitig das Hof-
gericht ; wenn jemand sich das Leben genommen hatte , kam
die Angelegenheit vor ihn . Unter dem Hofmeister stand der
Burggraf, der dafür zu sorgen hatte , daß die Fron¬
dienste ausgeführt wurden . Dann war der Hofjunker
am Hof , unter ihm wieder ein Kammerjunker, der
dis rechte Hand des Burggrafen war . Weiter seien erwähnt
die H o fpagen, denen der Graf , sogar was ihre Kleidung
anlangt , seine größte Aufmerksamkeit zuwandte . Er¬
wähnt seien weiter 4—6 Trompeter (mit dem Gehalt
eines Regierungsrats ) , die sogen. Einspänniger (Bo¬
ten von Rang ) , schließlich waren für allerlei Gewerbe
noch Leute am Hof. Graf Anton Günther war ein kluger , ge¬

mütlicher Mann , der keinen Streit haben konnte . Es ist
von ihm gesagt worden : „er leidet förmlich an sei¬
ner Güte " und „es ist sein Laster , daß er nicht
von der Güte lassen kann .

" Wegen seiner Frei¬
gebigkeit war der Graf weit über die Grenzen seines Lan¬
des hinaus bekannt . Bestimmte Persönlichkeiten erhielten
zu Neujahr regelmäßig Geschenke, wie Pokale , goldene Be¬
cher , sogar solche , die ihm zur Hochzeit geschenkt worden wa¬
ren . Am Hofe wurde ein gewisser Luxus entfaltet , was aus
den Rechnungen über die aus Paris bezogenen kostbaren
Sachen klar zu erkennen ist. Es wurde viel am Hofe ge¬
trunken ; der Arbeiter erhielt z . B . täglich 6 Kannen Bier.
Graf Anton Günther aber war ein frommer Mann , dem es
schwer genug fiel , daß es an seinem Hof so zuging . Er
scheint an Podagra gelitten zu haben , weshalb er Goslarer
und Zerbster Bier bezog. Der Wein , der getrunken wurde,
war gut , und das Menu zeichnete sich durch Reichhaltigkeit
aus . — Redner machte weitere interessante Mitteilungenüber das Münzwesen und bezeichnte es als ein besonderes
Verdienst , daß es dem Grafen gelungen ist, daß in jener
schweren Zeit der oldenburgische Taler seinen Wert behielt.Nebenbei sei bemerkt , daß die Münze inIever war . GrafAnton Günther regierte seine Bauern durchaus patriarcha¬
lisch . Er war ein kluger Mann und der bestunterrichtete
Monarch seiner Zeit . Redner schloß , man habe alle Ursache,des Graser an seinem Geburtstage (31. Oktober ) ehrend zugedenken, der sich um die Erhaltung des Eigentums der
Bauern in den Stürmen jener Zeit sehr verdient gemacht
habe . Reicher Beifall folgte den Ausführungen . Geh.Oekonomierat Funch - Loy dankte dem Redner herzlichfür fernen Vortrag und knüpfte daran die Bitte , den Verein
auch ferner durch ähnliche Gaben zu erfreuen.* Damen -Stenographen -Verein „Gabelsberger ". Andem Anfängerkursus können noch Damen teilnehmen.
UebungIabend Dienstag , 9 Uhr abends , im „Stodingier
Hof " (Cäsar Rabs ).

*
* Osternburg , 1 . Nov ., Heute findet in G . Frohns Sä¬len em Tanzkränzchen statt vom Osternburger

Gesangverein, gegr . 1864. Da diese Kränzchen nichthaufrg stattfmden .jedoch sehr beliebt sind, wird es an regemBesuch nicht fehlen.

0 Wilhelmshaven , 80. Oktober . Der neue
dessen Fertigstellung ursprünglich fürdas ^ ahr 1910 m Aussicht genommen war , wird infolge der

Beschleunigung der Arbeiten voran s s i ch t l ich schonim nächsten Frühjahr eröffnet werden können.Der gewaltige Bau des Kriegshafens gliedert sich in drei
Hauptabschnitte : 1 . Den Neubau der drei Trockendocks' 2.den Bau der dritten Hafeneinfahrt (Norderweiterung ) und3. dm Anlage eines Hafenbeckens (Liegehafens ) debst Deich¬bauten (Suderweiterung ) . Nach der Eröffnung des Hafens,dis voraussichtlich der Kaiser selbst vornimmt , Wird Wil-hblnishaven der zweitgrößte Kriegshafend erWel t sein . Die Abmessungen der Docks und Schleusesind so weit gewählt , daß die größten Linienschiffe , selbst
Zenn Kr Deplacement ganz erheblich größer werden sollteals das der „Nassau , noch bequem ein - und auslaufenkonnten.

Stimmen sus üem Publikum.
Kür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redattiosdem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)vie «rnepsI-IrtteriarmL unseres Lrotzft.Theaters

wird sehr gebeten , mehr gute Operetten und auch Opern(wenn auch nur ts -prelapern ) zu geben . Denn im Laufe die¬ser letzt sechswöchentlichen Spielzeit wurden nur l 'IH Ope¬retten gegeben ( „ Bettelstudent " und , „ Gslathee ") . Das
Operettenpersonal (Solisten und Chor ) ist ja hier zu diesemZwecke engagiert , wird aber anscheinend so wenig ansge¬nutzt , daß ss meist zum Spazierengehen gezwungen ist. Ein
gutes Orchester haßen wir ja auch. Also woran liegt das?
Außerdem sollte die Intendanz doch endlich eipschen , daßdm meisten unserer Einwohner weder Mittel noch Zeit
haben , nach, Bremen oder Hamburg zn fahren , um sich eine
Oper anzsthören . Daß eine Oper oder Operette mehr be¬
sucht wird als so viele Schauspiele , dis nicht der Mühe

'
wertwaren , daß man sie nur probierte , braucht hier nicht nach!-

getmesen zu werden.
Oldenburg , den 30. Oktober.

' ' Einer für alle Musik- und Gesangliebende.

Neueste NsOtMten un<s letzte
vepeseveri.

Der große Juwelendiebstahl in Hamburg.
Ein Diebstahl von ungewöhnlicher Kühnheit ist in

einem Hamburger Hotel verübt worden . Ueber die Tat , bei
der Pretiosen im Werte von einer halben Million Mark er¬
beutet wurden , werden folgende Angaben übermittelt:

Hamburg , 30. Okt . Das Opfer des großen Diebstahls
im „ Hamburger Hof " ist der Kopenhagener Juwelier E . L.
Weimann . Es sind ihm seine gesamten Juwelen im Werte
von etwa 600 000 gestohlen worden . Die Pretiosen wa¬
ren in dem für Aufbewahrungszwecke bestimmten Geld¬
schrank untergebracht , zu dem außer der Hotelleitung und
dem Besitzer der Wertsachen niemand einen Schlüssel hat.
Nach amtlicher Mitteilung wurden gestohlen : eine Leder¬
rolle mit drei Bund Perlen , zusammen 63 Reihen , im Werte
von 37 000 Mark , ferner eine Perlenhalskette für16 00 Mark , eine für 10 000 Mark , ein sünfreihiges
Perlenkollier mit einem Smaragd in der Mitte im
Werte von 7600 -F , eiP nerlenkollier , zweireihig mit
Brillantschloß und Rubinen in der Mitte , im Werte von
12 000 -F , sieben einreihige Perlenkollisrs mit kleinen Bril¬
lanten , Wert 1000 bis 6000 zwei einreihige Perlen¬
kolliers , Perlenketten , im Werts von je 1000 -F . Außerdem
erbeutete der Dieb eine schwarze Tasche mit 10 bis 12 Brie¬

fen, die lose Brillanten enthielten , sowie Briefe mit Swragden , Rubinen , Perlen und Saphiren , ein braunes L?etui , das ein Kollier von Brillanten , Smaragden und N
'

len enthielt und einen Wert von 9000 repräsentier'Die Schmucksachen befanden sich in einer 30 rin lang30 ein hohen und 16 ein breiten braunen Ledertasche. ^
Gordon Bennett -Preis der Lüfte.

Berlin , 31. Oktober . Das Preisgericht erkannte
dem schweizer Ballon „ Helvetia " den ersten , dem engM *
„Banshee " den zweiten und dem belgischen „BelM"
dritten Preis im Gordon Bennett -Rennen zu. ^

Der Italienische „Lenkbare ".
Rom , 31. Okt . Das lenkbare Luftschiff , das heute u«,11. 15 Uhr aufstieg , fuhr mehrere Stunden , erreichte einHöhe von 200 Metern und fuhr mit einer Geschwindia^

von 60 Km.
Wer wird Kultusminister?

Berlin , 31. Okt . Die „Nationalztg . " schreibt: U.wir erfahren , wird Kultusminister Holle von seine,«Urlaub nicht mehr in sein Amt zurück,kehren. Hier und da ist in den letzten Tagen als ^
aussichtlicher Nachfolger der M i n i st e ria l d irek
Schwartzkopf s genannt worden , das soll aber nicht»
treffen , vielmehr soll noch immer nach dem Nachfolgex
sucht werden . .

Vereidigung der Rekruten in Berlin.
Berlin , 31. Okt . In Gegenwart des Kaisers ! flitzheute im Lustgarten die feierliche Eidesleistung der in ttz,

sem Herbst neu eingetretenen Rekruten der Garnison«Berlin , Charlottenburg , Spandau und ' Groß -LichterM
statt . Als der letzte Truppenverbcmd die Eidesleistung ! W
zogen hatte , trat der Kaiser zum Altar zurück und riM
von -hier aus ernste Worte an die Soldaten , ermahnte ß
zur pflichtgetreuen Arbeit , christlicher Gottesfurcht M
Selbstzucht , sie möchten nie vergessen, daß es eine AuszH
nung sei, im Gardekorps unter seinen Augen zu dienere G
dreimal ausgebrachtes „Hurra " schloß diese Feier.

Aus dem Orient.
Sofia , 31. Okt . Als Bevollmächtigter der RegieM

reiste heute Minister Ljaptschew nach KonstMtinopel H
Dieser ist beauftragt , mit der Pforte über die Mahn sh.
men der gegenseitigen ZugeständnisseZ
verhandeln . Unter denselben dürste einen hervorrasMyl
Platz auch die mazedonische Frage einnehmen , woraus sch»
die Wahl Ljaptschew zum Bevqllmäichtigiten UnweW , h,
ein gebürtiger Mazedonier ist. -

Konstantinopel . 31. Okt . Ein in der Steinkaserne ui>,
tergebrachtss alttürkisches Bataillon sollte gestern nach! ch
Provinz abgeschoben werden . Die Leute weigert « '
sich , unter Droh rufen auf den Süllen
Len Abmarsch anzu treten. Das KriegsmmG
num befahl , man solle ihnen die Nacht über Zeit z«
Ueblerlegew, geben . Gleichzeitig wurden zur Uebevwachiq
jungtürkische Truppen in der Kaserne nntergebvacht . U
diese feuerten alttürkische Soldaten heute , während siez»
Appell antratem Der jungtürkische Offizier lieh las
Feuer zurückgeben, bis 30 Mann, meist Alttürken , tot
oder verwundet waren.

London , 31 . Okt . Der „ Standard " meldet ans Km-
stantinopel , daß Bulgarien 64 Millionen der . Türkei für ch
Verlust des Tributs Ostrumeliens anbieto . Die Türkei -
geneigt , dies Anerbieten anzunehmen,

Konstantinopel , 31. Okt . (Wiener Korr .-BureaU .) Nach
dem Jkdam soll die Antwort der Pforte auf de«
Entwurf des Konferenzproramms noch immer sticht abge-
schickt worden sein . — Dasselbe Blatt erklärt die NachrV
des „ Tanin " über eine türkisch-englische Allianz für stil-
richtig . Es bestehe zwischen beiden Mächten nur aufrichtige,
enge Freundschaft . — „ Jeni Gazeta " meldet , daß der Groß-
wesier, sowie die Minister des Ueußern und des Inner«
einem ihrer Mitarbeiter gegenüber entschieden in Abrede
gestellt hätten , daß Meinungsdifferenzen im Ministerium
beständen.

Ein Leitartikel der „Jeni Gaz'eta "
, der sich unter der

Ueberschrift „ London oder Berlin ?" mit der gegen¬
wärtigen Situation beschäftigt , führt aus , daß man nach den
Umwälzungen in der Türkei und sodann nach den bulgari¬
schen und bosnischen Vorfällen behauptet habe , daß der
Schwerpunkt in der Orientfrage in London liege und von
dort Krieg oder Frieden abhänge . Seit einigen Tagen habe
sich der Schwerpunkt jedochstach Berlin verschoben; W»
habe in Berlin begonnen , sich einer friedlichen Lösung der
Orientfrags und einer Konferenz geneigt zu zeigen. Dr«
politische Situation Deutschlands sei heute wichtig, nach¬
dem es wahrscheinlich geworden sei, daß eine Entente mu
Bulgarien gefunden werde . Es bleibe noch übrig , die Baff
für eine Entente bezüglich der bosnischen Frage vorzubeiM
ten , um in die Konferenz zu treten . . ^

MseMMsri Äsr Heüaklion.
K. R . Der Sportplatz wird unter etwaigen- V̂ '

lichen Veränderungen des Geländes nicht leiden.
I . I . Ein zugelaufener Hund ist wie ein ander«

Fund zu behandeln . Ist er mehr als 3 cF wert , so ist um
verzüglich der Polizei Anzeige zu machen . Der Finder mm
die Sache ausbewahren ; ist dies mit unver 'hältnismälWil
Weiterungen ober Kosten verbunden , so kann sie nach «m
Zeige bei der Polizei versteigert werden . Erst nach WM
der gesetzlichen Frist wird - der Finder Ei gentümer.

Verantwortlich : Chefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung bei
Politik , des Feuilletons und Vermischten I)r . Richa»
ffamel , des Lokalen I . Reploeg . Verantwortlich für den IM
ratenteil : Th . Addicks. Truck und Verlag von B . Schach

sämtlich in Oldenburg.
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Xeu em ^ etroKea:
^ sekollklsiäer / k'rLUM -ksItztots , «üZIlsed « kalelols , kmävrmäulvl , ^ beuckmäulel , Kluse » ,

Lvslüwröeko , LlorZeurooktz.

Lrösste ^ uz ^valil ! VMZzie kreise!

L8t ?1ii8vL , Velour äu Rorä uuä VelveL -Loukektiou,
lvk ulllerLallö ill äjvseu ^ rliLvIu in Llleu krvislssvL viu selir Zrossvs I/LZer Ullä Hill äurod

ullAövLLlllioll xrosss ^ .dsostlüsts« in äer Lsx «,

gzm beroiulers billige kreise ^
ra dielbll.

: S-K -- ' . . . . . . . ^ ^. /

We ! rum ükukelM Lsiser
Langestratze 81.

Von Sonntag , den 8 . November, an
finden wieder die beliebten

Kenntlichen AM
statt.

Musik wird ausgeführt von der jetzigen Hauskapelle

Herrn Da » rrGlrSr?A und Söhne.
Für nur erstklassige Musik unL> nur die neuesten Tänze bürgt

üas Danneberg ' sche Orchester.
Hierzu ladet freundlichst ein

P . Lochman«. Th. Dauneberg

Oeffentlichc

ülHi
'

- Vö^ llMim
M ToililklstW . lik» 5 . Növeiüber,

abends 9 Ahr,
m voyät 'scden Ltadlissement.

Tagesordnung:
SN UM ! ÜU MN WtzMlM.

Rchrevt : Hm Prsfessvr Di». V^r-siLoK.
Zer Bürgir-Vereiil.
ßer Biir-tt -Vetti« m dem Keiligeizeißtsk.

Petersfehn . Zu verkaufen
trockener leichter Streutors,

« Korb 8 <Z..
. Aua. Löpken.

Wechloy . Zu verkaufen ein
IMahriger Ochse und ein sechs
Monate altes Bullenkalb.

A. Diecks,

Zu verk. iin Eversten an der
Lindenallee ein Einfamilienhaus
Unter s- g . Bedingungen. Auch
läßt sich leicht eine Oberw . ein¬
richten. Das Haus ist neu und
sehr solide gebaut , 2,6 vom Mitrel-
runkt d . Stadt . I . H. Bruns,
Eversten , Bloherf.-Ehcinssee

Lehrkmse in DmensAMerei.
üngiiM ÜÜ8MM . Rofenstraße 23

ZWell- Frisitt- Lllloll.

Champoon - Kopfwäsche , ^ Haar-
Trocken - Apparat mit warmer
u. kalter Luft. Weibliche Bedien.
Kurwickstr . 2a, 3. Haus n . Hotel

zum Grafen Anton Günther.
"Vir . bvirirlcb , Fris. u . Perück.m.

lioolnsits-
Ksbvstenlts.

Große Auswahl praktischerund
hochmodernerGeschenkein feinster
Ausführung und in allen Preis¬

lagen.

Juwelier u. Goldschmied,
Langestr. 70. Fernsprecher 329.

MsLs
wird man am schnellsten seine
Hühneraugen los ? Durch den
Gebrauch von Cannabin : Erfolg
garantiert.

Viktoria-Droaerie,
Heiliaenaeiststraße Nr . 4.

kasiuvplstr 1,
, Vlckvodurs»

labssso -Lusbllsiltsi.

ki'Sllkii - LIillik
V(>N

vr . t . Vitts,
greme », llvräztr . Zk.

Spreckü . : 8— 10, 1 , 3Z4—5 >L.

OIckenburtz i . Kr.
Zentrale: kröäsrstr . 20s.

^ r'arrsL,
A^ar »r» o» rums

in LeitgemsLsrLusststtung.
bskrilr kür

risnokortebnn,
»vpLrLlurev,

-iukpolieren, Stimmenetc.
unter

Islldmsoniscber llsitnng.
llegeler L Ldlsrs,
vroükerrl . llotlieieranten.
cL" - L
KeUlsenKeiststr . 31/32

pliixel , Pianos,
Harmoniums, kekorm-
klügel , llludpianos, llla-
vierkunstspielapparate,
plionols, pisnola. 6ram-
mopbons, lläisonptivno-
srapben , Violinen, Lellos,
?rommeln,p>öten,2itbern,
Harmonikas, äccorckivns,
iiutomodilbuppsn, 3agll-
körner usw. nur Is. gu -»
litst LU fest normierten

Preisen.
« «N

— psrnspsseher 99 . —

LiiicllSllrg l>sr -m
Heiligengeisttor.

Am Montag , den 2. Novbr .,abenvs 8)^ Uhv:
Versaurmlung
im Veremslokal » Hotel znm

Lindenhof.
Die Tagesordnung wird in der

Versammlung bekannt gemacht.
Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.

kanL 8A6k8 -serew,
Oldenburg.

Am Sonntag , den 1. Nov. d . I . ;

Ball

HjAesi ! bi »s
rrairÄSLssvIn ^ v»

. -- Oldenburg, Langestratze 1. " ^ ^

_ ' Unterrichts -Institut 1. Ranges für Damen und Herren aller Bernfsstände.
Ausbildung zum Buchhalter , Korrespondenten , Maschinenschreiber etc.

Vorbereitung für den Bahn-, Post - und Verwaltungsdienst, sowie zum mniahr.-Examen.
Eründl. Einzel -Unterricht in Buchführung . Wechsellehre, Rechnen, Korrespondenz,

Stenographie, Schön - und Maschinenschreiben, Deutsch, Englisch, Französisch etc.

Mäßiges Honorar. Eintritt stets. Prospekte gratis. Stellenvermittlungl

Referenzen von Behörden . Juristen, Pädagoge », Kausleutm
u. a.

iin Saale des Herrn G . Müller,
„ Odeon" Eversten,

Hierzu ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

Oarmsonkircke.
Mittwoch , den 4. Novbr . 1888:

kovrert
des Organisten Herrn Syvarth.

Mitwirkende : Frau Helene
Zimmer ans Bremen (Sopran)
u. Herr van Ser Bruy «, Solo-
bratschist des Philharmonischen
Orchestersin Bremen <Violaalta ) .

Anfang 8 Uhr.
Eintrittskarten L 1 Mark

(numeriert / und 50 Psg. sind in
der Buchhandlung des Herrn
Segelken , Kasinoplatz, sowie am
Konzerttage am Eingang der
K/rche zu haben.

>: klunstHvart-s
! kudMaLionen!

blsistsrditäer kürs llsutscks ^
Volk, s SI . 25 H.

riorLUgsÄruÄre,
UUnfllermappen

! (Dürer , kembranclt , DuckviZ I
Rickter, Lcüvinä etc .) !

Dis Sammlung ist vollstän-
ctlg vorrätig , ^ usevakl nach
auswärts bereitwilligst.

lkrl li. llmlieii
'
!

HolllLunstliunbllung , ^
^ chtsrnstratzs 33.

5. rnllste
hat noch abzugeben

Koncgl. Pr . Lokterre
Einnehmer,

Gottorpstr . Nr. 11.

Llokerkeläe«
Am Sonntag , 1., und
Montag, d. 2 . Novbr. :

Fortsetzung des

Umslikgelm
Anfang 3 Uhr nachm.

Hierzu ladet freundl . ein
E. Schildt.

LarüeMeck.
Sonntag » de« 8. Novbr . d. I . :

Kleiner Lall
für Jedermann.

Eintritt frei.
Tanzabonnement 1

Anfang 8 Uhr.
Es ladet freundlichst ein

Otto Gräper.

Al'beitöi'-
Kilclungs - Ventzin.

Her UiltmW
für BuchführWg , Wie auch für
Korrespondenz und Wechsellehre

beginnt
Montag , den 2 . November,

abends 9 Uhr,
im Vereinslokal, Georgstr. 11 ob.

Diejenigen, welche noch daran
teilnehmen wollen, können sich
an diesem Abend» och anmelden.

Mitglieder 1 ^ bO H , Fremde
6 Der Vorstand.

MmrieiM Kraukeu - u.
Sterbekllße.

Sonntag , den 8 . Nov. d . I .,
nachm . 2i/s Uhr, Generalver-
snmmluna in GräperS Gasthause
zu Eckfleth.

Tagesordnuna : 1 . Rechuungs.
ablage, 2. Aufnahme neuer Mit¬
glieder, 3. Sonstiges.

Der Vorstand.

ffSIMSM,!
kl. Kirchenstr. 4 a.

Diese Woche:

AelSea.
Lüttich, Brüssel, Gent,
dlntwerpen , Blanken-
berghe, Ostende, Lpaa.
Sehr imeresiaiite Reiset

dis 23. Uovemdsr.

ür. lüsll. ö«!ll!.
ptei -vLnsi -rl,

— Vremen, —
Sedwackkanser Lkaussee 27 .

Kann noch einige Schüler in

MlljikllilterriA kMehiileil.
Fr . r . Lindern » Kast.-Allee 33.

Eigenlob stmil, freindes
k- _ tiob k ing !.
KI ^ lm LciSiNO. ^

Sonntag , 13. Des . , 7Ubr:
LOQ2 !Sr ?t

<1ss Ozäkr . spanischen
Pianisten

kepito Lriola
kepito Lriola
Pepita Lriola

Etwirkenä : lila ttlüller-
kastatt ( Sopran ).

Uum . Hart . IM . 4, 3, 2,
Stebpl . bl . 1 i. Sprengers

blusillbälg .^ obtsrnstr .10.

^ knür v . g lliir . ^

Grchherzogl . Lhestek.
Sonntag , den 1 . Nov. 1908.

24 . Vorstellung im Abonnement.
Zum ersten Male:

„Das Lumpengesindel".
Tragikomödie in 3 Akt - von E.
von Wolzogeu. Kassenöffuung
614 ., Einlaß 7 . Anfang 71b Uhr,
Ende MO Uhr.

Dienstag , den 3 . Nov. 19(B.
25 . Vorstellung im Abonnement:

„Das Lumpengesindel".
Tragikomödie in 3 Akt . von E.
von Wolzogen. Kassenöffnuna
7, Anfang 714 Uhr.

Mittwoch, den 4. Nov. 1903.
3 . Vorstellung im Abonnement
für Auswärtige:'

„ Alt -Heidelberg".
Schauspiel in 5 Akten von W.
Meyer-Förster . KassenüffnungI,
Einlaß 3l4 , Anfang 4 Uhr.

Geburts -Anzeigen.
Oldenburg , 31 . Oktober 1908.

Ein kräftiges Mädchen geboren,
welches hiermit zur Anzeige
bringen

Anton Bergmann und Frau.
Todes-Anzeigen.

Statt besonderer Anzeige.
Am 30. d. M. starb nach

lltügigem Schmerzenslager

knii Nim MimM
geb . Suhr.

Dies zeigt tiefbetrübt
namens her Hinterbliebenen
an

Steinmeyer,
Landes-Oekonomierat,

Grnbowo bei Topolno,
30 . Oktober 1908.

Die Beerdigung findet am
Montag , den 2. November,
12^ Uhr, statt.

Vürgerselöe , den28. Oktbr.
Heute starb nach schwerer
KrankheitmeineliebeTochter

Klara
im Alter von 14 Jahren,
welches tiefkxtrübt zur An¬
zeige bringt die trauernde
Muttxr

LsLrsirs
geb . Munderloh.

Beerdigung am Dienstag,
den 3. November, nach¬
mittags 2 Uhr, vom Peter
Friedrich Ludwig - Hospital
aus.

Osternburg , 31 . Okt.
Nach schwerer mit großer
Geduld ertragener Krank¬
heit folgte heute durch einen
sanften Tod unsere innig¬
geliebte einzige Tochter
MMkte Beyer,

25 Jahre alt, ihren voran-
gegangenen Geschwisternin
die ewige Heimat.
Die tiesbetrübten Eltern

Regimentsschneider a . D.
Herm. Beyer und Frau,

Marie geb . Kroon.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 3. November,
nachin. 33 4 uhr , auf dem
alten Kirchhof statt.

Danksagungen.
Liethe bei Rast . de . Für die

vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dein Hinjcheidenmei¬
nes lieben Mannes , unseres guten
Vaters, Schwieger- und Groß¬
vaters sagen allen , die semn
Sarg so reich mit Kräu .en
schmückten , ihip das letzte Geleit
zur Ruhestätte gaben und für
die trostreichenWorte des Herrn
Pastor Janßen unseren

vttbiMWeil ?iulk.
Fron Witwe Lkiture»'

und Kinder.

ii
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Wien
Okäenburg, LmzeKr . 6. — Zveig-Niedeckge : eioppendurL. LageAr. 49.

lkonselclioii uiiüstelrmreii.
Durch Persönliche Riesen-Massen -Ankäufe gegen bar, durch kolossal flotte Umsätze, durch unser bekannt

bewährtes Verkaufssystem nur gegen Barzahlung
bietet die Firma Vorteile, wie sie in den bedeutendste»

Weltstädte» nicht annähernd erreicht werden.
Ueberzeugen Sie sichvon unserer Leistungsfähigkeit, Sie werden erstaunt sein von der

Billigkeit, Güte und Auswahl der diese Woche zum Verkauf kommenden Waren.

Damen - ?aletol , L
sehr chik, in engl. Charakter , mit und ohne Sammet -- „

kragen, Sonderpreis

Ooslum -Kocile ^ 3
mit Sammetband , schön garniert , MD

Sonderpreis ^

Ein Posten

llerdst-klsaelldlure» NH
in 6 verschiedenen Dessins, extra gute Stoffe »

Sonderpreis

Damen-kslelot , ^
sehr elegant, in reicher Muster - Auswahl , aparte W W »

Saison -Neuheiten, Sonderpreis

toslüm-köcke, l^5 !l
im engl. Geschmack , sehr chike FaconS, M M ^

Sonderpreis

Ein Posten

vveiüe vsmenblusen
reine Wolle, ganz auf Futter , elegant garniert , WM »

Sonderpreis

Damen-kalelol, s/i
eleg . Geschmacksrichtung, hochchik , Dg „

Sonderpreis - ^

0o8lnm - köcke » 0
reine Wolle, ganz in Falter?, sehr kleidsam, O » »

Sonderpreis

Ein Posten -

vveiüevsmea -LIusen/i ««
reine Wolle, ganz auf Futter , D ^mit reicher Garnierung , Sonderpreis

Damen-kalelol
auf schwererSeidenserge gearbeitet, ganz hervor- ^ragende aparte Neuheit, Sonderpreis

kelrilra ^ en
Größter Schlager der Saison:

luUdlusen . y?
Eleganteste Neuheit. Sonderpreis

lÜMSM kMMU t L-
schön garniert , vorzügl. Schnitt, W »

Sonderpreis

kelrilrsLen,
Elegante Neuheit ! -

— I
^

ülldluse ,
— 1

feinste Gesellschaftsbluse, auf Las Allerfeinste > HZ ? ^
garniert , Sonderpreis

8rlMU krsVli-kiilAi k
teils ganz auf Futter , solide Stoffe, eleg . garniert , > H M «

Sonderpreis

?elrilra6en.
echt Zobel-Murmel , ca. 210 cm lang , Wl F »

Sonderpreis

Ein Posten

vveiKo vsinen -KIusen
reine Wolle ganz auf Futter , ^in herrlicher Ausstatttung Sonderpreis

8k!!IMk kMH-ks!« .
L-L)

aus feinsten Tuchen, hochelegante Ausstattung , »i »
Sonderpreis 28 und

?elrilra6en, ^
echt Thibet, in weiß und farbig,

Ein Posten

ksrbiöe VVoll-VIuzen.
elegant garniert , WM F

Sonderpreis S u.

Schwarzer Pelzkragen, LK
ca. 120 cm lang»

mit 4 Schweifen Sonderpreis
MkMr-llkM s. M1 ^ ! kck-lirsW Nt M 4 1

zusammen -4 ^
s zusammen

L«S»t LammieN-
Sarnitur 4

Schwarzer Pelzkragen , S SchwarzerPelzkrage »,/i Z >! Weiße Pelzkragen,
ca. 125 cm lang , lehr solide mit 4 Schweifen, W ^ echt Thibet, WIi ^

mit 4 Schweifen

ca. 200 cm lang,

Sonderpreis ca. 150 cm lang, ca. 150 cm lang , mit 4 Schweifen,

Brauner Pelzkragen, lA
echt Nerz-Murmel , mit 4 Schweifen, I
ca . 180 cm lang, Sonderpreis

ca.
Ausführung , Sonderpreis 18 u.

echt Nutria,
Sonderpreis

kelrdrLAen
echt Thibet, in weiß,

ca. 200 cm lang , mit 4 Schweifen,

r Eleganter
MoSepelz

Sonderpreis

Eine seltene Gelegenheit!
Ei« kolossaler Posten

ca. ISO bis 250 cm lang, MDMD
1 Sonstiger Preis bis 100H 65 ^ ,50 ^ , ^ ^ ^ ^

Skunks -Wallaby, sehr elegant,
mit Posamenten u. 4 Schweifen, ca. 210 cm lang,

Sonderpreis

echt Moufflon,
ca. 215 cm lang , sehr kleidsam,

Sonderpreis

3 «jEchte

ca. 45 cm lang,
23«v

herrliche breite Febernschöne Exemplare,ca- 40 cm lang,
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1. Beilage
zu »sK303 der «Nschrichien kUr StscklunsLanä" vouSonntags 1. Novbr . 19V3.

l

virLevrerlaratt «les VIÄenburgrrLandes
araen äen Lnlwurl Ses nrurn Sebul-^ gesetzes.

* Oldenburg , 1 . Novemben.
Eine derartig imponierende Lehrerversammlnng , wie

die gestrige im Ziegelhof , ist wohl noch nicht dagewesen. Der
^ roke stiegelhvssaal war zusamt den Galerien -bis auf
den letzten Platz gefüllt . Auch Lehrerinnen
>ah man zahlreich vertreten . Es war , als ob jeder einzelne
noch besonders gegen den Schulgesetzentwurf protestieren
müsse , und als ob es auf jede Stimme ankomm -c , dem Ge¬
samtprotest möglichst viel Energie und Kraft , zn
verleihen . Das ganze Land hatte dazu seine Abgeordneten
geschickt.

Bald nachl 3^ Uhr eröffnete der Vorsitzende, Herr
Schulvorstcher Schwecke hier , mit einem Tank für das
zahlreiche Erscheinen der Lehrer und Lehrerinnen die Ver¬
sammlung.

Jni Hinblick auf ,das Res o rmativnsse st sang dis
Versamnrlung stehend die erste Strophe des alten Lnther-
liedes „Ein feste Burg ist unser Gott "

, und das kraftvolle
Lrotestantenlisd war gestern mp Platze wie selten.

Herr Schwecke verbreitete sich dann in warmen , packen¬
den und ergreifenden Worten über das herbe Gefühl der
Enttäuschung, das der neue Schnlgesetzentwurs in
allen Lehrern ausgelöst hat . Die Lehrerschaft habe gehofft,
Latz er eine neue , langersehnte Aer^ für die
Volksschule herbeiführen werde , daß er dem Lehrer die sei¬
ner Bildung und der Bedeutung seines Be¬
rufes entsprechende Stellung verleihen werde , daß er vor
allem ausräumen würde mit der unwürdigen Ab¬
hängigkeit des Lehrers und der Schule
von der Kirche. Um so mehr mußte die Lehrerschaft
dies von dem Reformwerk der Schulgesetzgsbung er¬
warten , als sie an der Spitze des oldenburgischen Schul¬
wesens einen Mann wußte , von dem sic annehmen durste,
daß er ' ein Herz für die Schule habe. Nichts , von
alle den: Ersehnten ist eingetroffen , nick» »vir können nichts
Besseres von dem Gesetzentwurf erwarten , als daß er in
der Versenkung verschwindet. (Bravo !)

Es ist ja bekannt , daß die Leitsätze des Abg . Tantzen
vor dem S ta a t s g ru n d g ese tz e Halt machen und daß
der Landtag diesen Grundsatz billigte . Die Forderungen des
Laiideslehrervereins gehen weiter ; sie gehen darauf hinaus,
die Verbindung zwischen Schule und Kirche durch Aenderuug
des staatsgrundgesetzes ein für allemal zu lösen . Leider
ist daran ja nicht zu denken, aber auch auf Grund des Be¬
stehenden hätte sich bei gutem Willen etwas
ganz anderes und viel , viel Besseres er¬
reichen lassen.

Herr Schwecke nahm nun eine gründliche Untersuchung
des Entwurfes vor im Vergleich zu den bekannten Forde¬
rungen der Lehrerschaft. Besonderen Beifall fan¬
den seine Ausführungen über die Z n s a m in e n s e tz n n g
des Schulvorstandes, in dem die Lehrer keine ei¬
gentliche selbstgewählte Vertretung haben , und über die
Schulaufsicht. Wir haben in den letzten Tagen wie¬
derholt die scharfe Sonde an den Entwurf gelegt und feine
Mängel und Schäden klar gezeigt . Die Zergliederung des
Herrn Schwecke bestätigte die vollkommene Uebereinftim-
mung mit der Kritik , die wir dem Entwurf angedeihen las¬
sen mußten . Herr Schwecke kam u . a . zu dem Ergebnis,
daß die Geistlichen noch viel mehr Macht gegenüber
früher erhalten sollen, und daß die B e a u fsichtigung
der Lehrer nur noch , vermehrt werde . Daraus geht hervor,
daß man an maßgebender -stelle den Lehrern noch immer
nicht die Berufsgualifikation zugesteht (Bravo !) ,
und daß die Behörde dem Lehrer noch nicht zutraut , selb st-
ständig und ohne Kontrolle sein Amt zu
führen. (Bravo ! ) Die Lehrer sollen Charaktere bil¬
den, aber wie können sie das , wenn man sie zu unmündigen
Leuten stempelt , wenn man sie gängeln und leiten will wie
Kinder ? Wir müssen dagegen Protestieren, nicht
allein im Interesse der Lehrer , sondern auch im Interesse
der ganzen oldenburgischen Schule , denn der Eierst des
neuen Gesetzes legt sich lähmend auf ihrg gesamte Ent¬
wickelung. Wenn man die Arbeit an der einklas 'sigen Schule
auf dem, Lande als die höchste und schwerste hinstellt , worum
werden diese Stellen denn nicht besser dotiert , daß die
Hauptlehrer nicht immer von dort flüchten müssen in die
Nebenlehverstellen mit Hauptlehrergehalt . (Bravo !)

Der Vorsitzende , kritisierte im einzelnen weiter
die Bestimmungen über die Mittel - und Bür¬
gerschulen, über die Prüfungsordnung , über die
Verpflichtung zum Organistendienst , über die Sommerschu¬
len und den Dispositionsparagraphen , über den alten Zopf
des Kostzwanges (anhaltende Heiterkeit und Bravo ! ) , über
die gefährlichen Bestimmungen , an mehr als sechsklassigen
schulen eine Lehrkraft ersparen zu dürfen , damit die Lehrer
dort nicht verküm m e r n usw . (Andauernde Heiterkeit . )

Herr Schwecke schließt unter dem Beifall der Versamm¬
lung mit dem Ausspruch , daß dies neue Schulgesetz reak¬
tiv n ä r d u r ch u n d d u r ch i st . Er fragt die Versamnr¬
lung , ob es möglich sei, diesen Entwurf durch ir¬
gend eine Behandlung zu verbessern. Ein
bielhundertstimmiges Nein donnert dem Redner entgegen,
und er stimmt dem zu ; es sei ihm auch nicht möglich, von
einer Verbesserung etwas zu erhoffen . Es gibt Tinge , die io
verunstaltet sind, daß man sie nicht bessern kann . (Sehr
richtig ! )

Herr Schwecke liest dann folgende Resolution vor
läßt darauf die Beg r ü rr düng folgen , die später als Pe¬
tition an den Landtag abgesandt werden soll:

Der evangelischen Lehrerschaft des Herzogtums Ol¬
denburg ist durch den neuen Sc^ulgesetzentwurf eine
große Enttäuschung bereitet worden . Sie spricht
ihr lebhaftes Bedauern darüber aus , daß ihre
Dünsche in Bezug auf Volksschule und Lchrcrstand
keine Berücksichtigung gesunden haben.

Ter Entwurf geht , ganz im Sinn und Geist des alten
Schulgesetzes, von der Voraussetzung aus , daß die Volks¬

schullehrer nichtfähigseien , ihrLehramtselb - s
ständig zu verwalten.

Die Volksschullehrer sehen in dem vorliegenden Ent¬
wurf eine GefahrfürdiegesundeWeiterent-
wickelung des oldenburgischen Dolks-
schulwesens und können nur wünschen, daß er ab -
gelehnt werde.

Begründung.
Von einem neuen Schulgesetz durften die Volksschul¬

lehrer erwarten , daß es der Volksschule eine selbst ä n -
dige Stellung geben werde , die es ihr möglich
macht, ihre inneren Angelegenheiten unter der Aussicht
des Staates selbst zu ordnen , und ihren Unterricht , unbe¬
hindert von kirchlichen Einflüssen , den bewährten Grund¬
sätzen der Pädagogik und den praktischen Forderungen
des bürgerlichen und wirtschaftlichen Lebens gemäß aus¬
zugestalten . Der neue Entwurf läßt aber den Einfluß
des Kirchenregiments und der Geistlichen
auf die Volksschule im vollen Umfange
weiter bestehen. Im Entwurf wird mehrfach be¬
tont , daß die Geistlichen eine äußerlich angemessene
und sachlich wichtige Stellung in den Schulbehörden haben
müßten , aber nirgends gelangt zum Ausdruck , daß die
Volksschullehrer aucheiner solchenStellung bedür¬
fen , und doch sind sie diejenigen , auf deren Schultern die
Schularbeit ruht und vou deren Tätigkeit die Leistungen
der Volksschule in erster Linie abhängen.

Die Wünsche der Lehrer in Bezug auf Volksschule
und Lehrerstand haben in keiner Weise Berücksichtigung
gefunden . Die Bestimmungen unter Art . 50 des alten
Schulgesetzes betr . der verkürzten Sommerschule^
und die Dispensationen sind von jeher eine Quelle'
unliebsamer Störungen des Unterrichts und bitterer Kla¬
gen seitens der davon betroffenen Lehrer gewesen. Der
Landeslehrerverein hat daher wiederholt gebeten , die Be¬
stimmungen unter Art . 60 8 1 aufzuheben und den ver¬
kürzten Sommerunterricht allenthalben auf mindestens 24
Stunden wöchentlich zu erweitern , und der Landtag
hat sich in seiner Sitzung vom 21. Februar 1903 diesen
Wünschen angeschlossen.

Der neue Entwurf läßt dies alles wieder unberück¬
sichtigt. Der 18stnndige Sommerunterricht soll zwar aus
die einklassige Volksschule beschränkt werden , doch soll das
Oberschulkolleginm die Befugnis haben, ^guch in der mehr-
klassigen Schule unter 24 Stunden herunterzugehen . Die
in Art . 60 8 1 vorgesehene Dispensation ist nicht in den
Entwurf ausgenommen , soll aber in der Versäumnisord¬
nung ihren Platz finden und also weiterbestehen.

Die Lehrerschaft hatte ferner den Wunsch ausgespro¬
chen , der Schuldienst möge vom Küster - und Orga¬
nistendienst getrennt werden . Es kann nicht zur
Förderung des Schulwesens dienen , wenn reichlich 80
Hauptlehrerstellen nur den Lehrern zur Bewerbung of-
senstehen, die imstande sind, die Orgel zu spielen , wäh¬
rend alle anderen , auch wenn sie noch so tüchtig sind, aus¬
geschlossen bleiben , weil sic nicht die Befähigung für ein
Nebenamt besitzen , das mit dem Hauptamt an und für sich
nichts zu tun hat.

Nach dem Entwurf soll die Verpflichtung für den
Küsterdienst nicht in das Gesetz ausgenommen werden , der
Lehrer jedoch , der sich um eine Hauptlehrerstelle in einem
Kirchorte bewirbt , soll nach wie vor verpflichtet bleiben,
den Organistcndienst zu übernehmen . Die Kirche dagegen
soll das Recht haben , den Organistendienst jederzeit vom
Lehrerdicnst zu trennen.

Ter neue Entwurf geht überall von der Voraus¬
setzung ans , daß die Lehrer nicht imstande seien,
das Schulamt selbständig zu verwalten . Das gelangt zu¬
nächst zum Ausdruck in der mangelhaften Ver¬
tretung der Lehrer im Schulvorstande. Die
Lehrer hatten gebeten , es möchte ihnen in den unteren
Schulbehörden ein größerer Einfluß eingeräumt werden
als bisher . Insbesondere wünschten sie in diesen Behör¬
den auch solche Lehrer zu sehen, die aus der freien Wahl
ihrer Kollegen hervorgegangcn seien. Diese Wünsche sind
ganz unberücksichtigt geblieben , ja , die Verhältnisse wür¬
den, wenn der Entwurf Gesetzeskraft erlangen sollte , für
die Lehrer noch ungünstiger werden, als sie jetzt
schon sind.

Jin Schulvorstande der ländlichen Gemeinde soll
nach dem Entwurf nur ein Hauptlehrer Sitz und Stimme
haben , und dieser soll in allen Gemeinden mit mehr als
einer Schule vom Oberschulkolleginm ernannt werden.
Der vom Oberschulkollegium berufene Hauptlehrer kann
nun Wohl als Vertreter der obersten Schulbehörde , nicht
aber als Vertreter der Lehrerschaft der
Gemeinde gelten . Sie bleibt also in der entscheiden¬
den Schulbehörde , dem Schulvorstande , ohne Vertretung.

Daß der neue Schulgesetzentwurf die Lehrer nicht für
fähig hält , das Schulamt selbständig zu verwalten , zeigt
sich ferner in der vermehrten Schulaufsicht.

Die Ausübung der Fachaufsicht durch fachmännisch
ausgebildete Kreisschulinspektoreu im Hauptamte ent¬
spricht einem langjährigen Wunsche der Lehrer . Es durfte
aber erwartet werden , daß mit der Anstellung von Kreis-
ichulinspektorcn im Hauptamts die geistliche Orts-
schulaufsicht gänzlich verschwinden werde.
Das soll nun nicht geschehen . Tie Volksschullehrer sollen
nicht nur den geistlichen Ortsschulaufseher behalten , son¬
dern im Gemeindevorsteher noch einen zweiten
Aufseher hinzubekommen . Ein Lehrer in nicht leitender
Stellung würde danach fortan in seiner Dienstführung
von fünf Aufsehern überwacht werden, näm¬
lich 1 . vom Hanptlehrer , 2 . vom Gemeindevorsteher , 3.
vom Pastoren , 4 . vom Kreisschulinspektor und 5. vom Gc-
neralvisitator.

Im Jahre 1848 richteten die oldenburgischen Volks¬
schullehrer eine Eingabe an die zur Beratung des Staats-
grnndgesctzeS nach Oldenburg berufenen Abgeordneten.
In dieser Eingabe heißt es : Niederdrückend wirkt auf die
deiner das Gefühl der u n in ü n d i g e A b h ä n g i g-
keit vom Ortsvorgesetzten. Seitdem sind 60
Jab re entschwunden ; der Druck der unmündigen Abhän¬

gigkeit ruht aber noch immer auf dem Lehrerstande , und
nun soll er noch gar verstärkt werden.

Ter Landeslehrerverein ist der Meinung , daß die
Beaufsichtigung und Regelung der äußeren Schulangele¬
genheiten sehr wohl durch den Schulvorstand kol-
legialisch erfolgen kann , wie das auch in den thürin¬
gischen Staaten geschieht, ohne daß sich dabei Mißstände
herausgestellt haben . In mehrklassigen Schulen ist aller¬
dings , um einen nach allen Seiten geregelten Schulbe¬
trieb und das Zusammenwirken der Lehrkräfte zu sichern,
eine Ortsschulaufsicht erforderlich , aber diese kann nicht
von einer Person ausgeübtwerden,dieautzerhalb derSchule
steht, sie ist hier Sache des Hauptlehrers. In den
einklassigen Schulen der Nebendörfer , die vom Kirchdorf
oft weit entfernt liegen , kann überhaupt nicht von einer
Orts aufsicht die Rede sein . Wenn in einem solchen Orte
einmal ein pflichtvergessener Lehrer sitzen sollte , so wer¬
den die halbjährlichen Besuche des Pfarrers ihn sicher nicht
in einen pflichtgetreuen umwandeln . Ern energisches Ein¬
greifen des Kreisschulinspektors wird hier viel eher von
Erfolg sein.

- - . e vtdenburgischen Volksschullehrer sind immer
für Kreis schuliwspektoren im Hauptamts
eürgetretcu , obgleich sie wohl wußten , daß damir igre
Berufstätigkeit viel schärfer beaufsichtigt
werden würde ; die Ueberwachung ihrer Tiensttätigkeit
dllrch besondere Ortsausseher müssen sie aber als eine
.Herabsetzung ihres Standes und als eine Schädigung
ihrer Berufs -- und Amtsehre empfinden.

Daß man die Volksschullehrer nicht für fähig erach¬
tet , allen an sie zu stellenden Aufgaben gerecht zu
werden , geht aus den Bestimmungen hinsichtlich der
Bürger -- und Mittelschulen hervor.

8 106 des Entwurfes bestimmt , daß an diesen Schä¬
len die Stellen , deren Inhaber ausschließlich oder in
erster Linie für den Unterricht in den drei ersten Schul¬
jahren bestimmt sind , mit Elementarle 'hrern besetzt wer¬
den können ; von den übrigen Stellen müssen mindestens
zwei Drittel , bei zweiklassigen Schulen die Hälfte mit
Lehrern besetzt werden , die wenigstens die Wittel¬
schul l e h r e r p r ü f ung ab gelegt haben . Wir sehen
in diesen Bestimmungen keine Förderung , sondern eine
Gefahr für unser Volksschulwesen . Wenn sie Gesetzes¬
kraft erlangen sollten , dann werden damit zwei Kate¬
gorien von Volksschullehrern geschaffen . Man öffnet
einigen wenigen , die durch das Sieb des Examens ge¬
gangen sind , die Bahn zum Emporkommen und drückt
die

"
große Masse in eine subalterne Stellung hinunter.

Unserer Volksschule kann das nicht zum Segen ge¬
reichen."

Im deutschen Volke hat seit einigen Jahren eine
machtvolle Bewegung eingesetzt , die sich gegen das
v erm ehrte Prüsun g sw e sen wendet ; sehr zu
bedauern wäre , wenn Oldenburg den entgegengesetzten
Weg einsch'lüge.

Der Landeslehrerverein hat im Laufe der letzten
Jahre mehr als einmal darauf aufmerksam gemacht,
daß die Ordnung für die zweite Prüfung der
Volksschullehrer , die in ihrer jetzigen Form nichts wei¬
ter ist , als eine Wiederholung der Seminarentlassungs¬
prüfung , dringend einer Abänderung bedürfe . Wenn
man sie den Vorschlägen der Lehrerschaft entsprechend
abändern wollte , so würde damit der gesa mte Volks¬
schullehrerstand auf eine höhere Bildungsstufe gehoben
und alle weiteren Prüfungen könnten in Wegfall kom¬
men . Es würden dann untrer den oldenburgischen Volks¬
schullehrern Kräfte genug zur Verfügung stehen , die im¬
stande wären , allen an sie zu stellenden Anforderungen
zu genügen . Tie größere Auswahl aber würde eine
weit bessere Gewähr dafür bieten , die rechten Kräfte
zu finden , als die bestandene Mittelschullehrerprüfung.

Im Interesse eines gesunden Schulbetriebes ist es
sehr zu bedauern , daß der Wunsch des hohen Landtages:
„ Es ist anzustreben , die Zahl der in einer Klasse zu
unterrichtenden Kinder auf höchstens 60 einzuschrän¬
ken "

, nach dem vorliegenden Entwurf nicht verwirklicht
werden soll . Er setzt 70 als Höchstzahl fest, und vorüber¬
gehend soll sie sogar 80 betragen dürfen . Dabei ist zu
erwägen , daß selbst Klassen mit 60 Schülern noch hin¬
ter dem Zurückbleiben, was man zurzeit als normal
bezeichnet hat.

Bedauerlich ist auch die Bestimmung im Z 32, wo¬
nach mit Genehmigung des Staatsministeriums , De¬
partement der Kirchen und Schulen , in sechs- und
mehrklassigen Schulen eine Lehrkraft gespart wer¬
den kann . Diese Bestimmung bedeutet ein vollständi¬
ges Durchbrechen des gewiß sehr richtigen Grundsatzes:
Für jede Klasse einer Schule ist ein besonderer Lehrev
anzustellen.

Schwer verständlich bleibt endlich , daß ein alter
Zopf, das K o stzw an g s v erh ältni s, wonach
der Hauptlehrer verpflichtet werden kann , gegen eine
im Gesetz festgelegte Entschädigung Len Nebenlehrern?
Kost, Wasche, Feuerung und Aufwartung zu leisten,
abermals in das Schulgesetz ausgenommen werden soll.

*

Herr Eickhorst -Nadorst verbreitete sich darauf zu¬
erst in humorvoller Beleuchtung über Len Entwurf und
charakterisierte ihn darauf ernsthaft wie folgt:

1 . Der Staat will die Lasten auf die Gemeinde ab¬
wälzen.

2 . Dem Obersckulkollegium soll noch größere Macht¬
befugnis eingeräumt werben.

3 . Der Geistliche soll in seiner tvank-end gewordenen
Stellung der Schule gegenüber neu LeseAigt werden.

4. Der Lehrer fall in größere Abhängigkeit gebracht
werden . (Bravo !»

In bewegten Worten erzählt Redner , daß er in den
30 Jahren seiner Lehrertätigkeit 12 der besten seiner Schüler
für das Seminar vorgebildet habe und daß er eine Stelle
in der Nähe der Ŝtadt genommen habe , uni seinen eigenen
Sohn auf das Seminar schicken zu können . Wenn dieser
Entwurf Gesetz werde , bcdaure er tief , daß er jenen präch¬
tigen Jungen zum Lehrerberus verhelfen habe , und unter
solchen Umständen müsse er davon abstehen , sein Kind Leh-
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rer werben zu lassen , denn er könne es vor seinem Gewissen
nicht Veronttvorten , Laß es in die Zwangsjacke ge¬
steckt werde . . (Anhaltendes Bravo -.) Er schlage vor, denn
glänzenden Beispiel des Oldenburger Magistrats
und Stadtrais zu folgen und die Resolution
ohne jede Debatte einstimmig , anzuneh¬
men. , (Lauter Beifall .)

Es meldet sich niemand zum Worb (Bravo !)
Unter tosenden ! Beifall stellt der Vorsitzende fest, daß

die Resolution nebst Begründung einstimmig angenommen
ist . Die Gegenprobe -bestätigt es . (Beifall .)

Aus der Vsrsnmmlung wird mitgeteilt , daß der Wirt
des Lokals die Anwesenheit von 700 Lehrern und Lehrerin¬
nen sestgestellt hat ; ein so hoher Prozentsatz der reichlich
800 Mitglieder des Landesl -ehrervereins hat sich! noch nie -
ma l s> zu einer Kundgebung vereinigt.

Der Vorsitzende wies dann noch mit ernsten
Worten daraus hin . daß den Lehrern für diesen Winter
schwere Kämpfe bevorständen . Er bitte dringend
(und der Beifall der Versammlung zollte ihm Zustimmung ),
die Vertretung der Lehrerinteressen dem Vorstande des Lan-
LeslehrerperLins allein - zu überlassen , der werde schon aus
dem- Posten sein . Insbesondere möge man zurückhaltend
sein in der Zeit u ng - sfehde und sich immer erst mit
dem Vorstande in Verbindung setzen , damit die Einheit¬
lichkeit der Lshrerbestrebungen gewahrt bleibe . (Leb¬
hafte Zustimmung :)

Nachdem noch aus - der Versammlung heraus dem
Vorstände des Landeslehrervereins mit warmen Worten
der Dank der Mitglieder für seine aufopfernde Arbeit
ausgesprochen war und di« Versammelten sich zum- Aus¬
druck dieses Dankes von den Plätzen erhoben hatten , schloß
Herr Schmecke die denkwürdige Versammlung deren
großartiger Verlauf dem- Korpsgeist der Lehrerschaft ein
glänzendes Zeugnis aus stellt und eine
vernichtende fachmännische Kritik des
neuen S chu I g es etz e n twu r f s dar st eilt.

Nus arm SrotzhrrrogMm»
» «r Nachdruck unsrrer mit N-rrksp »nden »zk>ch-n »«rsHenenMizinaUttichV
ik nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und BeiNHM

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.
Oldenburg , 1. November.

* Personalnotiz . Der Regierungsaktuargehilfe A.
Niemann ist zum 1 . November d . I . an das Großh . Amt
Westerstede versetzt.^ Konzert Pepito Arriola . Der kleine spanische Wun¬
derknabe gibt hier , wie schon berichtet , — siehe das Inserat
in der heutigen Zeitung — ein Konzert . Ueber denselben
berichtet die „Nordd . Allg . Zeitung " vom 31. Februar 1906:

„In der Philharmonie fand am Mittwoch ein Konzert statt,
das unter dem Protektorat der Kaiserin staub . Die aller¬
höchste Schutzherrin hatte sich zu der Aufführung eingefun¬
den , die auf ihren Wunsch mit der dritten Programmnum¬
mer begann , dem Vorträge des Beethovenschen 6 -moll-
Konzertes durch den siebenjährigen Spanier Pepito Arriola,
der lächelnd und mühelos das schwierige Werk, — und zwar
auswendig , — in staunenerregender Weise spielte .

" —
Arriola spielt auf einem eigens für denselben gebauten
Blüthner - Flügel mit kleinerer Mensur . Das Kon¬
zert ist hier Sonntag , den 13. Dezember , im Kasino . Karten
in Sprengers Musikalienhandlung , Achternstraße 10.

* Großherzogliche öffentliche Bibliothek in Oldenburg.
Im Lesezimmer stehen aus und werden von Montag , den
9 . November , ab verliehen : 1 . Brunhuber , Das deutsche
Zeitungs -Wesen. — 2 . Endemann , Lehrbuch ' des Bürger¬
lichen Rechts . 8 . u . 9 . Auflage , zweiter Band , zweite Ab¬
teilung : Familienrocht . — 3 . Düringer -Hachenburg , Das
Handelsgesetzbuch . 2 . Auflage . Erster Band : Handels¬
stand . — 4 . Jahresbericht der Männer vom Morgenstern.
Heimatbund an Elb - und Wesermündung . Heft 1—4 . —
5. Diercks , Das moderne Spanien . — ö . Weule , Neger¬
leben in Ostafrika . — 7 . Zimmermann , Durch Busch und
Steppe vom Campo bis zum Scharr 1892—1902 . — 8 . Die
Weltumsegelungssahrten des Kapitäns James Cook, be¬
arbeitet von Hennig . — 9 . Memoiren aus dem spanischen
Freiheitskampfe 1808—1811, bearbeitet von Kircheisen . —
10. Bertels , Horrors Darunter als Lithograph . — 11 . Lehm¬
beck, Das Buch vom Auto . — 12. Lavalle und Ließe , Die
Daubenrassen . . Kühn.

* Ueberweisung eines Bildes an die Unteroffiziere des
2. Bataillons der 91er . Am Freitagabend überreichten eine
Anzahl ehemaliger Unteroffiziere des 2 . Bataillons Olden-
burgischen Infanterie -Regiments Nr . 91 den aktiven Un¬
teroffizieren dieses Bataillons ein schön eingerahmtes Grup¬
penbild zum Andenken an die 60jährige Jubelfeier der Un¬
teroffiziers -Vereinigung , die im Juli d . I . stattgefunden
hat und an der die früheren Unteroffiziere in großer Zahl
teilnahmen . Die Uebergabe erfolgte mit einer Ansprache
in Gegenwart aller Unteroffiziere m deren Versammlungs¬
zimmer in der Kaserne am Pferdemarktplatze . Bas Bild,
welches einen Platz im Unteroffiziers -Kasino erhalten hat,
zeigt die Photographien von 73 ehemaligen Chargierten des
Bataillons , die zum Teil 1870/71 mitgekämpft haben.

* Eine öffentliche Bürgerversammlung findet nächsten
Donnerstag im Doodtschen Saale statt . Das Thema des
Abends lautet „Der Entwurf des neuen Schul¬
gesetzes "

, worüber Landtagsabgeordneter Professor Dr.
Dur ft hoff referieren wird . (Siehe Inserat .)

* Die neue Haarenbrücke , die die Ofenerstraße mit dem
Gaarenufer und der Ratsherr Schultze-Straße verbindet , ist

schon nach einjährigem Gebrauche reparaturbedürftig
worden . Das Holzpflaster , mit dem die Brücke derik-K^ ^
zeigte mehrere schadhafte Stellen , deren Ausbesserung
jetzt vornimmt . Wie wir hören , leidet die Brücke sehr«
zahlreichen schweren Fuhrwerken , die Schutt und nn !,
Gerümpel auf die Dobbenwiesen fahren . oerez

^ Besseres Trottoir . Die Bahnhofsstraße , deren n>
Pflasterung bald vollendet ist, erhält auch ein besseres ^ .toir . An Stelle der Klinker werden Zementplatten .

Neuenkruge b . Borbeck, 31 . Okt . Der hiesige l „
wirtschaftlicheVerein hielt in Bremers Lokal q
Mühle " eine ziemlich gut besuchte Versammlung ^ ?
dem Vorsitz des Landmanns zur Loy ab . Es

'
fa»^

hauptsächlich Besprechungen über den Anbau und die U,"
bewahrung von Hackfrüchten, sowie über den Ertrag der r/
schiedenen Kartoffelsorten statt . Die nächste Versammln?
soll im Monat November in Tapkens Lokal (Timper ) ab«
halten werden . Man will einen Lehrer aus einer Lew?
barten Ortschaft ersuchen, einen Vortrag zu halten .

^
llh R . Eutin , 80. Okt . Der Prov i n zialrat nak»die sämtlichen ihm gemachten Vorlagen an , ausgenomW«

jedoch diejenige betr . Angliederung einer Realschule an ba-
Gymnasium . Er forderte die Ermäßigung der Einst«,men - und Vermögenssteuer um 26 Prozent . — Eine M
reich besuchte Versammlung erhob nach Vorträgen von gu
stör Dr . Fischer-Berlin und Pastor Janßen -Kiel Protest«
gen die Verweigerung der Eutiner Stadtkirche für das
ressest des Protestantenvereins . Aus ganz Deutschlandz?
ren Sympathiekundgebungen eingelaufen.

eschäftliche Mitteilungen.
Die weltbekannte Firma „Lyra -Fahrrad -Werke"

Prenzlau versendet soeben vollständig kostenfrei auf WuH
an jedermann ihren diesjährigen Winter -Prachtkatak»
Das schmucke , sich in vornehmer Ausstattung präsentieren!«
Handbuch ist in Wort und Bild für jede Familie ein treu«
Ratgeber für die herannahende Weihnachtszeit . Einzig da¬
stehend ist darin die überraschend große Auswahl Praktisch«

'
Geschenkartikel jeder Art , in Leder - , Luxus - und Spiel!«,
ren , in entzückenden Puppen , Christbaumschmuck, gerahmte»
Bildern usw . Auch zeigt die neue Saison -Preisliste,
die genannte Firma die beste Bezugsquelle für Uhren,
waren , Schmucksachen, Musikinstrumenten , Waffen und
Maschinen ist. Alles in allem , die Firma „ Lyra -Fahmj
Werke" erbringt durch ihr stattliches Preisbuch Wiede»
den Beweis , daß sie ihrem Geschäftsprinzip treu geblieb«
ist, dem sie ihren Weltruf verdankt : nur erprobte Waren!
besten Qualitäten zu möglichst billigen Preisen zu liefen

Siegen WMleiVg minee SeerMee
verkaufe ich mein gesamtes

kelrivarevla ^sr
ru jeäem snaekmbsrea kreise.

Mit dieser Werte iß dem geehrten Wlikm eine Gelegenheit geboten , wirklich erst¬
klassigeWare in 8kunk8, Wallab>, l !1 >8, kel>, lindst , Murmel, kiuiris,
Kanin , 0po88um sie. in prima KonfektionWerst Preiswert zn ksnfen.

WMZK»» MM -»'» echt Skunks , eleganter Taschenfovm
FM . LLHVH sowie einfachem Genre.

ja euWendtt Ausmhl.
Herren- unä Lnaden-keLrKraLen VW1.75 Mk. an.

W. Zk Ca . 20 Vamen -Mtren za direkten EiilkauHreiseil.

^ äolk klemm ,
" ^

Metall-

scliöns«.

glsor-

tr5ckliIr jlM .^.-6. , leipeix

MK7 - TeftarrrentSabsafsunge«
u. Nachlatzregnlierikige « zuver¬
lässig durch I . A. Behnke , Man¬
datar , Oldenburg , Elisensir . 6.

' mmSölten IM.
Mbcrkelt, Unterbett, S Kissen)

nnt doppeltgereinigtcnneuen Beitledrrn, !
belfere Betten IS , w , L4 Mk . : sc!Ü Betten
IS , Lv. 23, 29. S6 Mk, ufw, Versand geg.
Aachii . Preist ., Proben, Verpack . iosicnir.
kustsv I-ustlz^

Grösst . Epezial-Selchäsr Deutschland!

Verheuerung.
Berne. Ter-Hausmann Die- r.

Lange zu Schlüte läßt am

Freitag, den k . Novdr.,
nachm . 3 Uhr,

in Stöver » Gasthanfe zu Hunte¬
brück:

- «. « Lch .- S. Weide -,
Nee- «.Wliideeeie»

stückweise auf mehrere Jahre
öffentlich meistbietend verheuern,
ivozu Liebhaber eingeladen
werden.

F. Röser, Aukt.

LebtlddhI-
die Hühneraugen nach kurzem
Gebrauch des Radikalmittels aus

der Trogeuhandlung
von Apotheker E. Sattler,

Znh.: APl>thrktt Iir . 8toranl !1
Haarenstr. 44. Fernjpr. 35S.

ImmodilmklNif.
Nordenham . Ein im Orte

Atens belegenes, zu 4 Woh¬
nungen eingerichtetes

Haus
mit sehr großem Garte » und
großer Werkstätte steht mit An¬
tritt Mai 1909 , ev. füherem , durch
mich zum Verkauf . Die Besitzung
eignet sich für Jeden , es kann be¬
sonders aber einem Handwerker,
speziell Gärtner oder Bäcker » der
Ankauf empfohlen werden . Der
Preis ist niedrig bemessen , die
erforderliche Anzahlung gering.

Kaufliebhaber wollen sich recht
bald mit mir in Verbindung
setzen.

A«g. Peters , Rechstllr .,
Mmienstr . 31.

Gesucht junge Werde,
welche sich zum Reiten eignen.
Off. U. Li. Filiale, Langestr . 20.

PWMMMM
sowie sämtliche Haararbeste«
werden s. und bist, angefertigt.

Otto Scheller, Haarenstr. S8.

vis

Lräuierkur.
Ptir festes Hans rvicbtiA.

S'ür Kranke,ivert voll.

Ml «MM ».
116 Leiten stark.

— ? reis 30 LkenniZ —
kranko per üreurbanä

8 vom

81?ckmIli!U8 .Musüdoll
".

W Lrsmen , 8t . vaulistr . 21.

Herrschaft !. Gut i. Mein
zwischen Hamburg und Lübeck,
nahe Stadt u . Bahn , groß 260
Morg . erstklass. prima Weizen¬
boden inkl. gute Weiden u . Wiesen,
Grundsteuerreincrtrag 2700
neue mass . Gebäude , kompl . tot.
"nventar , 6 Pferde , 40 Stck.
Rindvieh , volle gute Ernte , soll
insges . für 132000 „Ä mit 40 bis
50 000 Auszahlung verkauft
werd . Auskunft erteilt kostenlos
A. Teschner » Hamburg, Stein¬
thorweg 4.

kür Svrrsii
uailLllitdsll:

kölslok,
Ersatz für Matz,

KIM
ILM ».
Emm Auswahl

zu anerkannt billige«
Preise«.

Aeglrieü
Insel,

aiiilkk. PiiMm
xssebMLckvoll, VW§,

sckinsll
in siZsasr xVsrkstatt.

Qrötzts Lortsn - .̂usvadl,

Lsrl k. KM
'
;

H,ckitsrnstraAs 33.

Elsfleth. Ziegeteibe-
fttzer Th . Schiff in Els-
fieth will 2 M Huntebrück
unmittelbar neben - er Zie¬
gelei bctegene Hümme Land,
insbesondere als

Heuland
geeignet, mit Antritt auf
1. Mai 1909 verkaufen.
Die beiden Hamme haben
eine Größe von zusammen
7Vr Zück.

Wegen der überaus gün¬
stigen Gelegenheit an der
Chaussee von Huntebrück
nach Menhuntorf ist hier
vortreffliche Gelegenheit zur
Errichtung einer

Köterei
geboten.

Sie Anzahlung ans den
Kaufpreis kann mäßig sein.

Verkaufstermin ist an-
geseht auf

Freitag,
de» i MM. s. Zs .,

nachm, präzise 4 Uhr,
in Ähters Gasthause in
Huntebrück und lade ich
Käufer dahin ein.
Chr. Schröder , Zinkt.

Verkauf

Armensache.
Die nächste Armeufitznng in

Eversten findet am

DmttstaZ,5. Mu . d . Z.,
nachm . 3 Uhr,

in HolzeS Wirtshausestatt.
Armenkommisjio«.

Schrvarting.

erner

Osternburg . Der Wirt L
Scheller in Oldenburg will ssi-
gen anderweitig. UnternehnaS
sein am äuß. Damm unter Nt
10V belesenes

ZmM
öffentlichmeistbietendverkaoD
und ist zweiter Verkaufst«!«!»
anf

JiMag,
de« 1V. N«br. d. Z,

nachm . 6 Mr.
in dem zu verkaufende » K«»I>
angesetzt.

In dem Hause wird seit kni>
gen Jahren Gastwirtschaft W
gutem Erfolge betrieben. DÄ
Inventar ist vollständig und sti
neu. Es ist Anschluß au
und Wasserleitung Vorhand«,
außerdem ist eine Leitung M
Entuahme von elektriW
Strom angelegt.

Die Wirtschaftsräume bick»
angenehmen Aufenthalt, die M
unlienwohnung ist unten. W
der oberen Etage sind 2 M
nungen zu etwa 500 K verw»
tet, außerdem- sind die FrewM
zimmer in der Etage belegen. "
Zu dem Hause gehört ein G'
ten, auch ist eine offene Ka.
bahn vorhanden. — Einem stre»
samen Wirt bietet fick hier w'
vorzügliche Existenz und Yt
Ankauf zu empfehlen. ^ ^Der Antritt erfolgt nach- V
einbarung . KauflieÄaber vev
den eingeladen.

Georg Maas , Aukt.

BsrßM der hohem MG'
Me zn Nordeshm.

Ellwürden , 31. Okt . 1908.

Ostern 1909 wird die HA
Bürgerschule der Stadt Now
Ham( GrotzherzogtumOldenvu S
iir eine Realschuleumgewa !-
und soll die Stelle des DwB-r

zu diesem Termine besetztwer
Gel,alt 5600 ^ bis
(Zulagen alle 2 Jahre ZV"
Pension: die ersten
bO «/o des Gehalts , steigend ^
da an jährlich um s .V'
wünscht : Befähigung
Sprachen. Meloungen w .
benslauf und Zeugnissen a - .^
an den Ilnrtshauptmami
zebrock in Ellwürden (Gross



aut ?reu§8 . klusterbleLcl»« ZebleLclrt . — -
sillä rvisäer am I ^aZsr.

^Ss ! ALULS ^ LEolrv , « a . 48 —30 LLslsr , 43 ? ^ xs )

A/e - r As/t/ § iFMrÄk
Pf . !Nf.

45 n.

^ Ee/ ' /r ^ ^ K >§ >5e

§ «FErrr ^ § / - ' as ^ s.

tleule ^ rvlÜNLQ ^ unserer'

kuppe » au88leI1ims.
Spieiwarenhsus Siemens httregrsä L Lomp

llMersttruW 17.

k « Ik. ÄS^KWUM
Uhren-, Gold - und Silberwaren - Geschäft,

KI,
/ offeriert zu sehr niedrig gestellten Preisen:

Amen- u. Herremhreil reicherSystem
Spezialität mit staubdichtem Verschluß.

MW ^ GNZLG HMNLLÄMLn ? Sir,

sowie Stand - n. Weckuhren o. 2.50 an
in sehr großer Auswahl . ^

_ Für jede bei inir gekaufte Uhr leiste 3 bis
b ^yhre schriftliche Garantie.
Abgezogene «nd gen an regulierte
Uhren in jeder Preislage vorrätig.
IIIri 'lLsllsn

in massiv Gold u . Silber , Feingehalt garantiert , gebe billig ab.
Feinste Gold -Charnierketten , bis 28 Proz . 14kae. Gold plattiert
unter Garantie der Haltbarkeit, 10 bis 40 Gute Double-
Ketten 4 bis 20 Preise je nach Goldauflage. NeuestePariser
Fautasiekette» in Metall und Perlen. W^ " Nickelketten und

Schnüre mit Goldschieber.

Echte Schmucksachen,
sowie feine Fantasie - Schmucks, als : Broschen, Kolliers , Arm¬

bänder, Nadeln, Anhänger ir.

Goldene Irennd schaftsringe,
>. „m .

sizgffgge Ulli
in allen Preislagen.

U8. Führe nur noch fugenlose Trauringe , D . R .-Patem.
Diese Ringe springen nie auf und lassen sich, ohne aufzuschneiden,
in wenigen Minuten enger oder weiter machen.
Mitglied des Rabatt-SparvereinS . Auf Wunsch 8 Proz. in bar.

Alte Gold- und Silbersache» werden nach Gewicht zum
höchsten Wert in Tausch genommen.

Milr. AmIeiMiiii.
Uhren-, Gold- und Silberwaren - Geschäft,

tu. KHAVSil ' LSSS 68.

Sanatorium S cvleckevsuren
bei vsi »Lvr ?üvlL , SsIrntslallon ^VIssiiissi»

— 0L8 Mie Mr geössvel . —

1 . November bis 1 . LprU ormässigts kreise.

LsnIrsHrslsiurg — LIsLIolsvIiss NlvNt.
OkSksr -Ll Nr . 8 uc; 1l !lol 2: von 6er ksiss riurüclr.

Fernsprecher Nr . 11.

Grober Koks . 30 kg 1,40 Mk.
GebrochenerKoks . . . SO kg l,SO Mk.
Grus-Koks . SO kg 1,00 Mk.

Fuhrlohn pro 5 « kg 10 Pfg ., bei Abnahme
von 5VO kg frei Haus.

Größere Mengen Preise auf Anfrage.

Emmers L leinell.
fia88avabv8sn - ü. kü ^ tenfabnik

mit Lrsttdstrlsd.

Vsi ? Sl i. Olclbg.
Dslsgosrnm - ^ cko . : I -ammsos Lckstirsi ».

^ srnsxn ' SLliSi ' 433.
Wir ksbririoren als Sperialität:

NlLsssvsdsssL — MlsSngsstLLr-
rmll Oooosvsss » .

SvNoudtiso oclsn
SvlisiLSr - » ir «L ^ trsslkvürstsn.
VlLur - uncl Oksrrtrürstsir.

Nordenham . 3 hier und 1 auf
dem Lande belegene

ll
wit großem Umsätze habe ich mit
beliebigem Antritt zu verkaufen.

^Zede weitere Auskunft erteilt- unentgeltlich
A«g. Peters , Rechnstllr.

Vinnenstr . 31.
Zu vert. Fusanterierock (Un-

>ero,stz,er ) j. billig. Parkstr. 10.

Bili . z. vert. schönesBett . Näh.
Frau L. Zorn , Schisscrstr. 8.

Ich warne hiermit jeden, meiner
Frau auf meinem Namen etwas
zu borgen, da ich für Zahlung
nicht haste.

Fr. Ramke,
Stedin gerstraße 46.

Hühneebauer mit Auslaus z.
verk . Lambertistraße kO ob . .

O - erlcthe. Zu vvrkaujen gut
erhalt. Feldbahngelekse, 180 m

I lang mit 3 Kippwageu.
' Diedrich Wobksn.

Schaufenster V:

LluseuLinöpke
Porzellan - Handmalerci

in den neuesten Mustern.
HiilnackSln

in jeder Preislage.
feräinllnck bo > erl

Pch - RexarMreil
u. llmänderungeu iverden sauber
und billigst ausgeführt.
fn . ttsfimann , Steilmeg 2s.

Einfmilieuhans
mit Bor - und Hintcrgarten l«n
Ser Brüderstratzej habe ich zu
verkausen .

^ ^ ^ tz

UMwi . MlMllMü
Kons - , Tier - u . klattatscbrikt,

SMiidlW.
SlenvZrspdie , dlsscbinensckr . ,
Recduen etc . veßiun
jeserreit . — Sicdorer Lr-
ko!Z . — LerinZer Konorar . —
TekrplLne llostenkrei.

V . lllemsov , NL?

Zu vert. eine Zeugrolle.
Mühlenstr . 16.

kommsnlMgvosIIsvIiaft auf Aktion,

27V8iKiüeäer1a58ui »L Oläenbvr ^ ,
OlckSll1 »1H?Sr 86llÜttlNg8tf. 20.

I 'erosxreobsr ^ r . 35.

WMM> II. IIetMII Lä >IM l!
Verinittlung von Bank-

und Kommissionsge¬
schäften.

An- und Verkauf von Wert¬
papieren , Wechseln
und Geldsorten.

Eröffnung laufender
Rechnungen u. Scheck-
konten.

Ausstellung von Schecks
und Kreditbriefen auf
das In - und Ausland.

Annahme von Depositen¬
geldern.

Aufbewahrung und Verwal¬
tungvonWertpapieren,!
Hypotheken und dergl.
Dokumente (offene De- ,
Pots) .

Verwahrung von geschlos- !
senen Doknmentenkasten. ^
Versicherung von Effek¬

ten gegen Kursverlust im!
Falle der Auslosung.

KlaliLlLanirrisi ?.

Vormiotaaz voa SodfLnkkLodsra in vsrsodioüLvoiij
Vrössva.

kür Vlutarme , vleicksücbtiLe. stillendeMütter.^b§e3rbeiteieunäkekonvaiesrentei,.
Ls ist 6as beste un6 nakrkakteste Qetrankkür ^!t unä junx . ein bläkr - unä Krskt-
initteiersten rr»nxes ^ enie ^Ikobol . viel öiair . blickt ru verveckselnmit äen
xevoknlicken l̂airbieren. kittieer ttsustrunk . Lesies l 'akeleetränk . Lebt ru

k»den nur in rlen rluren plLlcLie kenntiickenVerkaufsstellen.
Tu Leriskea äurcd H . Llostsi -msmr » LI. Lakustokstr. 1.

Lsinsprscdsr 300.

Mit dem heutigen Tage übernahm ich dier Tage übernahm ich die

irtfchaft ZZ
des Herrn Johann J -mhen Hierselbst und werde dieielbe in um
veränderter Weise fortführen.

Ich bitte das meinem Vorgänger erwiesene Wohlwollen
auch auf mich übertragen zu wollen und werde durch aufmerk¬
same Bedienung mir dasselbe zu erhalten suchen.

Barel, den 1 . November 1808.

«sarrssSr » .

Auf die Dachdecker - Arbeiten
mit Materialien

für die neue Kirche zu Friesoythe iverden verschlossene Angebot»
bis zum 17. November 1908 im Pfarrhauie entgegengenommeu.
Angebotsformulare mit Bedingungen sind für 40 H dort erhältlich.

Friesoythe, den 26 . Oktober 1908.
Der Kirchenvorstand.
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UM. »MI«.
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W M.
gsar enorm billig.

Line kehörcie
Kat icstLSstellt , dass meine grossen Porträts , wie ick sie usck ge-
wöknücden Pdotogrnpdien kür Mir . 3.90 Ueiere. einen reellen Wert
von Mir . 18 .— dis Mir . 25 .— baden und in anderen Oescdäiten kür
Mb. 20.— verlraukt werden . Diese peststellung erkolete durcb
Outacbten FericbtUcber ZacbverstLndî er,

also bekördiicb anericsnnter Kunstkenner . Diese Lsricktlicko kest-
stelluog. sowie die Datsackc , dass meine Anstalt inaerdaib 2 .sabrvn
die grösste ibrer ^ rt nicbt nur Dsutsebiands . sondern der ganren
Welt wurde . Kat sckon allentkaldon grosse Verwunderung erregt,
ick will mick nock medr vergrössern , dsskalb bade ick mir lrontralrt-
lick den Vertrieb von Bildern gesickert , an weieken durck

das deutscbe kelcbspatenlamt
das Veriakren rur Herstellung des Papieres gesckütrt ist . ick ksde
mied rur täglieksn ^ bnskme von rirlra 2ÜVÜ soleder Bilder verpilick-
tvt . Okne Reklame ist mir dies aber nickt mögliek. und da ick prin-
rivlsll Reisende nickt bescksktige. so liekere ick sinkack von setrt ab
bis suk weiteres

ei» solcbes kild umsonst
oack jeder mir eingesandten Rkotograpkie . Das Bild wird 38/48 cm
gross aagekertigt , also in isst Kedensgrösse ! Dm iedeu Irrtum und
jede unlautere Verdscktigung susrusekliessen . erkläre ick ausdrück-
lick, dass ick keine sogenannten Vergrösserungen lieiere . wie solcko
von Rkotograpden und ^ rmateuren ins Publikum gedruckt werden,
sondern diese Bilder werden kartonirei mittels besonderer elek-
triscker Lperisl -^ ppsrste okne Positiv -Retuscke , genau nack dem
vriginalbild kergestellt . („Solar-Prlnts " !).

Lei» Veld, Kein vriet
brsuckt mitgessndt ru werden , Pkotograpkie und genaue Adresse
genügt . Wer gern von sick, seinen ^ ngekörieen oder einem teuren
Verstorbenen ein grosses Bild Kaden möckts oder wer suck nur neu¬
gierig ist . ob dieses Angebot wirklick ernst gemeint sei . der sende
eins beliebige pkotogrsokis ein und erkält das vergrösserts

kilä Zanr Kosten- und spesenfrei
und okne jeden Vorbekslt . möge er Keksen , wie er wolle , ins Baus
geliekert ! Will jemand nickt von mir verlangen , dass ick auck das
Porto kür die Debersendung des vergrösssrtsn Bildes oder dis Rück¬
sendung der pkotogrsokis aus eigener psscde rskls . so ksde ick
nickts dagegen , wenn man 5V ? i . in Marken dsiiügt . ick erkläre aber
susdrücklick , dass dis Dieierung ebenso vromvt und ebenkalls vorto-
krei erkoigt, wenn keine Portovergütung dsigekvet ist.

Vas einrLZe» vss ick erwarte,
ist , dass die Bwpiängsr von Bildern meine pirms bei vsssender
Oelegsnkelt idren kreunden und Lekaontvo emvieklen und iknen sui-
ricktig sagen , wie sie damit rukrieden sind, ^ ber keineswegs ver¬
lange ick, dass sie jemand gegen seine Deberrsugung lobt ; ick bin
ein ekrlicker liesckäitsmslln und es sei kerne von mir. jemanden
etwas xurumuten . was er nickt mit gutem Oewissen tun ru können
glaubt , ^ usgescklossen von diesem Angebot sind die lnkader von
Konkurrenrgesckäkten , deren ^ ngekörige und Besuktragte . Ick
würde gegen sie unnacksicktlick wegen Betrugs vergeben.

vresLev-^ ., ^VsIxurKisstr. Rr . 128.
^ LQkvejslielir . 2 . Zrösstss QesekLtt dsr ^Vslt La dieser Lraneks.

Umfasst in Dresden, Lsrlin und Wien aobt LtsZon in 5ünk Hausern.

Uw üer kM.
Rarbigo Bilder nacd neuen

und alten Meistern,
- s Blatt 1 Mark,-
in stilgereckten RalnnunZen

Mk. 2.75 dis 3 Mk.
Reinster 2immsrsdunu <k
kürmoderne Rinriditungen,
dsdsr als Oesdrenks sedr

Zssignst.
Die LammlunZ ist voll¬

ständig vorrätig,
^ uswadl nack auswärts

bereitwilliZst.

ksi! li. Mn i
SotlLAurstlisirdllmiN,

^ diternstratzs 33.

Kl. Kirchenstr. 4 und IS . — Elektr. Kraftbetrieb.
Lieferung kompletter Ausstattungen in solider Ausfuhr»»,
billigsten Preisen . — Preisaufstellung und Besichtigung A
großen Lagers ohne Kaufzwang ! — Nach auswärts

frei Packung ! '

W> Rlidtstlirmrktii okr S
°

j« ii lm ! >
Billigste Bezugsquelle von Kleinmöbeln.

Stahldrahtmatratzen mit SSjKhriger Garantie , zu jeder
Bettstelle passend!

pnima 518388.
Semäenluek

bisher 58 jetzt 45 H
„ «0 „ 80 H

Istklistlleii.
Damen f. frdl . Aufnahme b. Ww.
» silk , Heb . , Hamburg , Wandsb.
Chauss. 371 . Gartenb . K. Heimatb.

I Akad. Fachschule für Darnerischneiderei
von Frau Anni Me .jer , Marienstr . 4. — Prospekt kostend;

Zuschneide- Kurse von 8 Mk. an.
Harrierwurp b . Vrake . Zu

verkaufen eine schwere 8jährige

Prmmrerrftute,
vorzügliche Nachzucht.

Johs . Petershage «.
Zwtzmtnahn . Zu verkaufen

ns. MWH.
schwarz, 1 Jahr alt.

Milh. Dierks.

GrünÄlichr«
D^ Uttterricht

IN sämtlicher,

Handarbeiten
erteilen

k» !! Ms II. » Isr.
Sonneustr. S.

TäglicheUnterrichtsstunden,
auch Annahme von Hand¬

arbeiten.

in nur guten Qualitäten.
. .

z . « » MW
garantiert federdicht.

VollstSmlige Sellen
^ 23, 28 , 35, 49 , 61 , 68 , 80

und höher.

SMederu und Daunen
hoppelt gereinigt und staubfrei,
Pfd . 0,65, 1,20 , 1,50, 3,20 , 2,85,

3,50 , 3,75 , 5

Lkttsatins. Leltdüms,
KetttuchleinellFettkattnne,

Hemdentuche,
Meter 28, 32 , 35 , 38 , 44, 46,

54 , 56 , 60
— Strohsacke —
Handtücher,

Küchentücher,
— Tischdecken» —

Rabattmarken oder 5o/o in bar.

Einen größeren Posten hoch¬
modernerPelzkragen
habe äußerst billig abzngeben.
5r. Hsrtmsnn, SterlMg Zs.

Mein Haus
Dorinerschweerstr. 36a. mit Bal¬
kon , Erker. Stall u . ar . Garten,
wünsche preiswert zu verkaufen.
Näheres daselbst.

Imisamilieu-aus
an angenehmer, ruhiger Lage,
ganz neu, Ende ds. Js . Zu be¬
ziehen, ist durch mich sehr
preiswert zu verkaufen.

Eberhard Wolken.

für den Wiutsebedars empfiehlt

k . kiche,
Fernspr. 243 . Kurwickstr. 36.

Zn kaufen gef. GasherS.
Off. K. 100 postl. Oldenburg.

Zu verk . kl. gebr. Kochherd.
Staulinie 14.

stimm st vertrauensv . w.
Nilluli a . Diadm . Deitmers, Heb .,Berlin, Köth.str. 30 . Sprechz. 4—6.

Die Erneuerung der Lch
zur 5. Klasse hat unter
zeigung der Lose 4. KW
bis zum 3. Novemberzu ri-
folgen.

Kauslose:
V» Vs V,L 20 25 50 100

sind noch zu haben.
on , Vuls

König!. Lott. -Ei»»ehmer.
Staustr . 14.

CemlilversmM
des

SkM WE
- gegr. 1883 —

am Dienstag, den 3. Novbr. «,
abends 8x Uhr , im Saals ""

Markthalle.
Tagesordnung:

1 . Neuwahl von VorstaB
Mitgliedern,

2. desgl. des Rechn . - Pr»
Ausschusses,

3. Feier des 25 . StiftungsM
4. Festsetzung der Winter-»

gnügungen,5. Verschiedenes.
Der Vsestmi»-

Heute, Souutag:

im

„OVLOki

KLSlaLIZrsllslSlIviL ca. 150 5tücZL vov 4 .95 ktL. ^
200 kLL. slaväLZ am I^aLer . :

Nslrslren M» InlerWiig . Utsliiarslltmslrstren ln Mn Wen.
-m

Ruf sSmtliaie Rrtikel gebe
Rsbattmarken.

k̂ ornspn. 295.

unter weitestFekenäer Oarantie dilliKt — l-ute solide ^ us-
steuerbetten , rot oder gestreikt, ca. 7V.VV Alt. : : : : : :

in grösslor- Auswahl , prsisvlsnt u. gut.

ULSOÄOI*
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Vas einsame SehM.
Eine Geschichte aus der Steppe.

Von E. Frhrn . v. der Brüggen.
(Nachdruck verboten .)

Bachtschiras ist eine Keine Station weit draußen in
dev Steppe , auf der Straße von Brest nach Kiew. Aus
welchem Grunde sie erbaut worden ist, weiß niemand zu
sagen, am allerwenigsten die Eisenbahüverwaltunb - Sie
sucht aber den begangenen Fehler , zum Teil wenigstens ,̂
dadurch wieder gut zu machen, daß sie säst gar keine Züge
daselbst halten läßt . Auch gibt sie keine Fahrkarten nach
dieser Station aus , so daß man gezwungen ist, sich eine
solche bis zur nächsten Station zu lösen.

„Ich war so glücklich gewesen, in B . . . nach nur acht¬
stündigem Aufenthalt einen Zug zu erwischen, der in Bacht¬
schiras halten sollte . Wir rnußten fahrplanmäßig um drei
Uhr ankommen, was dort unten im Süden aber nicht viel
sagen will , da der Begriff der Pünktlichkeit bei dem Bahn-
personal ein sehr dehnbarer ist. Das Publikum nimmt
ihm das auch nicht weiter übel . Der Russe, insbesondere!
aber der Kleinrusse, läßt sich durch solche Kleinigkeiten)
nicht gern aus der Ruhe bringen . Ueberhaupt ist er einem
kleinlrchen Festhalten am Buchstaben durchaus abhold.
Zugverspätungen von zwei bis drei Stunden , wie sie
dort nicht selten Vorkommen, machen meist , wenn kein!
besonderes Unglück vorliegt , sehr geringen Eindruck auf
das reisende Publikum.

Die Sonne stand schon ziemlich tief, als das gellende
Pfeifen der Lokomotive endlich die Nähe der Station an¬
zeigte . Ich hörte später, daß die Bewohner der umliegen¬
den Ortschaften ihre Uhren nach diesem Signal , das die
Ankunft des Dreiuhrzuges ankündigte, regulierten , eine
rührende Naivität bei diesem Eisenbahnbetriebe . Als der
Zug hielt , ergriff ich meine Reisetasche und sprang , gefolgt
von den mitleidigen Blicken meiner Reisegefährten , auf
den Perron - Der Stationsbeamte sah mich eine Weile ent¬
setzt «an . Daun wandte er sich mit einer leisen Frage an'
den Oberkondukteur. Wahrscheinlich erkundigte er sich, ob
ich nicht etwa ein inspizierender Vorgesetzter sei. Man
konnte ja nicht wissen . Vorgesetzte haben manchmal ganz
verrückte Einfälle . Daß ein gewöhnlicher Reisender in
Bachtschiras, dieser von Gott und der Bahnverwaltung
verlassenen Station , ausstieg , war ihm in seiner Amts¬
tätigkeit Wohl noch nicht vorgekommen.

Er schien auf seine Frage eine beruhigende Antwort
exhalten zu haben, denn ohne sich weiter um mich zu
bekümmern,- gab er das Zeichen zur Abfahrt und ver¬
schwand dann in das Innere des Stationsgebäudes . Ein
lauggezogener Pfiff der Lokomotive — und der Zug rollte
seinem fernen Ziele , dem Süden , entgegen.

Ich stand allein aus dem Perron und genoß den wun¬
derbaren Anblick, der sich mir bot . Vor mir, im Abend-
lichte, breitete sich die endlose Steppe ans . Ohne einen
Ruhepunkk zu finden , verlor sich der Blick in flimmernde
Ferne . Ein leichter Südwind fftrich liebkosend über das
hohe braune Steppengras , das sich, Meereswellen .gleich,
hob und senkte . Ein frischer tzeugeruch von fern , ver¬
mischt mit dem Duft von Blumen , die in bunter Farben -»
Pracht das Gräsermeer vor mir belebten , erfüllte die
Luft . Fast lautlose stille herrschte ringsum — nur sel¬
ten ertönte näher oder ferner das Meckern einer Becassine^
die ihren Standort wechselte.

Ungern trennte ich mich von diesem herrlichen Bilde,^
aber ich mußte an meine Weiterfahrt denken. j

Ich trat in das Stationsgebäude ein und öffnete die
Tür, um mich bei dem Beamten zu orientieren.

Es war ein ziemlich großer Raum , der zugleich als
Wartezimmer , Kasse und Telegraphenbureau diente . An
einen: Tische in der Ecke saß der Beamte vor einem Glase
Tee . Da er hier das „ Maschen für alles " war , trug er eine,
gelbe TeleZraphlstenunisorm , dazu die rote '

Vorstehermütze— beides in nicht zu beschreibendem ^Zustande. Er er¬
widerte meinen Gruß mit einem kurzen

'
Kopfnicken, rührte

sich aber weiter nicht.
„Können Sie mir sagen , ans welche Weife ich am

raschestennach Alatur gelangen könnte?" fragte ich höflich'
Der Beamte schob das Glas etwas weiter von sich

und sagte langsam : „Da wären Wohl Postpferde am besten,
sonst fährt auch der Eremei '— ein guter Fuhrmann —
trinkt nur etwas zu viel ."

Weitere Erklärungen hielt er für überflüssig . Ich!
fragte , wo die Post wäre.

„Die Post ist da," — damit wies er mit dem Daumerl
Wer die Schulter —, „aber mit der können Sie nicht
fahren — der Postknecht ist fort — zur Stadt, " damit
vertiefte er sich in die Betrachtung der vor ihm stehenden
Teekanne.

Meirre Gegenwart schien ihn durchaus nicht zu inter¬
essieren. Ich sing an, nrich zu ärgern.

„Das ist eine schöne Wirtschaft ! Wird denn der
Mann nicht znrückkommen?" "

Der Beamte blieb gleichgültig . „Vielleicht kommt
er — vielleicht auch nicht — der Teufel mag ihn kennen !"

Resigniert setzte ich mich an den Tisch, und bat um ein
Glas Tee . Vielleicht ging es dann besser. Beim gemein¬
samen Teetrinken taut .der Russe immer auf und mast
erfährt dann am schnellsten, was man zu wissen wünscht.

Der Beamte hatte aus einem Schränkchen ein Glas
nebst Untertasse geholt und beides vor mich hingefetzt.

Zucker hätte er nicht mehr, entschuldigte er sich.
„Wte steht eÄ denn mit dem Eremei , ist der zu

Hause?" fragte ich , während er mir den Tee eingoß.

„Ich denke wohl — werde mal nach ihm schicken .^
Mit langsamen , schlürfenden Schritten verließ mein Wirt
das Zimmer . Gleich darauf fiel , weiter nach hinten«
eine Tür dröhnend ins Schloß,

Gott sei Dank, ich hatte doch also einige Aussicht, in
absehbarer Zeit von hier sortzukommen . In etwas ge¬
hobener Stimmung trat ich wieder auf den Perron hinaus
und sog mit Behagen die wundervolle Abendluft ein.
Ans weiter Ferne drang Hundegebell zu nur herüber . .Ich
schaute nach der Richtung ans , konnte aber nichts

'
er¬

blicken. Die Steppenatmosphäre ist ein vorzüglicher
Schallleiter , und ich habe ans späteren Fahrten Gelegenheit
gehabt, zu beobachten, daß man das Wiehern weidender!
Pferde auf viele Kilometer hören kann. Wohl eins
Stunde mochte vergangen sein, da hörte ich das gedämpfte
Rollen eines Wagens hinter dem Stationsgebäude herum
nach der anderen Seite.

Auf dem Vordersitz einer offenen Britschka, wie man
sie in der Steppe allgemein benutzt, saß ein verbrannt
ter, stämmiger Podole . Bekleidet war er mit einem roten
Hemd, das einen Teil der braunen Brust sehen ließ , und
einmal weih gewesenen Beinkleidern — jetzt wären sie
graubraun . Die Füße waren bloß und beinahe schwarz.
Eine Kopfbedeckungbesaß er nicht . Sie wurde ihm reichlich
durch das lange , im Nacken irr gerader Linie verschnittene
Haar ersetzt.

Ms er mich herankommen sah, kletterte er von seinem'
Sitz herab und küßte den Saum meines Mantels . Ich
fragte , ob er bereit wäre , mich nach Matur zu fahren!
und was er dafür verlange.

„Wie viel Tu geben wirst , Bärin (was so viel wie
Herr und Gebieter heißt ), so viel werde ich nehmen, Gott
wird es geben — Du wirst mich nicht kränken." Das'
ist die gewöhnliche Antwort des Kleinrussen . Später»
ist er aber immer „gekränkt" und verlangt das Doppelte
von den:, was man ihm gegeben hat . Ohne mich also
weiter bei dieser Frage aufzuhalten , stieg ich in den Wagen
und machte mir es nach Möglichkeit bequem . .Ein .großer
Heusack diente als Unterlage , so daß ich recht weich saß.
Eremei schwang sich auf den Bock und im Galopp ging es
hiüans in die Steppe.

Es 'war acht Uhr, als wir Bachtschiras verließen . An¬
fänglich fuhren wir in südlicher Richtung , ohne Wegund Sieg . Rechts und links von unserem Wagen liefen'in derselben Richtung unzählige Wagenspuren - Die Steppe
gehört allen — sagt der Kleinrnsse — und fährt , wo
es ihm gefällt . Bald trafen wir ans eine scheinbar viel
benutzte Straße ,

"
wenn man sie so nennen will . An zweiKilometer reihte sich ununterbrochen Spur an Spur , von

Osten nach Westen laufend . Auf meine Frage hin erklärte
mir Eremei, daß dies der große Trakt nach Kiew sei,
qus dem jährlich viele Taufende von Menschen nach den

Die Kathedrale von Lorüoda.
Tief in der Nacht traf ich in Cordoba ein . Der Ueber-

gang aus einem finsteren Bahnhofsgebäude in die mit ver¬
schwenderischem Licht ausgestattete städtische Promenade
behob einigermaßen die Bedenken, die mich tvegen eines
Quartiers anwaiwelten . Der „ Paseo del Gran Capetan " (ge¬
nannt nach Gonsalvo Fernande ; de Cordoba, dem großen
Heerführer gegen die Franzosen (Schlacht von Garrgliano,
1503) , der in San Jeronimo in Granada begraben liegt ) ,
erstrahlte in 'Hellem Lichterglanz, und eine festlich geputzte
Menge wunderte dort bei den lockenden Klängen der Mi¬
litärmusik auf und ab.

Der Wagen hält vor einem großen Hotel . Aber irgend¬
welche Bedienung ist nicht zu sehen . Ich klettere herab und
sehe mich im Vestibül nach etwas Menschlichem! .um: Zu
meiner angenehmen Ueberraschnngtritt mir eine freundliche
Frau entgegen , die ein Riesenschlüsselb-und am- Gürtel als
die „ Padrona " legitimiert . Ich spreche sie an — sie ver¬
steht nichts, sie ruft ihren befrackten Oberkellner — auch er
zuckt die Achseln; es kommen andere dienstbare Geister —
immer derselbe Erfolg , ich versuche in drei lebenden
Sprachen der guten Dame begreiflich zu machen , daß ich ein
Nachtmahl und ein ordentliches Zimmer wünsche — zuletzt
rede ich sogar plattdeutsch auf sie ein —, alles ohne Glück.
Das begreift sie ja , daß ich dort schlafenwill , aber Ums sonst,
das bleibt ihr Wohl — spanisch , hätte ich bald, gesagt , in
Wirklichkeitmochte es ihr böhmisch Vorkommen, wenn ihre
geographischenBegriffe so, weit reichten. Zun: Schluß —
man stelle sich das Bild vor — , ich mit den : Kafferträger
hinter mir auf der einen und mir gegenüber die ganze Schar
der Hotelbedienstetea, die hübsche Padrona an der Spitze!
Das Ende von: Liede tvar, daß wir uns herzlich ! an'lachten
und die schwarzen Augen der Wirtin strahlten. sie gab
nur eine alte , dürre Äufwärterin mit nach oben, die mir
die Wahl offen ließ zwischen einem Zimmer nach vorn, das
mir des Promenadenlärms und -Lichts wegen aber weniger
praktisch erschien , und einem Hofzimmer , das sehr still und,
w:e es schien , auch einigermaßen kühl war . Geschwind
ordnete die Alte Bert und Waschtisch , und ich ^ ing resigniert
ahne Abendessen schlafen , mich mit einigen schokoladestück-
cken begnügend, die mir von fürsorglicher Hand mit auf den
Weg gegeben waren . Aber kaum hatte ich das Moskitonetz
mcht um mein Lager befestigt, so daß keiner der kleinen
blutgierigen Quälgeister mich heimtückisch nbenallen konnte.
<-!seinwahrhaftpestllcnzialifcherGeruch durchs offene Fenster
« reinströmte und auch nicht abiwhm, als ich es dicht ver-
'« loß. Der charakteristische spanische Geruch, oornehmlüh

tote von Zwiebeln und- scharfem Pfeffer , schien durch , die
Wände Here inzndri-n gen, und ich glaubte bei jedem Atem-
zuge, mich zu vergiften . Ich läutete Sturm ; die alte Zim¬
merbesorgerin erschien , und mit durch die Tür gestscktem
Kopf — den übrigen , reichlich dürftig bekleideten Körper
ließ ick: vorsichtshalber im Zimmer — verhandelte ich mit
ihr, leider wieder ohne jeher : Erfolg , denn obgleich! ich» alle
nur möglichen Gesichtsverrenkungen zur Hülfe nahm, schien
sie mich nicht zu veifftehen, und schließlich brachte sie mir,
wohl weil ich die Nase allzu kräftig rümpfte , ein großes—
Schnupftuch! Ganz verzweifelt gab ich diese umständliche
Unterhaltung aus und versuchte trotz der Düfte einzufchla-
sen , was mir aber nur für sehr kurze Zeit gelange Früh
morgens machte mich der Küchenlärm lebendig , und die Un¬
terhaltung mit Hindernissen wiederholte sich,am Tage bei
den Mahlzeiten , deren Zusammensetzung, ich schließlich dem
Oberkellner völlig überließ , und ich stand mich denn auch
nicht schlecht dabei. —

Die reichste Stadt Europas konnte sich Cordoba einst
nennen. Das war zur Zeit der Maurenherrschaft unter
der Regierung Abderrahmans III . (912—961) , des größten
der Omafaden , wo Cordoba ein Kulturzentrum darstellte,
nach den : die Studierenden des ganzen Abendlandes wvll-
iahrteten . Aber seitdem- die Christen die Stadt erobert hat¬
ten und die Mauren sich nach Granada zurückgezogen und
um die Wende des 16 . Jahrhunderts auch von dort vertrie¬
ben waren und in der Berberei Zuflucht gesucht hatten, ver¬
fiel das stolze Cordoba, die von den arabischen -Schriftstellern
mit überschwenglicherPhantastik geschilderten Bauten san¬
ken in Trümmer , und die paradiesische Ebene von Gua-
Lalquivier, die vielgepriesene Ccrmpina, wurde zur öden
Steppe , die nur noch den Herden wilder Stiere für den
Kampfzirtüs Unterschlupf gewährte.

Und fetzt ? Eine Stätte des Verfalls , ohne jedes cinpor-
sprießende Leben, ein Ort der Trauer und der trostlosen
Melancholie , wie das tote Brügge , Ruinen von gestürzten
Herrlichkeiten und Armseligkeit und Dürftigkeit darum her¬
um. Müde schleicht der Guadalquivier vorüber, und das
einzige , was den Fremden reizt , diese nntergegangene Stadt
zu besuchen , das ist die Kathedrale, die uralte maurische
Moschee , das großartigste kirchliche Baudenkmal jener gro¬
ßen Zeit , die größie und erhabenste Schöpfung der Mau¬
ren aus dem Gebiete der religiösen Baukunst ' in Spanien
und nach der Kaaba in Mekka die größte Moschee der Welt.
Sic ragt wie ein kostbares Uebcrbleibfel ans einer vrelt-
frcinden Zeit aus dem Häuserbansen empor , und sie wahrt,
ähnlich wie der Dom von Bardowiek, dem Ort , der jetzt etwa
50 000 Einwohner zählt, de» Sch» '" verlorener Größe und

I die wehmütige Erinnerung an eine Zeit großartigster
Blüte . —

In der Morgenfrühe suche ich den Weg durch das Häu-
fergewirr nach der „inesgnitn "

, der Moschee, wie man die
christliche Kathedrale heute noch nennt . Einer der vor Len
Hotels herumlungernden Führer nimmt mich schon gleich
aufs Korn. Er weiß ja , was ich will , und er folgt mir,
nachdem ich ihn abgelehnt habe, auf Schritt und Tritt , den
Augenblick abwartend , wo ich seiner bedarf. Die Straßen
sind eng und winklig , dieHäuser niedrig und diePlätze dürf¬
tig , keinen Hauch des- einstigen Reichtums und Glanzes
mehr bewahrend. Aber freundlich ist der Blick in die Höfe,
die Patios , die, mit Blattpflanzen geziert , den Mittelpunkt
der spanischenHäuser und der Familie bilden . Die Zimmer
münden mit Türen und Fenstern auf den Hof, und infolge¬
dessen bleibt die Straßenseite fensterlos , was einen unsäg¬
lich toten Eindruck macht . Nur in: ersten Stockiverk sieht
man Fenster, vergitterte und mit Jalousien versehene, die
indessen mehr der Neugier und dem Koketteriebedürfnis des
weiblichen Teils der Bevölkerung dienen , als ihrem ur¬
sprünglichen Zweck.

Inzwischen mußte ich doch richtig die Hülfe des elend
und ärmlich aussehenden Führers in Anspruch nehmen,
dein: in dem Gedränge der schmalen Gassen konnte ich
schließlich mit Hülfe meiner Karte nicht mehr zurechtfinden,
und in der Begleitung des „ Cicerone" dauerte es nicht
lange , bis ich vor der Riesenmauer der Kathedrale stand.

Wie eine starke Festung -liegt der ausgedehnte Bau
vor mir . Strebepfeiler stützen die mächtigen grauen Mau¬
ern ; trotzige Zinnen krönen sie ; ein Glockenturm wächst an-
stAle des alten Minarets für den Muäzzin , den Rufer des
Gebets , daraus empor, und riesenhafte , von hufeisenför¬
migen Bogen überwölbte Tore führen hindurch Ich durch¬
schreite die Puerto del Perdon , das ungeheure , kupferbeschla¬
gene Tor der Gnade , das mit einem herrlichen Portal nach
außen einlädt und unter dem 100 Meter hohen Glockenturm,
dem Campanario ,

'herführt, hinein in den weiten Hof. Die
Tür ist dicht mit fremden Schriftzeichen bedeckt : „Die -Herr¬
schaft gebührt Allah und seinem Schutz! " Nach dem» Durch-
nhreiten der finsteren Wölbung , bietet sich dem Eintretenden
ein Blick von entzückendemLiebreiz : Man tritt ein in den
Patio de los Naranjos , den Orangenhof . Um einen Brun¬
nen, dessen Mar^nordecken dunkeläugige Kinder umspielen,
dehnt sich in Form eines Rechtecks ein üppiger Orangen-
garten aus , in dessen Stille und kühlen : Schatten sich die
Gläubigen ehemals ;ür den Eintritt in das Heiligtum vor»
bereiteten . Warm leuchtet die frühe Sonne auf dem glän¬
zend-grünen Laube, aus dessen Tiefe die goldgMen
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Heiligtümern dieser Stadt p tigerten . Nach einstündigex
Fährt stießen wir aus ein ziemlich breites Rinnsal . Mein,
Rosselenkev fuhr eine Weile am diesseitigen Ufer auf¬
wärts und trieb die Pferde dann an einer seichten Stelle
hindurch . Das Wasser reichte hier kaum bis an die
Achsen der Räder . Brücken gibt es in der Steppe nicht.
Wo sollte man sie auch bauen , da es keine regelrechten,:
ständig befahrenen Straßen gibt.

(Fortsetzung folgt .)

Um Mnl Minuten.
Juristische Plauderei von Dr . jnr . Hans Land s b e r g.

(Nachdruck verboten.)
Mein FreUnd Karl Anton Voigt ist und bleibt nun

einmal ein arger Pechvogel . Viele Leser , die ihn als
„Helden " dieser oder jener tragikomischen Episode seines
Lebens kennen gelernt haben , werden es rückhaltlos be¬
stätigen müssen . Aber auch wer den Vorzug seiner Be¬
kanntschaft noch nicht genossen hat , wird ihm auf Grund
dev folgenden Geschichte ans jüngster Vergangenheit nicht
das wohlwollende Mitgefühl verjagen können , dessen er
sich bei seinen alten Freunden in reichem Maße erfreut.

Wenn jemand bei mir zn möglist ungelegener Zeit
und , ohne anzn klopfen, im Zimmer erscheint , so weiß ich,
daß ich di« Ehre habe , Herrn Voigt bei mir zu sehen .)
Wenn ebendieser Herr Voigt weiter mit einer gleichgültig
klingenden Frage auf mich einstürmt , so weiß ich , daß
ihm das Schicksal wieder einmal ein Hindernis in den
Weg gestellt hat , daß kunstgerecht zu nehmen er sich
vergeblich müht . „ Wo kann ich den Namen eines Droschken¬
kutschers nach der Nummer erfahren ?" fuhr er mich neu¬
lich, ins Zimer tretend , an . „Guten Tag , Karl ! Willst
Du nicht oblegen und Platz nehmen ?" „ Hast Du meine
Frage überhört ? Ich bin in großer Eile .

" „Auf der
Polizei ! Wer so sage doch . . . ." Er war schon halb
aus der Tür . Ich sprang aus und nötigte ihn in eine»
Sessel . „Zur Polizei kommst Du noch früh genug, " rief
ich. „Willst Du nicht so liebenswürdig sein , mir zu er¬
klären , was es mit der Nummer des Droschkenkutschers
für eine Bewandtnis hat ?" „ Ich wollte Dich nicht weiter
stören, " erwiderte er, „aber wenn Du einen Augenblick
Zeit für mich übrig hast ?" „Gewiß ! Es ist doch nicht
etwa Unangenehmes passiert ?" „Wie man es nimmt, " sagte
er . „ Ich hoffe Ersatzansprüche zu haben .

" „Also doch
ein Schaden ?" fragte ich interessiert . Er nickte. „Selbst¬
verständlich , wie sollte sich bei mir eine Angelegenheit
ohne Schaden abwickeln ! Höre zu ." Karl Anton nahm
eine der cmgebotenen Zigarren , schnitt umständlich die
Spitze ab , setzte den Tabak bedächtig in Brand und begann
nach ein Paar langen Zügen zu erzählen.

„Seit einigen Jahren habe ich in der Umgegend auf
einem Grundstück eine Hypothek von 3000 Mk . , die an drit¬
ter Stelle steht und mir als bombensicher angepriesen wurde.
Zuerst erhielt ich auch pünktlich die Zinsen , bis vor etwa
einem Jahre ein Wechsel in der Person des Besitzers ein¬
trat . Der neue Herr zahlte die ersten Raten mit erheblicher
Verspätung , die letzten überhaupt nicht mehr , und eines
schönen Tages bekomme ich die Nachricht , daß , der erste
Hypothekeugläubiger die Einleitung des Zwangsversteige¬
rungsverfahrens beantragt hat . Die Sache nahm den üb¬
lichen Verlauf . Gestern war Versteigerungstermin ." Er
streifte die Asche der Zigarre ab, machte wieder Mi paar
längs Züge und stieß den Rauch heftig von sich.

„ Gestern also, " wiederholte er , „ war Zwangs 'versteige-
rungstermin . Ich hatte mir vorgenommeu . dabei zu feig
Und erforderlichenfalls meine Hypothek lerauszubicteii . Um
8 Uhr früh ging der Zug , mit dem ich zum Amtsgericht
fahren wollte . Um 6,30 Uhr war ich schon aus den Federn,!
damit ich auch ja nicht zu spät komme . Natürlich ging
alles gegen den Strich . Meine Brieftasche war wie vom
Erdboden verschwunden , der Kragen ließ , sich nicht
schließen und das Schuhband riß auch noch in der letzten
Minute ab . Bis ich alles zusammen hatte , war es 7,30

Früchte hervorschimmern . Leise rinnt der plätschernde
Strahl der Brunnen , die unter hohen Palmen dis Ecken
ausfüllen , still wandeln fromme Beter und von dem Frie¬
den dieses Ortes angetane Beschauer in den den Platz um¬
gebenden Bogengängen auf und ab , und so gewährt dieser
ehemalige Hof der Reinigung ein unvergeßliches Bild be¬
schaulicher orientalischer Ruhe.

Ehemals öffnete sich die Moschee mit 19 Toren auf
diesen Hof , sodaß ihre SäulenstÄIungen gewissermaßen
eine Fortsetzung der Orangenbaumreihen bildeten . In >
christlicher Zeit wurden sie bis auf zwei vermauert . Der
Srundplcm des gangen Baues bildet ein ungeheures Rechteck
von der Größe der Peterskirche in Rom , etwa 175 Meter
-lang und 130 Meter breit , und diesen Ausmessungen ent¬
spricht der grandiose Eindruck beim Eintritt in den Kir¬
chenraum . So gewaltig bin ich vielleicht nie in meinem
Leben gepackt worden , wie durch diesen seltsamen Anblick.

Geheimnisvolles Halbdunkel , umfängt den Eintreten¬
den , dessen Augen durch das flirrende Sonnenlicht ,

da
draußen ein wenig geblendet sind. Erst allmählich gewöhnt
man sich an die Dämmerung . Und dann irrt das Auge durch
diesen Säulenwald , und man fragt sich beklommen : Wo ist
da Anfang und Ende — geht das bis ins Unendliche fort?
Hier lernte ich den Ausdruck „Säulenwald " begreifen . Ein
.Marmorstamm wächst neben dem andern empor , nicht zwei
davon gleichartig gestaltet , mit vollkommen verschiedenen
Kapitalen , oben in nicht allzu großer Höhe durch! leicht
schwebende Abdeckungen und durch die bekannten 'hufeisen¬
förmigen Bogen , die seltsamerweise breit in rot und ' weiß
bebändert sind , verbunden , wie wenn die Zweige des Wal¬
des sich zu dichten Kronen vereinigen . Etwa 900 Säulen
sollen das Dach dieses gewaltigen Bauwerks tragen ! Der
Blick durch die weiten Hallen zeigt bei jedem Schritte eine
neue Perspektive , und unwillkürlich beschleunigt man den
Schritt , um irgendwo den Abschluß dieser im Dämmer ent¬
schwindenden Säulenreihen zu erblicken. Die Sage erzählt,
daß die Säulen aus weiter Ferne , aus Kirchen und antiken
Gebäuden stammen , gleichsam als ob die ganze Welt zu dem
Bau beigetragen hätte . Jaspis , Porphyr und Granit ist
neben weißem und schwarzem Marmor vertreten , und samt - ,
liche Stilarten sind daran zu finden . Dennoch wirkt das
Ganze wie ein einheitliches Wunderwerk ; die Farbe leiht
den Bogen eine merkwürdige orientalische Gesamiftim-
mung >. 280 Kronleuchter und 7425 Lampen sollen die Mo¬
schee erleuchtet haben . Die arabischen Schriftsteller können
sich nicht genug tun in der Ausmalung der zauberischen
Wirkung : „Das Gold strahlt wie Feuer von der Decke; es
leuchtet wie der Blitz , wenn er die Wolken durchzuckt."

Uhr geworden . Ich - mußte mir eine Droschke nehmen.
Erst an der dritten Straßenecke sah ich einen Wagen in
langsamem Tempo ankommen . Ich wecke den Kutscher,
der auf dem Bock eingeschlafen war , und steige ein . „Sie
müssen schnell machen . Mein Zug fährt uMF Uhr, " rufe
tÄ der Schlafmütze zu, „Da können Sie janz beruhigt
sein, " gibt er zurück, „dett schaffen wir bequem " Die
Einzelheiten der Fahrt will ich Dir ersparen . Natürlich!
kam ich zu spät und hatte noch gerade das Vergnügens
den letzten Wagen des Zuges aus der Halle fahren zui
sehen . Ich hätte den Droschkenkutscher zerreißen kön¬
nen . Zum Glück weiß ich. die Nummer . Die Sache wird
dem Herrn Nr . 4221 teuer zu stehen kommen ." >

Ich erriet schon den weiteren Fortgang der Geschichte.
Da ich aber weiß , wie aufbrausend mein Freund Karl
werden kann , wenn man ihn beim Erzählen stört , so!
ließ ich ihn ohne Unterbrechung den Bericht fortsetzen ..
„ Ich war in einer scheußlichen Lage, " nahm er nach kürzer
Pause die Unterhaltung auf . „Der Termin stand um
10 Uhr an . Eine und eine halbe Stunde dauert die
Fahrt . Der nächste Zug ging erst um 11 Uhr . Ich laufe
also zum Telegraphenamt und setze eine dringende Depesche
an das Amtsgericht auf : „Zug versäumt , komme 11 Uhr-
Zug . Versteigerung suspendieren , bis da bin ." Die Zeit
bis zu dem nächsten Zuge renne j,ch aus dem Bahnsteig'
auf und ab . Endlich ! beginnt die Fahrt . Meine Ünruhe
legt sich allmählich . Da — kurz vor der Zielstation —
bleibt der Zug liegen . Keine Einfahrt ! Ich sitze wie auf
Kohlen . Nach, halbstündigem Warten läuft der Zug mit.
gleicher Verspätung ein . Ich rase auf das Gericht und
stürme in das Terminzimmer . Der Richter blickt von den
Akten auf . „Haben Sie meine Depesche bekommen ?"!
„Welche Depesche ?" „ Wegen des Versteigerungstermins ."

„ Der ist vor fünf Minuten nach erfolgtem Zuschlag beendet
worden ." „ Und die dritte Hypothek ?" „ Ist ausgefallen !"
Während ich noch wie versteinert dastehe , bringt der Sekre¬
tär meine eben ein gegangene dringende Depesche. „Sehr
bedauerlich '," meinte der Richter . „ Ich fand das Gebot
auch sehr gering und vertagte deshalb auch die Erteilung
des Zuschlages bis auf 1 Uhr . Als auch dann kein)
höheres Gebot vorlag , mußte ich den Zuschlag erteilen;
denn die gesetzlichen Voraussetzungen des geringsten Ge¬
botes waren erfüllt . " „Läßt sich dagegen gar nichts
machen ? " fragte ich Der Richter zuckte mit den Achseln.
„Da müssen Sie sich an > einen Rechtsanwalt wenden . Ich
erteile prinzipiell als Richter keine Rechtsauskünste .

" Eine
Handbewegung — ich war entlassen .

"
Karl Anton war von seinem Sessel aufgesprungen und

schlug wütend mit der Faust ans den Tisch, daß der Afchen-
teller herunterpurzelte . „Ist solches Pech nicht unglaub¬
lich ? Wegen der Bummelei des Kutschers , der Post und der
Eisenbahn soll ich 3000 Mark verlieren ? Ich werde bis zu
den höchsten Instanzen gehen. An die Eisenbahndirektion
und Oberpostdirektion habe ich gleich gestern geschrieben. Nr.
4221 soll heute heran kommen . Irgend jemand 'wird mir
doch sicherlich den Schaden ersetzen müssen .

" — Ich ließ seine
Zornesansbrüchs ruhig über mich und meinen Tisch ergehen
und nahm erst das Wort , als er sich mit einem Bestätigung
erheischenden Blick an mich wandte.

„Ich bedaure aufrichtig, " begann ich , „ daß meine Rechts-
ansicht wieder einmal von der Deinen abweicht .

"
„ Sooo ! "

Er sah mich erstaunt an und ' ließ sich langsam auf einen
Stuhl nieder . „Leider, " fuhr ich fort , „ ist der Fiskus viel
zu gewitzigt , als daß er sich mit derlei Ersatzansprüchen ab¬
geben sollte .

" Ich nahm zwei kleine Bände ans der Biblio¬
thek. „Hier lies 8 22 der Delegraphenordnung vom 9. . Juni
1897 : „Die Telegraphenverwaltung , leistet für die richtige
Ueberkunft der Telegramme oder deren Ueberkunft und
Zustellung innerhalb bestimmter Frist keinerlei Gewähr und'
hat Nachteile , welche durch Verlust , Entstellung oder Ver¬
spätung der Telegramme entstehen , nicht zu vertreten ".
Kürzer drückt sich 8 26 der Eisenbcchnverkehrsordnung aus:
„Verspätete Abfahrt oder Ankunft , sowie der Ausfall eines

Ms das Wunder aller Kunst wird der im 10. Jahrhun¬
dert erbaute dritte Mihrab angesehen , die Gebetnische , ein
kleines kapellenartiges Siebeneck , kaum 4 Meter im Durch¬
messer, nebst Vorhalle und Seitenräumen , das mich leb¬
haft an die St . Ckapelle im Justizpalast zu Paris er¬
innerte . Auf dunklen , wunderbar verzierten Säulen , zwi¬
schendenen sich reich ornamentierte Bogen spannen , wächst in
Muschelform die Decke empor , aus einem einzigen Marmor¬
block bestehend . Wände und Fußboden strotzen von dem
kostbarsten Mosaiks-chmuck und glänzen von goldenen In¬
schriften, Der Führer entzündet ein Wachslicht und be¬
leuchtet die oberen Wölbungen , von denen geheimnisvolles
Leben herabzittert ' in den reichen Formen der byzantinischen
Kunst . Der Fußboden und dis Wände zeigen unten aus-
geschliffene Höhlungen : das rührt von den Gläubigen her,
die siebenmal auf den Kursen um das Innere des Heilig¬
tums herumrutschten zur Vergebung ihrer Sünden . Der
Führer , der keinen Brocken irgend einer anderen Sprache
als Spanisch kennt , lächelt überlegen über dies Zeichen der
Glaubensbetätigung einer früheren Zeit ; aber fast in dem¬
selben Augenblick kniet er nieder und schägt ein Kreuz über
das andere vor einer vorbeigetragenen Monstranz ! Es
kommt Wohl auch noch die Zeit , die für diesen Brauch nur
ein verstehendes , mildes Lächeln übrig hat!

Plötzlich stehe ich vor einer großen Ueberraschung : Mit¬
ten in diesem charakteristisch maurischen Heiligtum erhebt
sich ein Chor im rcmsten Renaissancestil , und das bringt
natürlich einen unlöslichen stilistischen Widerspruch mit sich.
Kaiser Karl V , trägt die Schuld an dieser Barbarei , die
beute indes , mit historischem Auge angesehen , nicht ihres
Reizes entbehrt . Die Priesterschaft wußte es beim Kaiser,
entgegen dem leidenschaftlichen Widerspruch der Stadt,
durchgusetzen, daß ec die Erlaubnis zum Ban dieses hoch
über das niedrige Dach der Moschee hinausragenden „Re-
naissaooeeoro " gab . Aber er war '

selber nicht zufrieden
mit der Wirkung und rief bei einem Besuche (1629) den
damaligen Baubarbaren zu : „ Ihr wolltet etwas bauen , was
man auch anderswo finden kann , ober Ihr habt etwas zer¬
stört , was einzig war in der Welt ! "

Dieser gewaltige , 80 Meter lange Chor birgt nun alle
Requisiten einer katholischen Kirche. In dem Augenblick,
wo wir hinzutreten , begann die Messe. Mit gewaltigen
Tönen fiel die Orgel ein . ; die Glocken klangen , leise Pris-
sterworte durchdran -gen nur mühsam die Weihrauchwsllen.
Die andächtige Menge sank auf die Knie . Düstere Prie¬
sterchöre ließen ihr eintöniges Psalmodieren hören und , von
seltsamen Instrumenten begleitet , sang dann eine jugend¬
liche Stimme eine Arie , die mir vollkommen bekannt war.

Zuges begründen keinen Anspruch aus Schadenersatz
die Eisenbahn "

. Forderungen gegen die Post oder Eist?
bahn kannst Du also nicht geltend machen.

"
„ Und . der

scher ?" warf Voigt ein . Ich schüttelte den Kopf, „ ZuMMwird von dem biederen Rosselenker wohl nicht viel z» hostn
sein , so daß auch ein gewonnener Prozeß wenig Erfolg o«
spricht . Sodann aber steht einem Ersatzanspruch offenlofTein eigenes Verschulden entgegen . Nach' § 254 des Büran
lichen Gesetzbuches ist es dem Beschädigten nämlich als
schulden anznrschnen , wenn er es unterlassen hat , j,»»
Schuldner aus die Gefahr eines ungewöhnlich hohen Scha¬dens aufmerksam zu machen, die der Schuldner wedei-
kannte , noch kennen mußte . Du bist verpflichtet gewest»dem Kutscher ausdrücklich zu erklären , daß -bei Zugversti/
mung Deine Hypothek von 3000 Mark aussallen kann. Hätteder Kutscher dies gewußt , so hätte er sicherlich sich entweder
mehr beeilt oder die Fahrt zum Bahnhof überhaupt nick
übernommen .

" ^
Karl Anton Voigt blickte resigniert auf den Fußbad»»

„ Also die 3000 Mk . sind endgültig futsch ! "
„Das ist noch

keineswegs zu befürchten, " sagte ich, „ Gegen dem ZuscW
treilich läßt sich, nichts machen. Du könntest zwar
schwerde einlegsn , die aber zweifellos kostenpflichtig zurück,
gewiesen werden würde , da der Richter durchaus nach de»
gesetzlichen Vorschriften gehandelt hat . Du hast doch Mr
noch die persönliche Forderung auf Rückzahlung ' des Dar-
lehns , zu dessen Sicherheit die Hypothek bestellt worden
ist.

"
„Glaubst Du denn , daß der Eigentümer des berstet,

gerien Grundstückes , auch' nur einen roten Heller böscht?"
„Aber vielleicht der frühere Eigentümer , der Dir für Las
Tarlehn von 3000 Mark die Hypothek bestellt hat, " er¬
widerte ich . „Oder hast Du ihn etwa aus der Schuldber.
Kindlichkeit entlassen ?"

„ Wer mit Hypotheken zu tun hat, " fuhr ich fort , „ mch
unbedingt mit der Vorschrift des 8 416 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs vertraut sein . Uebernimmt , heißt es in diesem
wichtigen Paragraphen , der Erwerber eines Grundstücks
durch Vertrag mit dem Veräußerer eine Schuld des Ber-
äußerers , für die eine Hypothek an dem Grundstück besteht,
so kann der Gläubiger die Schuldübernahme nur giench
migen , wenn der Veräußerer sie ihm mitteilt . Sind seit
den : Empfange der Mitteilung sechs Monate verstrichen, st
gilt die Genehmigung als erteilt , wenn nicht dev Glüu-
biger sie dem Veräußerer gegenüber vorher ve»
weigert hat . Tie Mitteilung des Veräußerer;
kann erst erfolgen , wenn der Erwerber al;
Eigentümer im Grundbuche eingetragen ist. Sie muß
schriftlich geschehen und den Hinweis ^ enthalten , baß der
Uebernehmer an die Stelle des bisherigen Schuldners
tritt , wenn nicht der Gläubiger die Verweigerung inner¬
halb der sechs Mvnate erklärt ." Mein Freund hatte mit
großer Aufmerksamkeit zugehört . „ Ich glaube, " rief er
nach einigem Nachdenken , „ daß die 3000 Mark vielleicht
doch noch zu retten sind . Der frühere Eigentümer , der,
wie ich glaube , recht wohlhabend ist , es wenigstens früher
war , hat mir eine schriftliche Mitteilung wegen der lieber»
nähme der Schuld nicht zukommen lassen . Ep unter¬
hielt sich mit mir nur mündlich und bat mich,

'
ihn aus

der Schuld zu eütlassen , da die Hypothek ganz sicher sei.
Ich wollte mir die Sache überlegen und habe freilich
nichts mehr von mir hören lassen ."

„Diesmal , Kurt, " rref ich , „decken sich unsere Rechts»
anschauungen völlig . Nach Deiner Darstellung ist der alte
Eigentümer nach wie vor Dein Schuldner . Gr wird also
die 3000 Mark berappen müssen ." Vorausgesetzt , düß er
sie hat , dachte ich bei mir , hütete mich aber wohl, des
Freundes Hoffnungsträume zu stören . Er schied von mir
in guter Laune , sogar mit einigen Worten des Dankes , die
ihm sonst so schwer von den Lippen wollten . Ob er
wirklich zu seinem Gelds kommen wird ? Ich habe es bei
meinem Freunde Karl Anton Voigt , dem vom Schicksal
verfolgten Pechvogel , verlernt , mit

"
der Erfüllung Zweifel»

Hafter Voraussetzungen zu rechnen.

auf deren Tert und Zugehörigkeit ich mich aber durchaus
nicht besinnen konnte . Dann wieder schwoll die Orgel ' vor;
leiser Wechselgesang! füllte die Pausen , und in einem don¬
nernd an Len Wänden widevhallenden und in den niedrig«
Säulenreihen geheimnisvoll verklingenden Unisono hat
die ganze Wucht und ergreifende Eindringlichkeit dieser
Gottesdienstform zutage.

Lange , lange wanderte ich in . den Gängen auf und ab.
Eine Säule wird besonders verehrt . Män sieht in- ihr«
Schaft eingeritzt ein kleines Kruzifix ; eine christlicheGe¬
rangene soll die

. Zeichnung mit ihren Nägeln eingekrcht
haben . Mte Weiblem mit zahnlosem Munde und erblinde¬
ten Angen heben mühsam die Hände empor und bitten mit
zitternder Stimme um ein Almosen . In den an den Sei¬
ten amgebaut -en Kapellen leuchten heilige Lampen auf Gold'
und Silberschätze . Hier und da blickt ein altes - Bild in dmnk'
len

. Favbentönen von der Wand . Mit Schmuck überladene
Altäre mit knienden Andächtigen davor zeugen von dem - un¬
geheuren Besitz der Kirche, deren Diener hier nach vielen
Hunderten zählen.

Einige Schritte durch die heißen , winkligen GaM
— da liegt der Guadalquivir vor mir , breit , trägfließend,
mit flachen Ufern und sandigen Inseln , auf denen Pferde
weiden . Mitten aus dem Strom ragen die alten rönn
schen Mühlen empor , und hinüber führt eine mächtiK
ans riesigen Quadern in gedrückten Bogen aufgefühch
Brucks mit einem berühmten Brückenkopf aus Sandstew,
auch noch aus der Zeit der Römer und - fast unversehrt
Eine Herds von wilden Ochsen mit langen , breit au^
ladenden und spitzen Hörnern , geleitet von zähmen Türen
und von düster blickenden Rancheros getrieben , drang
sich herüber , Futter für den Stierzirlüs und die urwe
zähmte Schaulust der blutlüsternen Menge.

Von der Brnckenmitte gewährt die gewälE
Kathedrale den herrlichsten Anblick. Hier
klassischer Boden mit den unvergänglichen Spuren rönnB
Kunst , dort , in der Moschee, das Zeugnis der hochentimckkü
arabischen Kultur , und darüber die Verbrämung mit wch
lich -katholischem Wesen — Jahrhunderte , Jahrtausen
rauschen im Augenblick an dem Beschauer vorbei , und er >n
angesichts dieser Wetten aufs neue empfinden : Gefühl .!
alles , und die Sehnsucht nach dem Höchsten wohnt nnausro
bar in des Menschen Brust . Aber die Form ist lvcmdea '
und wir sollten ihr nicht wie einem Götzen dienen , n
wenn sie sich noch so wunderbar gibt , wie die Moschce -M ch
drale , deren mystische Zauber mich noch lange , gchennrw
umwallten . ^

Wilhelm von Bus«»



4 57

Am nichts!
SinDuell - Roman

9)

von Pnur Langenicheid
(Nachdruck verboten.)

(Schluß .)

Merk klopfte leicht an die Küchentür . Sophie öffnete.

Bleiben Sie unauffällig bei Kirrt im Garten, " befahl
ibr der Sanitätstat . Er dachte an den Jungen da
draußen der in qualvoller Spannung , mit gierigen Augen
aut den Vater wartete . „Lassen Sie ihn nicht fort . Wenn
nötia rufen Sie und halten Sie ihn fest, bis ich komme .

"

Sophie nickte. „Ich . weiß , schon Bescheid, Herr Sani¬
tätsrat " Und sie eilte hinaus , über alles glücklich, den
L-eimkehrenden begrüßen zu dürfen.

Elisabeth war wie im Fieber . „ Den Attila legen
sie ab ?" fragte sie Merk.

Ja .
"

"
Mit offener Brust ?"
Ja .

"
"

Ich fürchte , er holt sich den Tod dabei ." Dann!
schlug sie erschreckt die Hände vor das Gesicht. „Herr
Gott , was rede ich da !"

Von der Stadt her klang dumpf ein Choral . Von
fern blitzten Uniformen auf , das Trompeterkorps der
Husaren , dann ein mit unzähligen Kränzen bedecktes
Leichenwagen , endlich die Truppen - Alles , was Namen
und Stellung jin Wildenberg besaßt folgte dem Sarge ..
Hunderte Neugierige schlossen sich an-

„ Was ist das ?" fragte Elisabeth entsetzt, als sähe
sie eine Vision.

„ Exzellenz von Below verläßi uns, " erklärte Merk,
selbst erschrocken.

Normann bemühte sich , sie von dem ernsten Bilde
abzulenken . „ Es ist draußen warm geworden, " sagte!
er, ,in die Landschaft hinansweisend.

Elisabeth stand aufrecht mitten im Zimmer . „Ja,"
knirschte sie mit geballten Fäusten , während die vol¬
len Klänge des feierlichen Chorals das Zimmer durch¬
wogten, „ ja , die Sonne lacht , — und die Blumen blü¬
hen , — und die Menschen — —" Sie brach ab . Alles!
das, was sich in ihr angesammelt hatte an Angst und
Qual und Verzweiflung , jetzt machte es sich gewaltsam!
Luft . „ Kanaillen, " schrie sie auf , „ laßt mir mein Glück!
Wr waren Ml und zufrieden . Und jetzt morden sie
mir da draußen meinen Mann !"

„Fassung , Frau Major !" mahnte Normann er¬
schüttert.

Elisabeth hörte ans nichts . „Das sind nun ehren¬
hafte Männer , eine Garnison , die ganze Stadt , und alles
sieht lautlos , mit geschlossenen Händen zu, wie ein Un¬
schuldiger sein Leben einsetzt , um nicht von ihnen ver-
fehmt zu werden ! Wo sind die Kameraden , die sein
makelloses Wesen, seine Herzensgute ihm zu Freunden,
gewonnen hat ? Nicht einer , der mit seiner Stimme offen
für ihn eintritt . Das ist Feigheit , elende Feigheit ! —
Wenn sie mir ihn bringen , — blutend , — erschossen!,.
— Herr Gott ! Ich bin äuch nicht so lieb zu ihm gewesen,
wie ich sollte . Ich . Hab' ihn rächt so gepflegt , nicht;
so auf Händen getragen , wie ich gekonnt hätte , — den
besten Mann auf Gottes Welt ! Jetzt kommt die Reue,
jetzt straft mich Gott , — jetzt straft ihn Gott um meinet¬
willen !" Sie brach auf dem Sofa zusammen.

Pastor Nornrann beugte sich liebreich zu ihr . „Frau
Major !"

„Sie sind immer die bravste Frau gewesen, " tröstete
sie Merk.

Elisabeth hob inbrünstig die Hände empor . „Lie¬
ber Gott , laß ihn mir noch, einmal ! Ich Hab' ja so viel
gutzumachen , — so unendlich viel — —" Ein wildes
Schluchzen erstickte ihre Stimme.

„ Gott ist barmherzig !" Pastor Normann sagte es
mit feuchten Augen.

Sie hörte es nicht . Ihre Augen stierten vor sich
hin , als sähe sie etwas Furchtbares , weit , weit in dev
Ferne . „ Wenn ich ihn verliere , — ich Hab' nur einen .

'
Sohn , — der Herr verzeih ' mir die Sünde ! Mag er
auch sterben , wie sein Vater , — nur rächen soll er ihn,
rächen !" Sie legte jammernd den Kops auf beide Arme.

Die beiden Männer sahen sich hilflos an . Eine
lange , endlose , schwüle Stille trat ein - Elisabeths Wim - ,
mern ließ langsam nach.

Von fern erklangen Glocken, erst leise und schüchtern,
als wagten sie es nicht, die Stille des Sommermorgens
zu stören ; dann immer mutiger und stärker , bis sie
ihren triumphierenden Sang weit hinanstrugen über all
das Menschenglück und Menschenleid der kleinen Stadt
zu ihren Füßen , weit hinaus über Berg und Tal.

' Elisabeth richtete sich aus , von dem jähen Ausbruch
erschöpft . Verwirrt , als habe sie Zeit und Ort ver¬
gessen, fragte sie : „ Was ist das ?"

Normann setzte sich zu ihr . „ Es sind die alten
Glocken von Sankt Marien, " sagte ex bewegt . „ Die eine
trägt den Spruch : „Nun aber bleibet Glaube , Liebe,.
Hoffnung , diese Ärei, " die andere : „Aber die Liebe ist
die größeste unter ihnen ." Wissen Sie noch, Frau Ma¬
jor ?"

Elisabeth nickte still . „Ja , Herr Pastor, " erwiderte
sie ihm , „unser Trauspruch ist 's . Sechs Jahre gebangt,— endlich durften wir uns ängehören . Dieselben Glocken
da oben klangen so jubelnd stolz, dieselbe Sonne schien
so hell und freundlich —"

Normann legte seine Hand ans die ihrige . „ Ich!
seh ' Sie noch heut vor mir , den stattlichen Mann , die
strahlende Braut —"

Elisabeth wurde immer weicher . „Ja , Herr Pastor,
das Herz so voll Seligkeit , so namenlos dankbar ! Und;
dann die Hochzeitsreise —"

Merk, immer wieder bestrebt , sie zu . beschäftigen,
fragte : „ Wohin ging denn die Fahrt ?"

„Den ersten Tag den Rhein hinauf bis Bingen,"
erzählte sie träumend , „ wir beide ganz allein , hinaus!
w Gottes wunderbare Welt . Ten Abend saßen wir am
üfer des Rheins , von Aßmannshausen blitzten die Lich¬
ter über den stillen , blinkenden Strom . Dann der herr¬
sche Schwarzwald —" Sie unterbrach sich . „Durch die
^-ur da trug er mich auf seinen Armen ins eigene Heim,
2? rch die Tür trugen wir unsere Kinder zur heiligen!
^ aufe . Und als ihm damals Las Bein zerschmettert
war , trugen sie ihn hindurch . Ich möchte, das nicht!
iwch einmal erleben ."

Vom Bahnhof her , die Chaussee herauf schmetter¬
ten erst fern , dann immer näher und stärker die Hu-,
saren einen flotten Marsch.

Elisabeth schrak zusammen . „Horch !"
„Tie Truppen kommen vom Bahnhof zurück," er¬

klärte ihr Merk.
Sie lauschte . „ Sein Lieblingsmarsch ! Mit dem ist

einnndsiebzig das Regiment aus Frankreich heimge¬
kehrt .

"
„ Ein glückliches Omen , Frau Major, " wollte der

Pastor eben sagen . Plötzlich taumelte Sophie mit weit
aufgerissenen Angen durch die Glastür . „Herr Sant-
tätsrat !" lallte sie.

Merk fuhr auf . „Was ist ?"
„Der Wagen —" stammelte sie mit erstickter Stimme.
Werk eilte zu ihr . „ Jin Schritt ?"
„ Ganz langsam ."
„ Geschlossen?"
„Ja"
„ Wo ist Kürt ?"
„ Wie ein Rasender hinaus ."
Merk stürzte ins Freie.
Elisabeth war Sophie einige Schritte mechanisch , ver¬

ständnislos entgegengetreten . Sie schwankte. Normann
stützte sie und führte die halb ! Ohnmächtige zu einem!
Sessel in der Ecke des Zimmers ; er wollte ihr mög¬
lichst den Anblick des Kommenden entziehen . „ Um
nichts ! Um nichts !" murmelte er erschüttert.

Die Militärmnsik war dicht vor dem Hardeckschen
Hanse angelangt . Jetzt , auf ihrem Höhepunkt , brach!
sie mit einem Ruck mitten im Spiel ab.

Sophie stand dicht an der Glastür ; entsetzt blickte
sie hinaus . „Da sind sie !" Dann jammerte sie in jähem
Ausbruch auf : „Das ist 'ne Schande ! Das schreit zum
Himmel , Ihr verfluchten Mörder ! — Frau Major ! Frau
Major !" Sie stürzte zu Elisabeth hin . Viele , viele Jahre
hatte sie den geheimen Stachel im Herzen getragen , mit
dem Schicksal gehadert , das dieser Frau so vieles und!
ihr nichts geschenkt. Aber in dieser Minute gemeinsamen
bitteren Leides fiel alles Kleinliche wie Schlacken von
ihr ab, gelobte sie sich, der Frau vor ihr Treue zu geben
und Treue zu halten , solange sie die Arme regen konnte.
Sie brach vor Elisabeth in die Kniee . „Armes Mutting !"
wimmerte sie.

Draußen erklangen hastige , gedämpfte Stimmen,
schwere Tritte . Der Major war heimgekommen.

*

Der Wägen mit Hardeck, dem Oberst und den
beiden anderen Herren war vom Hardeckschen Hause in
flottem Trabe den Schießständen zugefahren , in deren!
Einfährt er -einbog . Knapp hinter ihm jagte Lyck , auf eige¬
nem Selbstfahrer die Zügel führend , heran . Er saß ! auf
seinem Bock, die brennende Zigarette zwischen den Lippen,
als gelte es einen ferner gewohnten Jagdausflüge . Die
Stnrmnrütze war tief über den Kopf gezogen . Neben!
ihm saß , Wilhelm , sein Bursche, den Säbel seines Herrn
zwischen den Knieen , Pistolen - und Verbandkasten zu sei¬
nen Füßen ; hinter Lhck seine Sekundanten mit dem Arzt.
Lyck bändigte die jungen Vollblüter spielend , so daß sie
in prächtiger , ruhiger Trab -aktion hergaben , was sie
konnten , während der Schaum von den glitzernden Gebissen
in weißen Flocken zur Seite wehte ; der nasse Sand
spritzte von den schwirrenden Rädern.

Trotz seiner selbstbewußten Haltung war aber Lyck
wenig wohl zu Mute . Er wußte es , die öffentliche Mei¬
nung und — was mehr für ihn ins Gewicht fiel —
das Regiment stand geschlossen gegen ihn . Nur unlustig
waren Sekundant und Zeuge für Lyck eingetreten , weil
es in solchem Falle eine Ablehnung nicht gab , wollten;
sie nicht selbst in Differenzen mit ihm geraten . Dazu
sagte sich Lhck ehrlich , daß der ganze Handel für ihn
wenig ehrenvoll war ; .er empfand den Veteran nicht als
ebenbürtigen Gegner . Und endlich , — der Alte tat ihm
geradezu leid ; deshalb - hatte er sich fest vorgenommen,!
ihn sin ersten Gange nur möglichst leicht zu verwunden'
und ihm dann sofort die Versöhnung anznbietcn . In
dem Durcheinander aller dieser Empfindungen , schwan¬
kend zwischen Haß und Mitleid , guten und bösen Vor¬
sätzen, hatte er sich am gestrigen Abend mit einem jungen)
trinkfesten Vizewachtmeister der Reserve in der Weinstube
von Schober festgesetzt und , als nach Mitternacht der
Untergebene mit Hinweis ' auf den frühen morgigen Dienst
sich entfernen zu dürfen bat , ihm einfach dienstlich be¬
fohlen , bei ihm zu bleiben , bis endlich- im Tagesgrauen
sein Wagen ihn abholte . Und so fuhr er in den frischen
Morgen 'hinein , wieder einmal znm Waffengang.

Die Schießstände lagen in einem prächtigen . Wäldchen)
das dem Regiment vom Militärftsküs seit Jahrzehnten
überlassen war . Sorgsam gepflegt und zum Park gestaltet,
bildete der Platz häufig den Schauplatz fröhlicher Re¬
gimentsfeste . Erst vor wenigen Tagen hatte ein solches
stattgefunden . Die -Sonne hatte freundlich durch den
grünen Blätterdom geschimmert , die Kapelle ihre lustigen
Weisen geschmettert , die blauen , silberverschnürten Attilas
mit den Hellen Kleidern der Damen das altgewohnte
freundliche Bild gegeben . Vom Lawntennisplatz klan¬
gen Helle Rufe ; die Aelteren saßen beim blinkenden Wein.
Rittmeister Lhck war nicht von Aennies Seite gewichen,
hatte dem Major respektvoll die Hand geschüttelt und-
ein ungeheures Interesse an Kurts Wohlergehen in Engers
bekundet . Und schließlich hatte er vom Kommandeur das
Wort erbeten und auf die blauen Reiter von Orleans
getoastet , die heute auf das würdigste vertreten seien
durch den alten Kameraden , das leuchtende Vorbild der
jetzigen Generation , Major Hardeck. — Das war vor
einigen Tagen gewesen.

Heut lagen -die Schießstände still d'a . Noch kämpfte
im Tal die Sonne mit dem Morgenncbel , hier auf hal¬
ber Höhe hatte sie aber schon den Sieg behauptet . Der,'
Husar auf Posten am Eingang salutierte ; er war offenbar
instruiert . Die Wagen hielten.

Seit dem Augenblick, in dem der Major sich von
seiner Elisabeth und seinem Jungen losgerisscn hatte,
war eine heitere Ruhe , eine untrügliche Sicherheit über
ihn gekommen . Oberst Rosen hatte den ganzen Weg
eine Schnurre nach der andern erzählt , und Hardeck hatte
ihm mit freundlichem Lächeln gedankt . Er fühlte , er
kehrte wieder heim ; es gab noch eine Gerechtigkeit , und
der alte Gott da oben konnte das nicht zulassen , daß er
seinen Kindern entrissen weHden sollte , daß seinem Weib
das Herz brach . — Sein Gegner und dessen Begleiters
folgten ihnen in geringer Entfernung . Sie begrüßten sich;
Lue Sekundanten und Zeugen traten zusammen : das

Protokoll wurde rasch verlesen . Dann machte der Un¬
parteiische , Rittmeister von Brenken , der auf seinen^
Schweißfuchs hinausgeritten war , den üblichen Bersöh-
nungsversuch . Die gegnerischen Sekundanten begaben sich
zn Lyck und schienen ihm zuzureden . Rosen wechselte,
nur zwei Worte mit Hardeck, dann trat er kurz , die
.Hand an der Mütze, an den Unparteiischen heran ; er lehnte
jede Versöhnung namens seines Klienten ab . Sofort
Packten die Aerzte abseits an einer Kiefer ihre Instru¬
mente aus und legten Binden und Verbandsstoffe bereit.
Inzwischen schritten in langen Sätzen die Sekundanten!
die Distanz ab und steckten an beiden Endpunkten ihr«
Säbel in den Boden ; dann losten sie die Plätze aus .,
Zu gleicher Zeit wurden die Waffen ausgelost und von
den Zeugen unter den Augen des Unparteiischen geladen.
Die Gegner legten den Attila ab . Die gegnerischen Aerzte
traten

'
flüchtig an sie heran und untersuchten sie den-

Bestimmungen gemäß , ob sie keine festen Gegenstände auf
sich trügen . Die geladenen Pistolen wurden endlich eben¬
falls durch das Los verteilt.

Die beiden Männer traten an ihren Platz ; scharf ho¬
ben sich ihre Gestalten vom Grün des Waldes ab . Zum!
erstenmal blickten sie sich jetzt in das Auge , der Major
schlicht und ruhig , Lyck nervös , anscheinend mit Unge¬
duld aus das Kommando wartend . Die Sonne lachte

.Hell und goldig vom blauen Himmel ans den ebenen!
Grasplatz , den blühende Hecken gleich einer Arena um¬
säumten.

Rosen gab dem Major die Waffe in die Rechte , —
ein letzter , stummer , fester Händedruck , ein leises „ Glück
auf "

, dann kam das Kommando . Drüben der erste Schuß
fast gleichzeitig auf Hardecks Seite . Lycks Haar stäubt
hoch ; des Majors KNgel ist ihm haarscharf über den Kopf
gegangen . .Hardeck schwankt leicht im Feuer , dann steht er
aufrecht . Und wie der Oberst zn ihm eilen will , um,
ihm die Waffe abznnehmen und ein aufmnnterndes Wort
zn sagen , wendet sich- der Major allmählich zu ihm herum,
langsam , mechanisch, lautlos , bis ihn sein Auge erreicht,
bis ein einziger , qualvoller , hoffnungsloser Blick ihn trifft,
ein Blick, in dem -eine Welt von Schmerz und Jammer
lebt . Und schon liegt er Mn Boden , quer durch die Lunge
geschossen. Die Aerzte springen hinzu ;

' sie zucken dis
Achseln. Blutiger Schaum zeigt sich ans den Lippen
des Majors ; er kann nicht mehr sprechen . Aber immer
wieder hängt sein erlöschendes Auge an Rosen mit stum¬
mer , leidenschaftlicher Bitte , seinen Lieben den letzten!
Abschiedsgrüß zu bringen . Und als Rosen , seine Wünsche
erratend , es ihm laut gelobt hat , winkt der Verwundeis
mit Id-er Hand nach- der Stadt , — immer wieder . Er Will
dort oben sterben , bei Weib und Kind-

Die Aerzte widersprachen nicht ; es war nichts mehr
zu retten . Sie flößten ihm Kognak ein , um ihn zu
stärken . Lyck wartete abseits auf das Ergebnis der Unter¬
suchung . Jetzt sandte er seinen Sekundanten mit einer
Anfrage hinüber . Um gerecht zu sein , — die Antwort!
traf ihn wie ein Keulenschlag . Bei Gott dem Allmächti¬
gen , das hatte er nicht gewünscht ! Er wollte ihn zeich¬
nen , der Ehre wegen , — weiter nichts ! Er war fahl,
seine Kinnbacken zitterten . Er ließ den Major bitten)
ihm die Hand reichen zu dürfen ; aber es war zu spät,
Hardeck hatte bereits das Bewußtsein verloren . Rosen!
meldete mit seltsam belegter Stimme dem Unparteiischen,
daß laut Ärztlichem Urteil der Zweikampf beendet sei.
Man bettete den Major vorsichtig in den Wagen , der
dicht herangefahren war . Zu ihm stieg mit dem Arzt
der Oberst hinein . Ihm stand noch- Schweres bevor ',
— dort oben . Die anderen Sekundanten und Zeugen
ogen sich in die Kantine des Schießplatzes zurück, UM
ofort die nötigen militärischen Meldungen abzufassen.

Lyck stand allein zur Seite . Er war sich - keinen!
Augenblick im Zweifel : Die Kugel , die dem Major dort
die Brust durchbohrt , hatte auch ihn zur Strecke ge¬
bracht . Schon der Auftritt mit dem Fähnrich hatte seine
Stellung schwer erschüttert ; nur .der Umstand , daß ! jener
ihn Lügner genannt und tätlich hatte angreifen wollen,'
rettete ihn , den Rittmeister , vor dem Schlimmsten . Aber
den sterbenden Mann da , den verzieh ihm niemand ; von
dem stillen Fleck dort , ans dem jener röchelnd lag , würde
sich ein Sturm durch das Reich erheben , würde das Echo
seines Schusses als Schrei empörten Mitleids , als Fluch
gegen den Täter durch alle Gaue rollen . Jener ging
in Ehren ans dieser Welt hinaus ; ihn ließ er gebrand-
markt zurück. Und sein ganzes verwüstetes , friedloses
Leben zog im Fluge an ihm vorbei . Die trüben Jahre
der Jugend im Kadettenkorps , das wilde Treiben bei
der Garde , schwüle Nächte Lei Wein und Spiel , der ent¬
larvte Fürst , den die Tropen völlig wiederhergestellt hat¬
ten und dem jetzt ein Armeekorps winkte . Und alle
die Weiber , biegsam wie Gerten , fest wie Marmor , blond,
schwarz , lachend und schluchzend, scheu und frech, — von
der blassen Orchidee im Palais , mit der Zigarette im
Mund , die die schleppende Seide , die rieselnden Wogen
von Batist und Spitzen mit den gestickten Kronen darin
lässig , berechnend , ohne Scham zu Boden gleiten ließ,
— bis zu dem braungebrannten , kichernden Heideröslein
im Manöver , mit kurzem Röckchen und nackten Füßen,
das in Heu zwischen zwei Küssen herzhaft in ihr Butter¬
brot biß , — eine endlose Reihe , — die eine heut stolze!
Gattin und Mutter , die andere in der Gosse verdorben ),
diese wieder mit ihrer Kunst die Herzen erhebend , jene!
trotzig ins Wasser gegangen , — -ein Geistertanz von Liebe
und Sünde , von Leidenschaft und Schuld . Dann die
öde Residenz der geizigen Hoheit , die blonde , glühende
Schwedin , die in der Nacht , bevor er dem Hauptmann den
Arm zerschoß, sich zn ihm schlich - ihm immer wieder
gierig die Lippen bot , mit der heißen , stummen Bitte,
daß der Geliebte den Gatten töte , bis er sie mit der
Reitpeitsche heimjagte — endlich — das Herz schlug
ihm hoch — Aemiie , die letzte, schwerste Enttäuschung
seines Lebens — — — ! Weiber , Karten , Pferde , das
war seine Welt gewesen , das blieb seine Welt , — ein
Dasein ohne Pflichten , ohne Glück, ohne Segen . Und
nun der blutende Mann dort , — das Ehrengericht , —
der Skandal , — Versetzung oder Abschied, Auswanderung
oder eine rasche Kugel , — so oder so , — ein toter Mann.
Sein Köpf brannte . Er schickte seinen Wagen im Schritt
nach Haus ; er selbst wagte es nicht , am Hause des
erschossenen Gegners vorbeizufahren . Noch einen Blick
warf er auf den Sterbenden ; dann grüßte er korrekt , kali
und schlug einen Seitenpfad zur Stadt ein . Seine hohe
Gestalt verschwand zwischen dem woqenden Korn.

Die Pferde zogen an , im Schritt ging 's den Berg
hinaus , — zurück in das zertrümmerte Heim . Kurt eilw
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Ms sin VerAveifelter dem VÄWr entgegen . Ms er atem¬
los anlangte , als er den Vater sah, wußte er , wie es
stand . Kein Wort sprach er , wie ein treuer Hund folgte
er im Staube Äern Wagen bis an das Gartentor.

Der Sanitätsrat eilte Hinaus und wieder zurück:
er hatte die Ueberlegung so sehr verloren , daß , er Elisabeths
Anwesenheit gänzlich vergaß . „ Tisch weg, " rief er Sophie
zu, Platz gemacht !"

Sie half ihm , betäubt , mit fliegenden Händen , Tischund Stühle vor der Chaiselongue zu entfernen . Dann
stürzte sie wieder in den Garten , ihrem Herrn entgegen.

Pastor Normann stand vor Elisabeth , die ohnmäch¬
tig im Sessel ruhte . „Me steht 's ?" fragte er Merk
hastig.

„ Er wollte her, " stieß Merk heraus , ohne Elisabeth
zu beachten . „ Schuß durch die Lunge .

"
„ Schwer ?"
„Er liegt im Sterben, " erwiderte Merk grimmig im

Hinauseilen.
Elisabeth richtete sich auf und strich sich das Haar

aus der Stirn . „Was ?. Wer liegt im Sterben ?" fragte
sie befangen . . .

'

Plötzlich ! taumelte sie zurück-
Merk und Rosen trugen den sterbenden Major herein.

Das weiße Hemd war auf der Brust ein wenig blutge¬rötet . lieber den Leib war der blaue Attila , über die
Füße der Mantel weit ausgebreitet . Kürt stützte des
Vaters Kopf mit beiden Händen , Sophie folgte mit dem
Säbel und der Mütze des Majors . ' Elisabeth stand re¬
gungslos , wie versteinert , mit beiden Händen den Arm
des Pastors umklammernd.

„ Langsam !" mahnte Merk . „Vorsichtig ! — Auf die
Chaiselongue !"

Sie legten den Major sanft nieder . Merk trocknete
ihm die Stirn . > - .

Pastor Normann faltete unwillkürlich die Hände.
Gedämpft betete er : „ Vater Unser, der du bist im Him¬mel —" >

Kürt kniete jammernd am Kopfende der Chaiselonguenieder . „Rache, " knirschte er , Gott im Himmel k—
Rache !"

Elisabeth näherte sich, von Normann gefolgt : lang¬
sam, wie schlafwandelnd dem Gatten , bis sie bei ihm stand
und wit blankem Entsetzen in den weiten .Augen auf ihn
blickte.

Novmänns Webet erhob sich Ku inbrünstigem FlehM . -.'-»
„Dein Mille geschehe wie imHimmel also auch auf Er>
den !"

Dev Major tastete im Sterben mit der Hand nach!
Elisabeth . „ Mutting !" hauchte er noch einmal . Dann:
atmete er schwer aus.

Merk drückte Hut die Augen zu, die alten , treuen
Augen , die ihm so oft in fröhlichen Stunden gelacht und
die nun erloschen und gläsern zum Himmel starrten . „ Vor¬
bei !" sagte er weinend und wandte sich ab . Er wagte;
es Nicht, der Frau ins Antlitz zu blicken.

Oberst Mosen hatte sich im Hintergrund gehalten .,
Ernst trat er jetzt heran , legte den Säbel des toten Freun¬
des Km auf die Brust und faltete dessen Hände üLdh
dem Portepee . Klar , feierlich klang seine Stimme durch
den Raum : „ Mit blankem Schild gefallen !"

Elisabeth stand noch immer regungslos , gelähmt , mit
bleiernen Gliedern vor der Leiche ihres Mannes . Und!
dann , plötzlich, wimmerte sie aus wie ein Kind , das sich
ängstigt , warf die Arme in die Luft und stürzte mit
herzzerreißendem Geschrei ohnmächtig stbier den Toten hin.

Von Sankt Marten verhüllten die
töne , immer leiser , immer Zagender , glei

n Klang erstickte . . .
Ende.

Wuchsen
chten Glocken-
als ob wehes

Mtsek - GLe.
Kapselrätsel.

Aus jedem der folgenden Wörter pno
hängende Buchstaben zu entnehmen , so daß
Sprichwort ergibt.

zwei zusammen-
stch daraus ein

Scbvivsormuttvr — Llut-
vvrAvsssn — knüer —

Vvioknuns — LsÄksbrer —
dlsäsl — kLsenkell — Lei»r-
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kkvrckereanen.

Logogrrph.
Mit L fließt 's hin zum Meeresstrand,Mit I ist es eine Stadt im deutschen Land.
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für Dauerbrandöfen , bester Ersatz für Anthrazitnußkohlen II zu Mk . 1.35 pr. Zentner.

krsllllassige üsusbrsncknussllolilei»,
doppelt gewaschen und gesiebt, zu Mk . 1.20 pr . Zentner.

L Oo », OlÄeuldtii -xs 1. 6 i ».
^ r >I » Lsirgsi »ossrrs » aLrurgs , —

Ik » . ISS . -o - ItoiLloD L-» sovr Dl1soLar »ss1ik 1V.

I WeNm-,
" Fernsprecher 421.

ISI- junge Nerae. -
welche sich zu Reitpferden eig¬
nen, gesucht . Offerten erbeten
Centrale für Osfizierpserde,
Charlottenburg , Bahnhof Zoo-

kr. Md . lleuter,
Buchhalter

N. beeidigter Bücherrevisor
Barel i . Olob . Fernspr . 40k.

Zur LWtstisti
stische Gersten- va-

sowie

simtl . heile » . zexiahleiie

Gewürze,
ferner

sämtliche Lorten Lärme
in bester Qualität

zu billigen Preisen.
Wurstmaschiue gebe leihweise

ab.

Ssrw. Solms,
Naöorjter bhauflee 13.

Fernsprecher 524. _

LaNstele in H« dm,
ea. 102 Mora . Ländereien, gute
Gebde. . 2 Pferde . 10 Kühe , 30
Schweine, mit allem Inventar
für 31000 .L bei kl. Anzl. z . vkf,

I . Höppner . Altona,
Schulterblatt 22. .

2 81sstsmvl!siIIon, 7 llolclsns « väsilien
10 Lki -snproiso.

VW Döutsokio llskmssekms
in köokstsr Vollsnäung

ist ckis

S«s-K«»Mmi «. chemische WascheHilt
für Damen - «. Herren - Garderoben sowie
von Dekorations -Gegenständen « . Gardine»

aller Art, Federn, Handsch uhen «sw.

ime
aus Hoyers Brauerei sind frisch

eingetroffen.

Sorw. 8elws,
_ Nadorst.

Mo- pkoonix näki,
m unä stopft SM

bvston unä könnt Kölns
/tbnutrung.

Lite Aasckinen vorcken in Hansel»
genommen.

Leins ttKentv» ! Lowe Lsurierer!
keininecknniscbe Lepsrstu r - V erLs 1 stt

kür alle Systeme.

Soturtvd UvvÜvrloli
vläenburg i . Kr, , iiasnsnslr. 52.

! » EM 'NIM'WVBMMMN
Bei Störungen der monatlichen

_ ^ Vorgänge hilft kein Mittel so gut,- . . . wie das echte Original - Peri-
Tauscnd freiwillige Dankschreiben. Preis nur ^ 3,— .odenpulver , _ ^Diskrete Zusendung nur echt von F . Merker , Berlin -Lichteuberg 38,

Frankfurter Chaussee 121 . — Frau A . K. schreibt: Zhr Pulver hat schon
nach Verbrauch von kaum einer halben Schachtel die erwünschteWirkung
herbeigesührt, ick sage Ihnen meinen besten Dank.

kür ' Hsrs - unck büsi 'vsiilri ' sulrs,
Hamburg, Klopstockstr. 1b, a . d. Lombardsbriicke , Tel. I 5163.

Wechselstrom f. vier Zellenbäder , Lichtbäder ^
(neu gegen Asthma ) , Medizinische Bäder , Hand-
u. VibrationSmassaas. Röntgen-Untersuchungen.

liesllsggerel «eser
G . m . b. H. Rinteln,

offeriert billigst gesiebt und ge¬
waschenen

Weserkres un-
Wesersaud

ab Station Rintem >Ha en ^ ahn.

erteilt Unterricht in:
Korrespondenz,
Maschinenschreiben
(3 verschiedene Maschine«).

Empfehle meine patentierten

80tll6N . Diele
Hallen 3 bis

3mal so lange , als andere
Sohlen , eignen sich für
Schuhe und Stiefel jeder

Art u. werden trotz ihrer Vorzüge nicht teurer verkauft.
Alleiniger Hersteller für Stadt u. Amt Oldenburg:

Lknunmolkop, - L«"
»-

Kkeiderschrsuke. Kammode « . /

kS. 8e!>Mer.
HsvlLlDrst.

HauptgeschSft : Prinzessinweg 2d,
Heiligengeiststraße Nr . 1 , Brakmannsweg,

on gros liefert sn ckstril
sämtliche nußb ., eick' en, mahag ., lackierte

M LLÄdsI s
z« ganz enorm billigen Preyen

sowie

: : ganze Ausstattungen : :
und lade ich zur Besichtigung meiner Lagerraum»

sreundlichst ein.

BrrttkowS. Küchruschräuke.

Lur Nkääkü L ÜLküW
Hostoolc («övkl.)

x-sbrlL
kür verÄnlrts
Oraktgetlsvkts
rst»t sL 2»ds!>!!r.
llrsiilrüuns
Ztsebelclwlii

6 ?L!irei-nepforten
Tlisre, Tküren

vrsktsöllo.
Loppelärakt , Wllckgatter,

vradt rum Ltrobpressev.
kroäuotion 6000 ßffm-Ocü.p.l '

Lg.
ir ^ l̂ enfvoi.

Bauplatz, Gaslslr. 20 (750 gm
groß , 10 m Front ) , m . gr. Hin¬
tergeb. (Werkst., Lager, Wohn.)
a . Wunsch m . Kraftanlage , zu
Hel . Antritt zu verkaufen. Vor-
zügl. Geschäftslage.
Bernhard Högl, Nadorsterstr . 4a,

8siM8 - Mlor - '
mit Beaunkohlenbriket - und Anthrazit -Feuerung!

Glänzende Re ultate ! Erprobte billige und zuverlässige Betriebskrasti
Brennstoffkosten r/g— Pfennig pro Pferdekraftstunde,

je nach Größe der Anlage.
LIo 1 osrr ^ ,Solide saubere Ausführung , geringer Brennstoffverbrauch . -

Preislisten gratis und franko . Vertreter gesucht.

liems ». llnukoni , lkoiüsnwN l l
Motorensabrik und Eisengießerei.

Empfehle
starke ArbklislW

vtlü Niese!
für Damen, Herr-«

«nd Kinder.
Reparatur - Wirkst"«

im Hause.

ck BauM » arte «str-

WMwiWK
proöuklionsMigkvit

200,000 «oktolitsr.
Vertreter an klätzen, vo nickit vertreten, gesucbt.
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Vareler InSustrie.
IV,

Lamuiers u. Meinen , Piassavabesen - und Bürstenfabrik.
Wer mit der Eisend,ahn von Wilhelmshaven in Varel

einlaust oder von Varel nach dort ausfährt , dem wird,
Mt er

'
den Blick rechter bezw. linker Hand durchs Fenster

schweifen , ein schmuckes , funkelneues , Fabrikgebäude auf¬
sallen, das von der Höhe des Wilhelms ' fchen Grundstückes
berabgrüßt . Die Piafav -abefen- und Bürstenfabrik von Larm
mers u. Meinen arbeitet erst seit dem 17. Oktober dieses
Wahres, ist aber schon recht flott im Gange.

Treten wir in Len ebenso Hellen als geräumigen Fa-
brikationsfaal , so sehen wir zunächst zwei Bohrmaschinen,
dis wie die übrigen Maschinen von einem lOpferdigen Gas¬
motor der Firma Deutz angetrieben werden , damit beschäf¬
tigt , die in 30 bis 36 verschiedenen Formen verwendeten
Bürsten - und Besenhölzer mit den nötigen , teils - konischen,
teils zylindrischen Löchern zu versehen . Tagesleistung pro
Maschine : 40 000 Loch.

Die Hölzer bezieht die Firma fürs erste noch fertig von
auswärts . Im , Laufe des Novembers sollen aber 4 bis 8
Holzbearbeitungsmaschinen (Kreissäge . Bandsäge , Fräs - und
Hobelmaschinen) Aufstellung finden : dann erfolgt die Her¬
stellung dxr Hölzer direkt aus den Buchenstämmen an Ort
und Stelle.

Die fertig gebohrten Holzteile bekommen nun dis
nötigen Borsten einverleibt , was teils mit der Hand , teils
mit Maschinen geschieht.

Mehrers Leute arbeiten lediglich Piassavabesen (zürn
Straßenkehren usw .) , von denen die Firma etwa 10 Größen
und Qualitäten führt . Die Fasern werden eingezogen , be-
iesiigt, abgeschnitten und die Deckel! auf die Unterteile auf¬
genagelt . ,

An einer anderen Stelle fertigt man Topsschrubber für
Elsengeschirr , gleichfalls aus Piassava , wieder an ein -M an¬
deren Stelle Kakosbesen, Llbseifbürsten ans Fibre usw.

Drei Bündelabteilmaschinen stellen Faserbündel in
allen gewünschten Stärken her , die dann mit der Hand ein¬
gezogen werden.

Das Abteilen und Einsetzen der Bündel zugleich be¬
sorgen drei sehr interessante Stanzmaschinen (eine vierte ist
unterwegs ) . Die Maschinen liefern sämtliche Bürsten und'
feinere Besen . Eine Maschine ersetzt acht Arbeiter und be¬
wältigt täglich 35 OOO Loch, wenn sie gewandt bedient wird.

Zwei Abschnsidsmaschinen , eine für Besen , die andere
für Bürsten , verkürzen die Fasern der Produkte auf das ge¬
wünschte Maß . Die Ausputzmwschine entfernt alles Ueber-
flüfsige daraus , Eine Scheibenschleifmaschine mit Schleif-
trommel , letztere für konkave Hölzer , schleift die Deckel der
Bürsten ab.

In einem besonderen Rarsine erfolgt das . Streichen ge¬
wisser Besensorten (hauptsächlich Kokosbesen-) mit Spiritns-
farbe.

Dann wandert alles in den Packraum , wo auch .die fer¬
tigen Fabrikate , soweit sie nicht gleich zum Versand kom¬
men , aufbewahrt werden.

Unser Rundgang wäre unvollständig , wollten wir nicht
noch ! einen Blick in den Lagersaal für Rohmaterial werfen,
in welchen übrigens ein Wasch- und Garderobenraum für
das Personal — Eingang vom Fabrikationsraum — ein¬
gebaut ist.

Mehrere Eisenbahnwaggons - Hölzer und Fasern ver¬
schiedenster Art lagern hier . Da gibt es Piassava - und Ko¬
kosfaser , mexikanische Reiswurzel , Fibre in Weiß , Schcharz
und Grau , Madagaskar , Siam oder Kitool usw.

Was ist Piassava ? Man hielt Piassava früher für
eine brasilianische Grasart , bis 1860 der Botaniker Sic
William Moo -ker zeigte , daß es die Fasern seien , die an der
Blattscheide gewisser südamerikanisther und afrikanischer
Palmen herauswachsen.

Ein relativ hoher Gehalt an Kieselerde gibt dem
Piassava seine Eigentümlichkeit . Kaum eine vegetabilische
Substanz vermag sich an 'Elastizität und Festigkeit mit ihm
zu messen. Der Piassava ist seit 1844 in England bekannt,
wo ihn der Mechaniker Whitworth , der Erfinder der Stra-
ßcnkehrmafchine , verwandte . Nach Deutschland wurde
Piassava seit Ende der 1850er Jahre mehr und
mehr eingeführtz

Fibre wird aus den Blattfasern verschiedener Btoms-
lien - und Ugavearten (in Mexiko- und Südamerika hei¬
misch ) gewonnen.

Madagaskar , von der Farbe des Strohs , entstammt
einer auf der Insel gleichen Namens wachsenden Palme.

Siam oder Kitoo -l endlich sind die etwa meterlangen,
kaffeebraunen , groben Fasern der Caryotapalme , die in
ca. 12 Arten in Ostindien wächst. . .

Im Lagerraum geht auch die Präparierung einzelner
Materialien vor sich. Z . B . wird der Fibre gemischt, gebün¬
delt und ' mittels der Stock- oder Büschelschneidmnaschine auf
die richtige Länge für die Stanzmaschinen geschnitten.

Dis oben erwähnten Holzbearbeitungsmaschinen sollen
im Lagerraum zu stehen kommen . Das Lager wird dann
nach dem mit angekauften kleinen Hause neben der Fabrik
verlegt werden . . ^Herren Lammers u. Meinen -beschäftigen -gegenwärtig
19 Arbeiter und Arbeiterinnen . Die Fabrikation geht un¬
ter Leitung eines sehr tüchtigen Meisters vor sich.

Die beiden Chefs , Zwei Reisende , sowie mehrere Agen¬
ten an großen Plätzen besorgen den Verkauf -der fertigen
Waren,

Varel darf mit Genugtuung auf seinen neuesten in¬
dustriellen Betrieb blicken, der sich würdig und vielverspre¬
chend den älteren Anlagen arrreiht . Vivat segnen « !

Ernst Warner.

Aus arm SrohherrogttlMs
L «r Nachdruck unlcrer mit Korrespondcnzzcicheit versehenen OriginalbertA»
D » Iir mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht!

über lrlaie Lorlommnjsie sinh her « -dc»hu>u stets 'u>illlom » e» >
Oldeu'surg , 1 . Noremberl

* Konzert in der Garnisonkirchc . Für das am nächsten
Mittwoch stattsindende Konzert hat Herr Syvarth zwei
vorzügliche Solisten gewonnen , Frau Helene Zim¬
mer aus Bremen , eine ausgezeichnete

'
Sopranistin (sie

sang u . a . sehr erfolgreich in einem hiesigen Singvcreins-
konzert ) , und Herrn v. d . B r u y n - Bremen , einen vor¬
trefflichen Violaspieler , dessen Spiel ein besonderer Genuß
sein wird , ha wir hier lange kein Viola -Solospiel gehört
haben . Das Programm besteht aus Werken von Bach
(zweimal vertreten ) , Mozart , Mendelssohn , Rheinberger,
Joachim , Reger (dreimal vertreten ), Wolf und Händel.* Die staatliche Bodenkrcditanstalt kann , wie wir gestern
schon kurz mitteilten , heute auf ihr 26jähriges Bestehen
zurückblicken. Das segensreiche Wirken dieser Einrichtung
ist in den weitesten Kreisen der Bevölkerung bekannt , es
mag aber doch an einigen Zahlen die großartige Entwicke¬
lung der Anstalt nachgewiesen werden . Der Darlehns¬
bestand der Bodenkreditanstalt für das Herzogtum Ol¬
denburg (seit dem 16. Februar 1906 Staatliche Kreditanstalt
des Herzogtums Oldenburg ) belief sich — nach Abschnitten
von je etwa 6 Jahren — am 1 . Januar 1889 auf 803 939
in 279 Posten , am 1. Januar 1894 auf 1692 133 in 543
Posten , am 1 . Januar 1899 auf 3 330 308 in 972 Posten,
am 1 . Januar 1904 auf 9 570 936 in 2228 Posten , am 1.
November 1908 auf rund 27 460 000 -4̂ in etwa 4900 Po¬
sten. Hiervon sind etwa 49 Prozent landwirtschaft¬
liche und 37 Prozent städtische Hypotheken , während
die Kommunaldarlehen etwa 14 Prozent ausmachen . Im
ganzen hat die Anstalt seit ihrem Bestehen rund 32 270 000
Mark Darlehen in rund 6400 Posten hergegeben ; davon
sind wieder zurückgezahlt rund 4 820 000 hierunter be¬
finden sich rund 600 ganze Posten . Die erste Direktion be¬
stand aus dem Oberregierungsrat Mutzenbecher (nach¬
mals Regierungspräsident in Eutin ) , Finanzrat Bucholtz,
geschäftsführendem Mitglieds (nachmals Bundesratsbevoll¬
mächtigter in Berlin ) , und Rechtsanwalt Dr . Becker. Spä¬
ter haben ihr angehört Regierungsrat Ruh st rat (jetzt
Finanzminister ) , Geh . Ob . -Reg .-Rat Ahlhorn (jetzt Re¬
gierungspräsident in Birkenfeld ) und die Rechtsanwälte Dr.
Bargmann und Caesar. Die jetzige Direktion besteht
aus dem Ober -Reg .-Rat Calmeyer - Schmedes, dem
Finanzrat Stein und dem Rechtsanwalt Lohse. Die
Verwalter waren die Inspektoren Weber und Lübben
und der jüngstverstorbene Herr Broeker. Letzterer hat
an der raschen Entwickelung der Anstalt den Hauptanteil,
sein vorzeitiger Tod ist auch die Veranlassung , daß die An¬
stalt von einer besonderen Feier ihres ersten Jubiläums ab¬
sieht. Hoffentlich ist der Bodenkreditanstalt in den nächsten26 Jahren ein Wachstum irr dem bisherigen Tempo beschie-den, zum Wohls der ländlichen und städtischen Interessen.

* Das Adreßbuch wird auf Anregung des Handels - und
Gewerbe -Vereins in Zukunft , nach dem Stande vom 1.
November bearbeitet , gegen den 1 . Januar erscheinen.Damit wird einem Wunsche der Gewerbetreibenden , die
Vas Adreßbuch znm Ausschreiben der Januar -Rechnungen
benutzen wollen , .entgegengekommen . Seither konnten

"
die

Haus -Haltungslisten als Grundlage für die Anfertigung
mit benutzt werden . Auf dieses Hilfsmittel muß jetzt
aber verzichtet werden , da im November bekanntlich eine
Personenstandsausnahme nicht stattfindet . Schwierig und
äußerst umständlich ist es jetzt, die richtigen Angaben über
die Personalien zu erhalten . Es soll nun versucht werden,
durch Nachfrage von Haus - zu Haus die Unterlagen zu
gewinnen . In den nächsten Tagen werden daher geeignete
Personen durch Nachfrage feststellen, vb Veränderungen
gegen das vorige Adreßbuch vorgekommen sind . Nur wenn
Aenderungen eingetreten oder Berichtigungen und Ergän¬
zungen erforderlich sind , wird ein Formular zur Aus¬
füllung überreicht werden . Auf das Entgegenkommen und
die Hilfe unserer Mitbürger darf dabei Wohl gerechnet wer¬
den , damit die Vorarbeiten bald beendet und mit dem
Druck begonnen werden kann . Das Adreßbuch wird gegsn
früher erheblich er weite rt werden . Neu ausgenom¬
men werden die Behörden , Korporationen , Vereine usw.
Das Straßenverzeichnis wird ausgebaut , es! werden nicht
nur sämtliche Hauseigentümer , auch wenn sie nicht in
dem Hause wohnen , ausgenommen werden , sondern es
werden die Fernsprechnnmmern , abgehende Querstraßen
und der Lauf der Straßen ausgenommen werden . Noch
manche Verbesserungen , die hier nicht alle aufgezählt
werden können , wird das neue Adreßbuch aufweisen . Durch
die erheblichen Erweiterungen und Ergänzungen wird sich
eine kleine Steigerung des Subskriptionspreises leider nicht
vermeiden lassen . Er wird sich aber in mäßigen Grenzen
halten und 3 Mark für das geheftete und 3,50 Mark für
das gebundene Exemplar nicht übersteigen . Mit dem Tage
des Erscheinens erlischt die Subskription und es tritt
dann ein erhöhter Preis ein.

* Der Niedersächsische Kirchenchorverband , welcher die
Verbandsländer Braunschweig , Bremen , Hannover , Lippe,
Oldenburg und Schaumburg -Lippe umfaßt , wird am
10. und 11 . November d . I . zu Bückeburg seine diesjäh¬
rige Tagung begehen . Die Festsäle des neuen Rathauses
sind der Versammlungsort . Dem Auge der Besucher wird
der eigenartige Anblick der Bückeburgischen Gesangvereine
vom Lande in Volkstracht geboten werden . Unter Mitwir¬
kung hervorragender Künstler (Konzertmeister Beyer , Mu¬
sikdirektor Fischer , Kammervirtuos von Foßard , Professor
Sahla ) soll ein Kirchenkonzert bezw. die Aufführung einer
Nachsehen Kantate dargeboten werden . Auf dem Pro¬
gramm stehen nicht nur wichtige Referate , sondern auch die
Darbietung von zwei neuen , billigen Liedersammlungen für
den Gottesdienst und für Familienabende . Alle Geistlichen,
Musikfreunde , Kantoren und Organisten sind eingeladen.
Näheres wegen Freiquartiere beim Oberbürgermeister B e -
seler in Bückeburg.

* Der Klub „Hera " veranstaltet heute im Roten
Hause zu Donnerschwee einen großen Ball m -t allerband

Belustigungen und Aufführungen , so daß den Teilnehmern
jedenfalls frohe Stunden bevorstehen . Frau Würdemann
hat ihren Saal zur Feier des Tages auf das Beste mit fri¬
schem Tannengrün dekorieren lassen.

* Panorama , Kleine Kirchenstraße . Wer im Laufe die¬
ser Woche eine unterhaltende , an Sehenswürdigkeiten reiche
Reise unternehmen will , der versäume nicht, F . Sasses
Panorama einen Besuch abzustatten . Es ist das herr¬
liche Belgier - Land mit seinen Großstädten Brüssel,
Lüttich , Gent , Antwerpen , Brügge , Ostende , Spaa usw . ,
das hier dem Auge des Beschauers gelten wird . Wir fin¬
den hier des Fesselnden und Schönen in Hülle und Fülle , so
daß der Besuch dieser Abteilung nur dringend zu empfeh-
len ist.

Stimmen aus üem Publikum.
Eür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktio»

dem Publikum aeaenüber keine VerontwortuNLl
Lur LranakaMnreform.

Trotzdem es mir durchaus nicht sympathisch ist, hinein
anonymen Gegner in dieser Frage wiederholt und an¬
dauernd Rede und Antwort zu stehen, so sehe ich mich
doch hierzu im Interesse der Sache noch einmal ver¬
anlaßt.

Mein Gegner vertritt den Bersichernngsagentenftand-
punkt , und der ist natürlich von meinem und dem Stand¬
punkte des Herrn Prof . Dr . Dursthoff sehr verschieden.
Von diesem doch etwas recht eigennützigen Standpunkte
aus plaidiert der .Herr Einsender nochmals wieder für
die Aufhebung der Staatsanstalt und für Auslieferung un¬
serer Versicherungswerte an

" die .Aktiengesellschaften.
Daß ich . mich in allen Teilen meiner Ausführungen,

bis ans die Frage der Klassifikation , auf die Autorität des.
Herrn Dursthoff stütze, ist dem Herrn Gegner anscheinend
nicht sehr bequem . In der Frage der Klassifikation nimmt
Herr Dr . Tursthoff allerdings keinen ganz klaren Stand¬
punkt eich und ich glaube , daß wir beide uns erst werden
dahin einigen können , daß es richtig ist, wenn diejenigen
Immobilien , die in eine höhere Gefahrenklasse veranlagt
werden , nicht mehr dem Bersicherungszwange unterworfen
werden . Derartige Immobilien müßten m . E . die Frei¬
heit erhalten , versichert zu werden , wo der Besitzer es
will . Die staatliche Brandkasse muß aber die Verpflich¬
tung behalten , auch diese auszunehmen . Aus diesen Haupt¬
punkt geht der Herr Versicherungsagent diesmal durchaus
nicht mehr so ein . Dafür macht er aber eine Reihe un¬
wahrer Angaben , die sich aus das Durslhosssche Buch be¬
ziehen . Er schreibt z. B . :

„Abgesehen von hier hat Herr Prof . Dursthoff die
-zum Teil sehr ärmlichen Bevölkerungsschichten der öst¬
lichen Landstriche im Auge , die sich/nicht in Vergleich
stellen lassen mit unserer weit wohlhabenderen Land¬
bevölkerung .

" '
.

Herr Dr . Tursthoff schreibt aber auf Seite 77:
„ Und ebenso würde es auch (gemeint ist für den

Fall der Aufhebung ) - unfreiwillig Unversicherte verhält¬
nismäßig viele geben , da die herkömmliche Bauart der
Häuser aus dem Lande eine sehr primitive und der
Versicherungswert ein ganz .minimaler ist. Z . B . be¬
trug im Zeiträume 1867-^-1900 der durch schnitt;
lickse Versicherungswert eines . Gebäudes:

im Amte Cloppenburg 1240 Mark,
im Amte Friesoythe 1373 Mars,
im Amte Vechta 1363 Mark,
im Amte Wildeshausen 1121 Mark.

Wenn dies der Durchschnittswert ist, dann begreift es
sich , daß der Versicherungswert der kleinen Mterhäu-
ser oft nur wenige hundert Mark beträgt . Mit der
Versicherung solcher Objekte ist für eine Versicherungs¬
gesellschaft natürlich kein großes Geschäft zu machen,
und so würden beim Aufheben der Brandkasse vermut¬
lich Tausende dieser kleinen Katen unversi chiert
bleiben müssen , weit sie keine Gesell¬
schaft haben will .

"
"
Für die Privatgesellschaften ist es in der Tat kein

Kunststück, zu billigeren Prämien zu versichern , wenn sie
sich nur an die besten und wertvollsten Risiken heran¬
machen , die anderen aber ihrem Schicksal überlassen.' Wie gefährlich die Aufhebung des Zwanges , wirkt,
schildert Herr Dr . Dursthoff u . a . auf Seite 96:

„ . . . In dieser Beziehung sind die Erfahrungen
lehrreich , die andere , in ihrer gänzen Einrichtung sind
Werwaltun 'g ebenfalls hinter den Privatgesellschaften zu¬
rückgebliebene Zwangsanstalten mit der plötzlichen Auf¬
hebung des Versicherungszwanges gemacht haben.

So verlor die schlesische Sozietät für das platte
Land allein im Jahre 1843 mit Aufhebung des ! Zwangs
1326 Dominien , 8406 Schvliseien und Bauerngutsbe¬
sitzer, sowie 41726 Gärtner , Müller , Häusler usw.
(Bergt . Zeitschrift des König ! . Preuß , stak. Bureaus,
Jahrgang 1867, Pag . 329 . ) '

Und dieses massenhafte Ausscheiden gerade der ver-
sichernngsbedürftigsten Keinen Leute dauerte auch später
noch immer weiter an . So sank die Versicherungssumme
in der Zeit von 1847 bis 4853 in der 3 . Klasse von 17
ans 3 Millionen und 1846 bis 1853 in der 4. Klasse
von 65 aus 17 Millionen.

Im Ganzen sank die Versicherungssumme bei dieser
Sozietät im Zeitraum 1846 bis 1853 von 300 Millionen
Mark auf etwa 81 Millionen Mark , also um 75 Prozent.
Dieser Zustand gefährdete aber nicht nur den Fortbe¬
stand der Anstalt , sondern war auch aus allgemein volks¬
wirtschaftlichen und sozialen Gründen höchst bedauer¬
lich , denn von den Ansgeschiedenen blieb nach offizieller
Mitteilung des OLerpräsidiums ein großer Teil gänz¬
lich unversichert. Und dieser Zustand bestand auch
20 Jahre später , zu Ende der 60er Jahre , noch ; denn
es waren , nach einem 1867 im landwirtschaftl . Anzeiger
für Schlesien erschienenen Artikel des Regierungsasses¬
sors Trieft in Oppeln , in 16 Kreisen Oberychlesiens von
sämtlichen Gebäuden in den Städten 19,8 und auf dem
Platten Lande 56,3 Prozent , im Durchschnitt von allen
Gebäuden 52,6 Prozent , gänzlich unversichert . In ein-

. zelnen Kreisen stieg dieser DmMKnitt sogar auf 80
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bis 81 Prozent für Las Matte Land sind aus
Prozent für , die Sjädte.

Aber nicht nur in Schlesien , sondern auch in anderen
Gegenden machte man ähnliche Erfahrungen . So ver¬
lor die westfälische Sozietät von 1846 bis 1853 30 MM.
Taler ihrer Versicherungssumme , die „West-preußische
Allgemeine " allein im Jahre 1849 9 Millionen Taler
oder 36 Prozent ihrer Versicherungssumme , die . „ M --
pommersche städtische Feuersozietät " im selben Jahre
11 Millionen Taler oder 65 Prozent ihrer Versicherungs¬
summe usw.

Wenn nun auch ein Teil dieser Zahlen sich vielleicht
aus der Not jener Zeiten erklärt , so würde ein ähnlicher
Verlaus doch auch in Oldenbur g nicht unwahr¬
scheinlich sein. Die besseren Risiken würden der
Brandkasse von den weit überlegenen Privatgesellschas-
ten voraussichtlich sehr bald entzogen werden usw.

. . . Es wird also ein massenhaftes Austreten der
besseren Risiken bei Aufhebung des Zwanges mit großer
Sicherheit erwartet werden können ; die Folge würde
sein , daß auch die Besitzer der schlechten Risiken , soweit
sie nicht schon aus Sorglosigkeit , Nachlässigkeit oder
falscher Sparsamkeit ausgetreten sind > nun durch die
st ändig wachsenden Prämien veranlaßt werden
würden , ihre Versicherung aufzugeben . . .

Mollkommen falsch iß auch die Behauptung , die aus
alle mögliche Weise im Publikum verbreitet wird , so baß¬
ste förmlich ein Dogma geworden ist- daß nämlich die
Verwaltungskosten der öffentlichen Kassen zu hoch seien
im Vergleich zu der Privatversicherungs -Jndustrie . Ge¬
rade das Gegenteil ist richtig . Alle unsere öffentlichen Ver¬
sicherungsanstalten ,

'
auch unsere Berufsgenossenschaften,

Invaliditäts - Versicherungsanstalten usw . usw . arbeiten
viel billiger , als wie die Privatindustrie . Die billigeren
Pramiensätze in der Feuerversicherung haben ausschließ¬
lich darin ihren Grund , daß die Privatindüstrie lediglich
den Rahm von der Milch abschöpst und von dem übrig-
bleibenden Rest sagt : „Dat magg ick nich ."

Herr Pros . Dr , DnrWvss führt darüber aus Seite 86
folgendes an:

. Stellt man , die Zins - und sonstigen Ein¬
nahmen unberücksichtigt lassend , die Leistungen der Ver¬
sicherten (Beiträge , Gebühren usw . ) einerseits bei den
deutschen öffentlichen Versicherungsanstalten und 'ande¬
rerseits ' bei den Feuer -Versicherungsgesellschaften (Mt .-
Gesellschasten ) den Gegenleistungen dieser Institute ge¬
genüber und betrachtet als solche Gegenleistungen die
Schädenzahlungen und die .Ausgaben für öffentliche,
vezw . gemeinnützige Zwecke, so ergibt sich folgendes
Bildr .

.

Oeffentl. Feuer- Feuervers.-
1881/1890 Vers.-Anstalten Aktiengesellsch

Leistungen der Versicherten , 457 736 221 K. 516 992 854 K.
Gegenleistung der Versicherer,

Schädenzahlungen . l . . 375151062 .L 291508 013 K
Ausgaben für öffentliche und)

gemeinnützige Zwecke . . . 16 895144 6 W 093 «E.
Summe der Gegenleistung . 392046196 A. 297 771105 ^
In A, der Leistungen der Ver¬
sicherten . 85,8 ^ 57,6

Dieser Aufstellung zufolge haben die deutschen öf¬
fentlichen Anstalten von ihren Versicherten 69 256 633
Mark weniger erhoben , als die Aktiengesellschaften,
und trotzdem 94 275 091 Mark mehr geleistet als diese,
bas ergibt eine Differenz zu Gunsten der öffentlichen An¬
halten von 153531 724 Mark.

. . . so stellt sich die Summe der Gegenleistungen
her Anstalten aus 439 046 661 Mark , gleich 95,9 Prozent
der Leistungen der Versicherten , gegen 57,6 Prozent bei
den Aktien -Gesellschasten , und die Differenz zwischen!
öffentlichen Anstalten und Aktien -Gesellschasten steigt in
diesem Falle aus rund 200 Millionen Mark zu Gunsten
der ersteren . Ihre Erklärung finden diese Zahlen vor¬
wiegend

'in den erheblich höheren Verwal¬
tungskost en der Aktien -Gesellschasten , Es . betrugen
nämlich:

Bei d.öffentk . Beid .Feuervers.-
1881/1891 Feuervers.-Anst, Akt.-Gesellsch.

Verwaltungskost. « . Provisionen 51777 718 .L 164357 766 ^
In der Leistungen der Ver¬

sicherten . . . . . . . . 11,3 A A,8 A
In F der Gegenleistung der Ver¬

sicherer . . . 13,27 A 55,2 A
Die öffentlichen Anstalten hatten also, trotzdem sie

für Schädenzahlung und gemeinnützige Zwecke ca . 100
Millionen Mark mehr aufgewandt haben als die Aktien-
Gesellschasten , 113 Millionen Mark Berwaltungskosten
weniger , oder im Verhältnis zu den Gegenleistungen
noch nicht einmal ein Viertel der von den Aktien-Ge-
sellschaften verausgabten Verwaltungskosten und Pro¬
visionen gehabt .

"
Mein Herr Gegner wird einsehen müssen , daß ich

rlle feine Angriffe durch Zitate aus der Dursthofsschen
Schrift widerlegen kann . Auch demjenigen , was ! er über
das „ freie Spiel der Kräfte " schreibt , stehen die Durst -,
Hoffschen Ausführungen , und besonders die sehr scharfen
Ausführungen über die Syndikatsbildung bei den Gesell¬
schaften , vollständig gegenüber.

Mein Herr Gegner hat mir jetzt wiederholt Gelegen¬
heit gegeben , zu beweisen , daß meine Ansichten , die ich
über die Prtvat -Versicherungsindustrie im Ganzen Habs,' durchaus nicht so einseitig sind , wie es vielleicht in städti¬
schen Kreisen häufig angenommen wird . Vor allem von
den Auffassungen des Herrn Prof . Tr . Dursthoff trennt
mich im großen Ganzen nichts Grundsätzliches.

Es ist mir eine besondere Freude , daß es mir nun¬
mehr vergönnt sein wird , im nächsten Landtage gemein¬
sam mit Herrn Dr . Dursthofs an der Reform einer so
außerrrdentlich wichtigen Staatseinrichtung arbeiten zu
können . >

"

N N tz h o x n , 16, Okt . 1908 . Müller.

Nie yofapolveke in Haftete
zeht , wie verlautet , demnächst in andere Hände Wer.
Dadurch wird von neuem die Erinnerung wach an deni
bisherigen Besitzer derselben , Herrn Hofapotheker Rathe,
der so MH aus diesem Leben abgerufen wurde . Da Herr,
Hofapotheker Rathe in wetten Kreisen bekannt und beliebt'
war , dürfte ein in der Pharmazeutischen Zeitung ihm
gewidmeter Nachruf manchen Leser dieses Blattes inter¬
essieren . Es heißt darin u . a . : „Rathe war aus innerster
Seele heraus religiös . Aber die öfteren Störungen durch!
Pen Avothekenbetrieb verleideten ihm die zuerst möglichst

regelmäßig gepflegten Kirchenbesuche. In seiner Offizin
erbnute sich jetzt durch Lesen des Wortes Gottes der!
Mann , der da erkannt hatte , daß , wie Sirach sagt , dev
Arzneikundige und seine Arzneien Gottes Werk sind ; er
getröstete sich, daß er auch eine Art Priesterdienst , den
Dienst der Aeltesten der Gemeinde , leistete , wenn er Krank -!
heit lindernde Arznei , die „ Gott aus der Erde wachsen
läßt ", den Kranken verabreichte . Aus seiner Religiosi¬
tät erwuchs auch sein Streben nach Erfüllung des Gebotes:
„Du sollst den Feiertag heiligen, " daher sein Eintreten!
für Sonntagsruhe mit der Feder , daher die derbe Art,
wie er , gegen sein pekuniäres Interesse , vielleicht ge¬
legentlich ohne Rechtschutz und doch! ein Erzieher des!
Volkes , das Publikum Mit seinen unbedachten , recht wohl
aufzuschiebenden Forderungen zurückwies : „Do möt Se>
woll Mondags wedderlamen , hüt Ward dat nicht verkappt ."
Eine wie versagende Erquickung war ihm der Verkehr mit
des Vaterlandes Dichtern - Wer seine wunderhübsche
Zusammenstellung „Poesie der Arznei " in die¬
sen Blättern , Jahrgang 1889, gelesen hat,
wird Wer feine große Belesenheit ebenso wie
sein offenbares Geschick , sein Material zweckentsprechend
und künstlerisch zu verarbeiten , erfreut sein . Wie der Dich¬
ter Sentenzen , wie die Worte der „Schrift " sein Herz er¬
füllten , wie sie seines Lebens Leuchte und Stern waren und
ihn forttrugen über die Stunden , die ihm nicht gefielen und
nicht erspart blieben , wie sie in ihm Lust und Liebe zu sei¬
nem Beruf wachhielten und halfen , statt ' über seine Härten
zu klagen , sie zu bekämpfen und zu besiegen, wie Herr Raths
nebenbei des Freudenbringers Wein nicht vergaß — viel¬
leicht mehr angeregt vom Psalm 104, 16 als von Muehlers
altbekanntem Trinklied — , davon spricht ein an mich ge¬
richteter Brief , der mir so lebhaft im Gedächtnis hasten ge¬
blieben war , daß ich die Todesanzeige kaum glauben wollte.
Sie haben einen guten Mann begraben , mir war er mehr.
Wer , so wie er , im Sinne des ihm lieben Psalm 27, 1 lebte,
der stirbt Wohl, dem wird die Erde leicht. 8ok ."

Es wäre dem noch manches hinzuzufügen , doch es würde
zu weit führen , wollte man noch berichten über seine Liebe
zur Natur , sein großes Interesse für Land und Leute und
sein beneidenswertes Talent , sich harmlos zu freuen . In
Rastede wird er oft vermißt und me vergessen werden.

N. N.

Erntefest una Rekormstlonskest.
Wer das Erntefest gefeiert hat in einer der vielen ge--

süllten Kirchen auf dem Lande , sei es irgend aus der
Geest oder etwa im Jeverland , der wird schwer eins-ch -en
können , warum immer wieder Stimmen laut , werden , die
dies Fest aus einen Sonntag - verlegen wollen . Wie bald
würde es so dem Saatfest gleich - werden , an das jetzt kein
-Mensch mehr denkt, der nicht zufällig in den Kalender sieht.

Und das Resormationsfest : Unser evangelisches Voll
soll sich keine Zeit gönnen dürfen , den großen Tag von
Wittenberg Zu feiern , den Tag der Wiederherstellung der
evangelischen Kirche ! Unsere jüdischen Mitbürger haben
Zeit , ihre Feste zu feiern , sie schließen , ihre Geschäfte,
wenn 's auch Kramermarkt ist. Aber wir Evangelischen
können -uns das nicht leisten , bei uns gehl 's „Geschäft " vor.
In Bremen und Preußen ist's auch so ; also, Oldenburg,
beeile dich, in die Fußtapsen deiner großen Nachbarn zu
treten . N. N.

Eine gewiste UnterernZftrungüer Lrma»
devSlkerung

soll durch übermäßige Gründung von Molkereien herbeige-
sührt werden , indem dann fast alle Milch an die Molkereien
verkauft 'wird , der Landwirt aber , dem früher die Milch
und die Butter innerster Linie selbst zugute kamen , ihm und
seinem Gesinde, trinkt heute nur selten Milch und ißt noch
seltener Butter , da er keine hat — so wird aus Weimar ge¬
schrieben und -hiuzugefetzt : Die Folgen dieser verkehrten
Wirtschaftspolitik zeigen sich allenthalben , wo man Zu ex¬
trem die Molkereien in den Vordergrund schiebt, z. B . in
Hannover , das - bekanntlich die meisten Molkereien besitzt.
Hier hat sich bereits ein Sinken der Miki -tär-
t aug , Iichenziffer sichtbar gezeigt . Wer nicht allein
in Thüringen , sowohl die „Grenzboten " wie -die „Kölnische
Dolkszeitung " und der Verein für ländliche Wohksahrts-
pfl -e-ge beschäftigen- sich mit den Folgen der Entmilchung des
platten Landes . Das Organ des genannten Vereins gibt
aus Beukemanus Mitteilungen wieder , daß von 1896 bis
190-3 der Milchverbrauch eines Städters von 93 Liter auf
115 Liter gestiegen , der eines Bauern von 1890, bis 1900 von
115 Liter aus weniger als 58 Liter gesunken ist. Freilich
bringt die gesamte Milchproduktion von 19 000 Millionen
Liter jährlich 1700 Millionen Mark ein.

Daß auch bei uns aus dem Lande vielfach Margarine
statt Butter genossen wird , witd vielfach behauptet . Hoffent¬
lich treffen die obigen Angaben für unser G -roßherz -ogtuin
nicht zu. (Avis.

Kttnöskslsik.
Vom Wertpapier -, Waren- und Geldmarkt.

Bankdiskonterhöhung in London . Nach Berichten aus
London ist es nicht unmöglich , daß in der nächsten Woche
eine Erhöhung des- Londoner Bankdiskonts erfolgt . Man
sei in den Kreisen ' der Bank von England der Ansicht, daß
man , je rascher man jetzt den Diskont erhöhe , je länger mit
dem erhöhten Diskont von 3 Prozent au -skommen werde.

Zur industriellen Lage. In der Generalversammlung
der Rariper M a fchi n enba ug esel lschaft teilte
-der Generaldirektor mit , daß die Gesellschaft jetzt über dis
finanziellen Schwierigkeiten hinweg sei ; sie verfüge jetzt
über eine angemessene Reserve und flüssiges Kapital . Die
Beschäftigung sei leidlich , man lebe aber von der Hand in
den Mund.

Ueber die Lage der Eisenindustrie wurde in der gestri¬
gen Generalversammlung des Eisen - und Stahlwerkes
Hoesch in Dortmund etwa - folgendes ausgeführt : Aus
dem Eiseumarkt sei neuerdings - eine weitere Verschlechte¬
rung eingetreten , da infolge der Kündigung des Roheüsen-
syndikats und angesichts der unklaren politischen Lage
die Käufer sich die äußerste Zurückhaltung äuserlegten . Es
seien weitere Preisrückgänge eing-etr -eten , vielfach -
nähmen die Preise einen Stand ein , der die Selbstkosten
nicht erreiche. Die kurzen Lieferungsfristen , die fast durch--
weg verlangt würden , ließen erkennen , daß nur der drin - -
gendste , Bedarf gedeckt werde . Anzeichen auf baldige Besse¬
rung der Lage lägen nicht vor . Die Verwaltung wolle vor
allen -Dingen bestrebt sein die im . Lause des verfolswnen

guten Jahres noch erheblich gestiegenen Selbstkosten
Möglichkeit herabzumindern . (Die -ler Bericht des hock»?
gesehenen Werkes lautet ja leider recht unerfreulich,)

Gleichfalls zisnflich pessimistisch äußert sich zv
Wallung des Westfälischen S t ahl Werks in
chum. Heber die Aussichten für das laufende Geschäft̂

'
kenne sie angesichts der verfahrenen Lage auf dem, Eiimmarkt nichts Bestimmtes sagen ; sie könne sich nur dM
äußern , daß es außerordentlich schwer halte , Aufträge U °7
-Haupt hereinzubekommen und daß dis noch erhältlichen Unsträge zu sehr gedrückten Preisen hereingenommen werden
Müßten .

"
Vom Anlagemarkt . Im Januar d . I . wurde seitens

Preußens eine Anleihe mit einstweilen 4 Prozent , später WProzent und 3tztz Prozent verzinslich zum Kurse von
Prozent aufgelegt . Bei der damaligen Zeichnung wurdenwie üblich, sogenannte Sperrstücke , d . h . Zeichnungen , die fls
zu einem gewissen Zeitpunkte seitens der Erwerber undenfügbar waren , besonders berücksichtigt. Die Sperrzeit au!
obige Anleihe lief bis zum 31. Dezember d. I . Wie nun¬mehr offiziell mitgeteilt wird , soll obige Sperre schon ^
5. November ab als aufgehoben gelten .

^
Regreßklage gegen den Aufsichtsrat der Solinger BankIm Konkurs der Solinger Bank hat der Gläubigeraussckmi

nunmehr die sofortige Regreßklage gegen den AuMtLw»
beschlossen. '

Vom Kalimarkt . In der gestrigen Gesellschafterber,
sammlung des Kalisyndikats standen die Presseerörterun«des Oberbergrats Wachler — wir wiesen aus eine derartig
Erörterung bereits hin zur Verhandlung . OberbergutWachler hatte in diesen die Existenzberechtigung des Kali¬syndikats in Frage gezogen . Die Gesellschasterversammlun»
beschloß, gegen diese Aeußerungen durch eine Resolution
Stellung zu nehmen.

Berlin , 30. Okt . Börse heute still bei behauptete»
Preisen . ^

Aeußerste Schlußkurse¬

. Diskonto
29 . Okt.
177,12

30. Okt.
177,10

^

Deutsche 237,87 238 —
Handels 165,37 165,60
Bochum 219,75 219,62
Laura 197,60 - 198,26
Harpen 191,26 191,50' Gelsen 185,62 186,40/
Kanada 174,40 174,60
Paket 105,87 106,75
Lloyd 83,80 84 —
4A , Russen 82,62 82,62
Nordd . Wolle 129 — 129,60
Tendenz ruhig. - ruhig.

Berlin , 30. Okt. Getreide . Die kkei-MN w
tmischen Wo-chenverschiffungen und die minder - günstig»
Nachrichten über den Stand der dortigen Weigensa-aten M
ten hier anfangs zu einigen Deckungen an . Im weitem
Verlause ermattete die Haltung auf schwächeres Liverpool
und im Einklänge mit der Mattigkeit in Rsgg -en . Roggen
gab unter dem Drucke starken ProviuKang -ebotss und ml
Dezember -Realisationen nach. Hafer und Mais still ml»
preisan -halteud. Rüdöl weiter fest. -- Wett -er teilweise l»
wölkt.

v. Schl. Eröff. Schluß v. Schl. Eröff. SW
Weizen

SV3,S5
Hafer

Okt. —^— 205,75 De;. 184,75 164,50 164Z
De;. 205,— 205,— 204,50 Mai 166,75 166,50 M,d«
Mai 210,— 208,75 209,25 Mais

Dez . ' 159,75 150,50 ISS,-
Roaaen Mai 149,— 14S,- 14S,-
. Okt. —,— —,— —,— Rüböl

Dez. 17S,SO 175,— 174,- Okt. 68,90 öö,R
Mai 182.20 182,25 18l,75 Dez. 66,50 — , — 6S-«

Mai KL,-

SetzrjfSNLrehV ' icHlsn.
30. Oktober.

Norddeutscher Llohd.
„Aachen"

, Hellmers , von Brasilien , heute 8 Uhr rnorg.
in Antwerpen . „Bayern ", Miltzlaff , nach Genua , heute- in
Smyrna . „Coblenz "

, Sack, nach Brasilien , heute 9 Ubr mor¬
gens Oueisant passiert . „Erlangen "

, Baars , gestern von
Santos nach Bahia . „ Großer Kurfürst "

, Langreuter , gestek«
12 Uhr mitt . von Newyork nach der Weser . „König Albert,
Feyen , gestern 12 Uhr mittags von - Genua via Neapel um
Gibraltar nach Newyork . „ Königin Luise "

, HarrassokM,
von Genua , gestern 6 Uhr nachm, rn Newyork . „ LüM -
Dewers , von Ostasien , heute 9 Uhr vorm , von Port Said
nach Neapel . „Prinz Eitel Friedrich ", Malchow , von Lsi'
asten , gestern 3 Uhr nachm, in Antwerpen . „Prinzeß Alice,-
Rott , von Ostasien , heute 1 Uhr morgens , in ShanE
„Roon "

, O . Pahnke , nach Australien , gestern 3 Uhr nachm , a
Antwerpen . „Sachsen "

, Textor , nach Barcelona , heute w«
Batum . „Skutari "

, Rehm , nach Batum , heute von MM'
seille. „Schleswig "

, Pesch, nach Alexandrien , heute 6 M
morgens in Neapel.

Dampfschifffqhrtsgesellschaft „Hansa ^.
„Drachensels "

, Reimers , . von Boston nach! NeüMp-
heuts in Newyork. „ Ehrensels "

, Kückens, gestern von M
nach Rangoon .. „Kattenturm "

, Volkm-ann , -heute von M
gier nach Boston und NeAyork . „Lindensels "

, Kenn-etM
beute von Port Said nach Hamburg . „Mariensels "

, S -aM°
stedt ,

-heute von Port Said nach Hüll . „Ockenfels'",' NeW-
gestern von Suez nach Colombo , Madras und - Ca-lcviM'
„Rhemf -els "

, Eelbo-, heute in Calcutta . .„Scharzfels "
, ME

manu , heute von Calcutta nach Philideftchia , und Nölvys » '
„Wartenseis "

, Steiu -ert , gestern
Wir haben den Vertrieb unseres altberühmten

ßO '

O
Herrn IS. Xlrrst -sr nksni » , Kleine Bahnhofsv-
Fernsprecher 300 , übertragen.

Das Köstritzer Schwarzbicr ist ein Gesundhcits -, Nähr - und
bier mit wenig Alkohol und viel Malzgehalt . Es wird M
verordnet für Rekonvaleszenten , Blutarme , BlclchsuM "» .
Nervöse, Ueberarbeitete, Schwächliche, stillende Mütter
Wöchnerinnen. ^ BEs nährt, stärkt , aber ermüdet nicht . Nicht zu verwechseM ,
den oberjährigen mit Zucker versetzten Malzbieren . Nur echt,
die Flasche unser gei. gesch . Fürstliches Wappen -Etiguet tragen

fül-stliekls kl'Lusl'ei Xöstl 'ltr.

Köstritrsr Lelivarrbisr«

Gegr . 1896.



I. » . Käser,
^ elitoi' NLii' . 17. fornruf338

Ftzlltzrii u. Vsunvll,
lvletlo , ötzLÜAtz , L188M-

b02Ü§6 V. Stützk u . ZtzlMt.

Ltbxxävvkeii , LeltäevLvll,

8 eli1»käeokeii ete.

IIm8topken von Leiten.

Wahnbcck.
Habe SO Stück
kaliEer,

neue und gebrauchte Herren -,Damen - und Kinder -Röder jetztweit unter Preis abzugeben.
1 fast neues MoLmad

billig.
Reparaturen in eigenerWerkstelle

prompt und billig

Ge«iei«i>e Werste«. MW kr. WU
our Hebung der Gemeinde¬

umlagen , Armenbeiträge , Bei¬
träge zur Dienstbotentrankenkasse,
-ur Landw. Kammer, zur Han¬
delskammer, Chaussee - Borbe¬
tastung, sowie der , ischnl- und
Kircheimmlagen smd folgende
Termine angesetzt:

Zn der Wohnung des Unter¬
zeichneten
für Eversten I Dienstag , den I.

November, vormittags von
8—12 Uhr,

für Eversten II denselben Tag,
nachmittags von 2—6 Uhr,

für Eversten III und Friedrichs¬
fehn Mittwoch, den 4. Novbr.,
vormittags von 8 — 12 Uhr,

für Eversten IV denselben Tag,
nachmittags von 2—6 Uhr,

für MetjenLorf, Ofenerfelde und
Nad. Zuschläge am Donners¬
tag, den 5 . November, vor-
mütags vorr 8— 12 Uhr in
Oltmann 's Wirtshause in
Metjendorf,

denselben Tag , nachm, von 2—5
Uhr , für Ofen, Wehnen und
Wechloy - in Grashor « 's
Wirtshause in Ofen,

Freitag, den 6. Nov. , vormittags
von 8— 12 Uhr, für Petxrs-
fehn I und II in Beug ge-
m s n « 's Wirtshause in Peters¬
fehn , - -

denselben Tag , nachmittags von
3—5 Uhr , für Bloherfelde in
Hu « 1eu » ann 's Wirtshause
in Bloherfelde.
Auszahlungen finden gleich¬

zeitig statt.
An Sonn - und Festtagenfinden

keine Hebungen statt.
Wiirdemanu»

Gemeinderechnungsführer.

Fahrrad- Laternen,
konkurrenzlos billige Preise,

große Auswahl.

8 8 WW Mglisä äv8 kLbsit- bpsi -vsi-eins . 8 8 8 8

6 . hom . » Z.
Lmpfvklo in grösslvr AusvskI ru bvlcsnnl billigstsn f»rv !ssn:

Oai -nierte filüle
in moäoi 'Nkion Normen mit olsgantsn viiiokvn Kninitunsn
— -. - von 3 . 80 DTIr . LN bis ru den sllonfsinston . "

« LiaL Kiu-nisi-t» Mt » « LLL L.ÜLL ?!!
in allen UreisIaZen von 1 .25 Mk. an.

d in allen dkeukeitsn äer Saison . A

I . üköger,
^ vktsi -nsti ' . 17. sssrnruf 389.

LLQÄSlILLÄtlV ! sillä in Kross. Auswahl 2.
Keü. Ansicht ausgestellt.

Bargstede . Frau Ww. Wohlt-
mann in Oldenburg beabsichtigt
ihre in Bargstede belegen«

bestehend aus einem
großem Wohnhause m.
1,4618 da Lust - und
Gemüsegarten « .Park¬
anlagen,

»ffentlieh meistbietend verkaufen
zu lassen . Die Besitzung lieg;
unmittelbar am Bahnhof Barg¬
stede und der Chaussee Varel-
Bockhorn und bietet eine gün
stige Kaufgelegenheitfür Rentner
oder auch für Bauunternehmer,
da sich von der Besitzung be¬
sonders günstig Baustellen ab¬
trennen lassen und ca . IVOOg ^t
VrauSentschüdigungsgeld f. den
kürzlich , abgebrannten L-lall den:
Käufer mit übertragen werden.

Erster Verkaufsterinin findet
statt am

Freitag,
den 6. Novbr.,

«achm. 5 Uhr,
im Torhegenhause in Borgstede.

Kaustiebhaber ladet ein
Hölscher. Nukk

Wmlieil-HM,
15 Min. v . d. Stadt Oldenburg
entfernt, a. d . Chaussee Olden¬
burg-Elsfleth belegen, umstände¬
halber zu verkaufen.

Das Hans mit Stallanbau ist
sap neu, der Garten ca . 2 T .-S.
groß , mit den besten Obstbaum¬
lorten rc. bepflanzt, anl . Bauland
kann noch nach Belieben zuge¬
kauft werden.

Offerten unter Ich X. postlag.
Oldenburg erbeten.
Zu kaufen gesucht

eine bessere

Besitzung,
bestehend aus modern cuigerich-

. fstZohnhause mit Garten , anguter Zage Oldenburgs.
^„ u^Aen mit Details und Preis¬angabe umer 8. 436 an die Ex-vcditwn dieies Blattes.
.-schnaufen

'
gejucht ein frommesflotte ^ P,crd . Offerten mit An-

. Vreijes und Alters be¬
wert tz, Exp. ^ Al, u. .S . 4L2.

Mgliöä lies Kabs1t -8pai'vs >'sin8.

ketroleum-
Heiröken.

vo

Ll-smsn , MartinikirWof 3.
Von 14 LxtzLialkg.vIiItzln' tzi 'u
erhalten Damen und Herren
in V§, IL und Jahreskursen
gründl . sachgeinäße Ausbil¬
dung als : Schreiber für Hand¬
oder Maschinenschrift, Buch¬
halter , Stenographen , Korre¬
spondenten, Kassierer , Lager¬
meister, Kommis und Lehr¬
linge . Gegen einmal.
Honorar vollständige Aus¬

bildung . ÄtsHrrug
Kostenlos. Zeugnisansstellg.

Pensionsnachweis.

; , *

gsgvoübsp llsm katllsusg.

/

ttan 8 Uoiff,
«Sl !!!!8lrS888 L.

Feuer- und diebessichere

Erstklassiges Fabrikat
unter Garantie.

Mehrfach prämiiert.
— Großes Lager. —
— Billige Preise. —

M . Lusss,
Oldenburg i. Gr .,G ekdschrankfabrik.

Fernspr. 412.

Bettnäffe «,
auch Hosennässen, beseitig , sofort
unter Garantie . sAusk . geg . Re-
tonrm. j : Schöne L Co ., Frast-
furt a. M . . Nr. 286.

X

Gebrauchte, gut erhaltene

SchminmschMN
nur erstklassige Systeme, billig
abzugeben.
_ Christoph^ teinmeyer.

3 V Ladungen

AMden
abzugeben.
Streek bei Varel.

Otto Sandknhl.

Kaptenfpsunkls!
Zum Herbstversandsende jedem

meinen Katalog über ca. 40 Sort.
Rose«, Obstbänme, Zier - und
Beerensträucher , Blnmenzwieb.
u. Knolle«, Topjpslanzen rr.

Versandgärtnerei._
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern
und unentgeltlich mit. was mir
von jahrelangen, qualvollen
Magen- u. Verdauungsbefchwer»
den geholfen hat.

A . Hoeck. Lehrerin.
Sachsenhausenb . Frankfurt a . A.

Z« ««che« lieisD s^ kcUZdliche Mittel
auf sofort oder später
1 gutgehende WirWst
(Stadt oder Land) . Späterer
Kacif nicht ausgeschlossen.

Gest . Offerten unter 8. 447 an
die Exped. d . Bl . erbeten.

Außer der Tour Hurrel sollen
sämtliche

Milchtomu
zmn I . Januar vcrgebAt iverden.

Offerten sind bis zum 8. Nov.
einzureichen.

» MiM . SW « .
e. Ci . in. u. Ö.

Anfertigung eleganter sowie
einfacher

— Dsrnsir - Mocksn —
unter Garantie des Gutsitzens
empfehle zu billigstgestellt . Pretze.

L>86 ^6inb 85g,
Humbaldtstraste 3L.

tugasl Lctieelse,

MK. 48

auch veraltete Fälle, behänd
diskret u . ohne schädliche Mittel
L . Hsri -mnmr , Apotheker,

Berlin , Neue Königstr. 2II.
Prosp. u. Llust. gratis u . franko.

Güter Portwein
in Demijobn von 5 n . 10 Ltr .,

p . Ltr . 1,10 .L , p. Fl . 90 ö>.
lViancL- ilalia

p . Fl . 70 F . 10 Fl . 6,50 -L.

Leutslher Rotwein,
vorzügl. Tisch - n. GesellschaftS-
wein, P . Fl . 90 A . 10 Fl . 8

Lckler Lamos
SS - . . . « M. « - p . Fl . von 70 -H. an.

Ferner Bordeam - . Rhein .,
Mosel- u . Deffcrt-Wclne, >owie
Spirituosen u . Liköre in jeder
Preislage empfiehlt '

Das Beste der Neuzrtt . Don Sachver-
ständ.z anerkannte hocharmige deutiche Singer-
Nähmaschine neuesten Systems mit Fußstiche,
reich verziert. Salon -Gestell, bocheleg . Nuß-
baumtijch mit Verschlußkasten , starker Bauart
U . sämtl. Appar . 48 MK. mit 80täg. Probezeit u.
5jähr . Gar . Alle Systeme schwerst . Btaschin . zu
gewerkt. Betriebe. Neueste Centrat-Bobbin,
Schnellnäher, Rundschiff-Nähmaschinem. groß.
Spule . Schwingschiff-Maschine mit patentiert.
Schiffchen . Stict- u. Stopfapparat zu sämtl.

Maschin. nebst Anleitg., Roll- , Wring- u . Waschmaschinenzu billigst.
Fabrikpreisen. Maschinen, die nicht gefallen, nehme auf meine
Kosten zurück . Lieferant d. Verband, deutscher Beamten- Vereine,
eingef . in Lehrer-, Förster-, Werkmeister-, Millt.-, Post-, Bahn - u.
Privatkreisen. Vohwinkel , H. Neumann, Kassier , d. Eisenb.»
Handw.- u. Arb.-Vereins : „ Tie 3 Nähmaschin. Nr . 4, 7 u. 12 sind
zur vollsten Zufriedenst ausgefallen , werde Ihre Firma aufs aller¬
beste empfehlen" . Sie sparen viel Geld d. dir. Eink. bei d. erste»
u . in allen Geg. Deutschl . V »Hs VHeingef. Nahmaschlnenstrma « * TM
Lsrtti » 6 ,̂ Prenzlauerstr . 45. Kat, u . Anerkennungsschr. grat . u . frko.

Fort mit den Hosenträgern?
Znr Ansicht erhält jeder frko . gegen Franto -Rücksendungden

Gesundheitsspiral -Hosenhatter ! Bequem, stets pass. , gesunde Hal¬
tung , keine Atemnot , kein Truck, kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25,
3 St . 3 ^ pr . Nachn. I- . 8cbvar2 L Oo ., Berlin 154 , Dresdnerstr . 80.

7

orn
' « ife n

Osrankievl
frei von ist

«cttäcjlicttek»
vLslsactkeilen

LlasbesieV ^ ALciimiiiel.

Vtzrlrstuvx v . l -»xer dei K. Larl kiseksteek Zr.,
0!ä «Lbm -A.

SriÄV WNSlSktilv MM » Ins«
äer

« . L. VM D c°
DeutsLstlaacs uuä ^ uslanä.

1841 gs ^rünäat . 209 untsr siAeneo llsitun^
bleu eröffnet : Lirsrsdurs i./L. stskenäs Filialen.

Lreiusll , lituiKensirLss « 1k.

: : Ilkmen , üsltilvillkii , : :

ösrelitziiä,
klsvtzlltz , Xvptzr , ? ilfll 68,
besitz tzlsäss . ützwätzutueliv

von 40 ktz . zu.

ttansL
mil dszchsSnlüst ttstlung

Islsar .-Ziffer fsmrpkvbM
s-solorffsnsa » No. 4SI O

l Gute Ideen zwecks Anmeldg.
und Verwertung im In - u.
Ausl . sos. ges. „Constdentia",
Patent -Erw .- u. Verw.-Gesell-
schaft m. b . H. , Köln a. Rh.,

! Agrippastr . 17. StrengsteVer-
! schwiegenh . geg . hohe Sicherst

vllrotL » » Vvmt,
ttautpiekel , Mitesser,
üesicbtsröts, Som¬
mersprossen uiul
sonst. lästige8ckün-
keitskebler beseitigt
llobes. sednell uuck

Lieber über Kaokt

„ MMÜN
"

.
Dose MK . 2. 20 franko, krvbecloss
Mark1. 20 krko . Lrkolg attestiert!
Ratgeber : „ Oie Osdsimuisss der

Scköndeit " gratis.
Max Dlva , '--ne6r-nt.srLssSE
kerlia -blieäersckSnkallsen dir. ISS.

Zu billigsten TagetzreW
empfehlen:

Anthracitkohlen,
Salonkohlen,
Schmiedekohlen,
Nutzkohlen,
Hüttenkoks,
Briketts,
Brennholz.

Kedr. lße^er.
Ecke Alexander» u. Lambertistr.,Telephon 74.
s-lomüopalsiis

"
Lv8l:Iil6k!klMi 'gnIl!i6itsa^

jeder Art . Weißfluß . Nerven -, Unterleib »,
leiden , Flechten, Krätze, Folgen heimlicher
Gewohnheiten , Regelstörung rc . re . de«
handelt gründlich und gewissenhaft

l/LU Ol'. ^3686 l6N,^ K- mdura. lteeoerbakn Ss . O
LtV Biele Donkschrrtbeu!

LvdLysr 's Hotel , Lrowvll.
m-,5nttmarken od. ü K- in bar . » lk'

» Vs/ » 8aIl6blG»

Für die Lbstgärte«
empfehle

Thomasmehl,
Kainit , Kalk.

KM MM.
Santen - und

Kunstdünger-Handlung.
» L- krausa!

Bei Periodenstöruna bestbe¬
währt mein allein echtes japa¬
nisch . Periodenpulver „ Geisha" .
Gesetzlich frei . Besser als teure
Kräuterbäder . Schachtel nur
3 Mk. Diskr . Versand. R . Hai-
bcck , Berlin 31 , Friedrichstr. 243.
Fr . B . schreibt : Besten Dank für
U >r Pulver . Wirkung war aus-
gezeichnet . — Fr . H . Da der
Erfolg schon am 2 . Tage cin-
trat , kann ich das Pulver der
gesamten FrcmenVÄt empfichlen.



I

OlüsLvZrrxs 1 . Or
^ ^ E M ^ ^SL. ^ srLSvrssLsi . ss !4 1. Ollclodov » . v. ÜCr. 12

Kontor Staustratzr 12» ------ Lager SlauMüe.
smpkiskit Als Spezialität:

Eingang nur srauslratze12.
«. «. ^ aolc - urirL I ^ s ^ sarrrsril - ^ spLsi »« sILsr ^ rl » »

in Logen unä auk Rollen , sovvie kür Lapier -^ breitz -Apparate,
lülsri null olius k ^ D» »L In vielen tznalllLIsn

kür llie Lolonialvvaren - null Läcker - Lranllis ru billigsten
' - Rabrillpreisen.

«. I »apisr - ^ vL0iKS - ^ Vi »SDLls LN Lalslosprslssn . -»

^ » i- - - -- - -- -

LllkertiZmiZ von sümtlielM KgsMktsMximll mit VM
prompt llNll gssclunackvoll, besonäsrs möllern ausgekükrts

VerlobmlAS- , LoedZivils - , keburts- u. Irsuvr-^llLtziZen, Visitvnksrteil.
<sr H- Ssl Lsüsrk dltts Olksrlv sLuko ^ Lvrn . M: ^

.. . ^ V

>Knünäungssaln'
1764.

LLZliolier LmZanZ von Neulleiteii ln ^

Lsm - M » Vü - WmIM
LlsZants Ltreiken . _ - Noäerns Garden n. Oevsbs.

MÄWrLLLLSLÄGr-rslVMs
jeäer ^ rt , äusseist soliäs.

Ünkertigung von vamengartterode ßn eigenem Melier
rr rr unter Leitung einer erMIMigen vireirtriee. rr rr

VedsrNÄdme ZLNZer VrAuLÄUZzLÄrMNAen
Vbl ^ Gn in jeder brvielage

aus vorzüZIieliell Inletten nnä nur äoppslt ZereiniAten Psäern
uncl Dannen.

Vamsv- unä Lirräer-^Vascke.
DlrV r̂olrlS KlvErzjllLllittlSBt kür Dsib - unä östttväselie,

besonäers preiswert.
: : LröKte ^usMLkI in Laräiueü. : :

sssrnruf
kio. 596 .

G
k

.
k

.
Kitter

,
» « k>

vlüenvurs 1. Vr . , L -snAvsIZ ? . 7V. G

Lokuttiogslr. 9.
sMI - likiM

kür
Nanlisoliuke,
Krawatten,

Nsrren- 1Vä80tis
Vamen-Kürtel.

1 L« r. so r»5s.
kostet ein Portemonnaie a. einem
Stück Rindleder gearb. Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.

s °L
'
L -, Mitte,Kr . Li.

Lrostes u .Lsiterss
dlotsr Kutte uncl
Scdleler. 2 öse.
400 8 . Nk. 2 .50.
oikdlaektksil
110 8 ., 60 ^dd. 2,30.
Intsress . Ksiss-I.sirt.

III. Lutalog §ratis.
lkiSpIcsLOc ».
Lucbd. . kremen.

Düngerhaufen zu verkaufen.
Werbachstraße 13.

Zu verkaufen Kommode und
l Leckbrett. Mühlenstraße 6.

Wohne vom 1. November ab
im Hause des Herrn Bäcker-
mstrs. Lüerßen. Nadorsterftr . 31.

Kran Ww. Greve . Hebamme.
Kuhkalb zu verkaufen.
D . Henjes. Artillerieweg 6b.
Zu verkaufen großer Teppich

rmd Kleiderschrauk.
Grünestraße 13 b.

Verloren.
Berloreu schloßpark oder

Dobben eine goldene Kette «nd
Herz mit Rubin. Geg . Belohn,
abzugeben Roggemannttr. IS.

Verloren aus dem Wege von
der Haarenstraße nach der
Blumenstraße einesilberne Kopf¬
bürste mit Monogramm. Dem
Wiederbringer 5 Belohnung.

A»g. Gellermim«.

ohne Bürgen schnell dis-
Wkto kret gibt Selbstgeber
Kersten , Berlin 124. Porkstr . 17.
UM a" jedermann, auch geg.
llvlll bequemeRatenzahlring,ver¬
leiht dislret und schnell zu kulant.
Bedingung. Selbstgeber C. A.
Winkler, Berlin 57. Potsdamer-
str. 65. Glänzende Dankschreiben.
Rav tL - s « verleiht an -ederm. zu
Vitt tUktt kulanten Beding, an¬
erkannt reell , diskr. u . schnell.
Ratenrückz. . Vrov. v . Darlehn.
Glänz . Dankschr. C. Gründler.
Berlin IV. 273 . Kriedrichstr. 196.
Geld-Darlehn j . Höhe , auch ohne
Bürg . , zu 4 , 5 a . j . a, Wechs .,
Schuldsch . , Hypoth. a . Ratenobz.
g . A .Antrov . Berlin f̂ O. 18 .Rkp.
ILolit- Daelehne ohne Bürgen,

ratenw - Rückz , v. Selbst¬
geb. Nonssimana , Dortmund,
Gutenbergstr. 59. Rückporto.

/^ nruleitien gesueltt.
Zum 1 . Mai 1809 auf Haus

gegen sehr sich. Hypothek zu 4)L °/o
300 « Mark

anzuleihen gesucht.
Offerten unter 3. 434 an die

Exped. d. Bl
Suche 7088 .— -Ä gegen gute

2 . Hypothek auf ein hies. Eckhaus
baldinögl. umzuleihen. 6»/o Zins.
C. A. Hartig, Bremen,Obernstr.74

Iiliei - Ke8ueli6.
Gesucht auf Mai für einen

Landwirt Unterwohnung mit 2
Stuben . 3 Kammern nebst Zu¬
behör, in der Nähe der Stadt.
Offerten unter .S . . 441 an. die
Exped. d . Bll

Junges Ehepaar sucht
zu Mai herrschaftliche
Wohnung. Offerten
postlagernd unt. ö. 2 0.

j Gesucht kl. Wohnung in der
Nähe der Ofenerchaussee, sos. od.
spät. Näh . Filiale , Langestr. 20.

! vermieten.
Ik-. ' ^ Ni

Ars sos. zu verm . eine sch . ge-
räum . Oberw . Milchbrinksw. 25.

Zu verm. od . zu verk . z. 1 . Mai
od . früh, die geräum . Wohnung
m. St . u - gr. Garten Grüner¬
weg Nr. 7.

Näheres Kanalstr . 22 , ob.
Zn verm. LogiS. Achternstr. 47.
Zu verm. zum 1 . Mai an ruh.

Bewohner die Oberwohnung
Blumenstr . 6b. Zu besehen von
11X—3Uhr. Ludw. Hallerstede.

Den von Herrn Klempnermei¬
ster Fischer vorübergehend be¬
nutzten

Laden
mit Kabinett und großem Hellen
Arbeitsranm , sowie die zweite
Etage in meinem Hanse Innerer
Damm 12 habe ich znm 1. Mai
1909 zusammen oder getrennt zu
vermieten. Nachzufragen zwi¬
schen 5—6 Uhr nachmittags.

Anna Feilner.
In meinem vor 3 Jahren neu¬

erbauten Hause, mit Gas , elektr.
Licht , Wasserleitg. u . Badevor-
richtung, habe zu Mai 1909 die
Unter - o . Oberwohmmg zn ver¬
mieten, ev . m . Pferdestall und
Garten . Hülskötter, Ackerstr . 31.

Zu verm. auf Mai 3räumige
Unterwohnung mit Zubehör an
ruhige Bewohner. Zu besehen
3—5 Uhr. Nadorsterftr . 32.

Zu verm . aus gleich od . später
eine ßräumige Unterwohnung
mit Zubehör . Näheres

Nadorsterftr . 6, Seiteneingang.
Zu vermiet, die Oberwohnung

Wallgraben 4.
Zu vermieten zu Mai Ober-

wohnnng mit Balkon an ruhige
Bewohner. Preis 550 Zu
besehen von 10— 1 Uhr.

Ang. Heitmann, Auguststr . 2.
Eine freundl. Oberwohnung

mit Gas- u . Wasserleitung an
der Auguststr. siebt aus 1 . Mai
1909 zu verm. Breis 500
Näh . Kastanienallee 2V , Part.

Umständehalber ist auf sofort
eine abschließbareOberwohmmg
(5 Räume ) zu vermieten.

Cloppenburgerstraße 78.
Ruhige Bewohner suchen zu

Mai freundl. abjchlietzb . Oberw.
im Pr . 300 —400 Off. u. V. 75
an die Male , Langest «. 20.

Möbl . Wohn- u. Schlfz. an 2
s . Leute zu v . Nelkenstr. 12b , ob.
Zn verm. ein besseres möbliert.

WH«- « vil Wafzimmr,
Passend für einen Herrn.

Meinardusstraße 5.
Z . , v. frdl . mbl. St . u. K. an

1 o. 2 j . Leute. Milchstr. 14.
Logis f. 2 jg. L . Johannisstr. 11.
M . St . n . K. z. v. Westerstr. 16.

Zu v. g. möbl. St . u. K . Ufer¬
straße, Neubau , nahe der Post.

Z . v. Z. M. B. Kurwickstr. 3.
Gut möbl. Wohn- u. Schlafz.

an bessern Herrn zu verm.
Kaiserstr. 15 H , links.

Große Helle
I-aZer - uvä

^VerLstatträume
mit Wohnung und großem Hof
im ganzen oder geteilt zu ver¬
mieten. Mitte der Stadt.

Anfragen unter 8. 444 an die
Exped. d. Blattes erbeten.

Möbl . Zimmer. Nikolausstr. 8.
Gutes Logis. Haarenstr . 22.
Gut möbl. Wohn - «nd Schlaf¬

zimmer, ev . mit voller Pension.
Röwekamp 2 pari.

Artillevieweg8
sind noch Lager- od . Werkstätten¬
räumlichkeitenzu vermiet. Näh.

WaMraße 24.
Logis f. 2 j. Leute. Bergstr . 2.

s 8tellen-kv8ueke:
Suche für meinen stenographie¬

kundigen Sohn , welcher Ostern
die Schule verläßt,
L!e!I««s als Lehrling
n einem Kontor.

Gefl. Offerten mit näheren An¬
gaben befördert die Expedition
dieses Blattes unter 8. 448.

Inger Kllnfmm,
bisher selbständig, jsucht auf so¬
fort oder später geeignete Tätig¬
keit. Offerten erb. unter 8. 446
an die Exp. d. Bl.

Bloherfelde. In mein. Heuer-
Hause ist «och d. Seitenwohnung
auf sofort zu vermieten.

Lrs » Meder WW.

die Schule verläßt , suche ich Stelle
als Volontär in einem Kolonial¬
waren - Geschäft mit Gastwirtsch.
auf d - Lande. Off. u . lL . 61 an
H. BUchoffs Ann .-Cxp ., Osternb.

! Eine akkurate Krau empfiehlt
sich zum Reinmachen. Nachzufr.
in der Exped. d. Bl.

Offene LisIIenf
MSnntteve.

SISirLSLüs Lxislsn ^.
Kür das Grotzhzgt. Oldenburg

und Ost riesland ist das Allein--
vertriebsrecht eines ganz hervor¬
ragenden Gebrauchs - Artikels,
D. R . P . u. D. R . G. M. ang .,
zu vergeben, welcher fast von
jedem existierenden Geschäft z.
Verkauf ausgenommen wird.
Der Artikel ist ein driugenöes
Bedürfnis für jedermann u. da
enorm billig, muß unbedingt ein
Masseuumsatz erzielt werden,
welcher dem Käufer der Sache
bei einigermaßen Fleiß einen
dauernden jährliche«

Gewi «« von ra . 5888
bringt. Branchekenntniffe sowie
Laden nicht erforderlich, daher
vorzüglich zur Neuetablierung
geeignet. Erforderliches Bar¬
kapital ca. 600 Ernsthafte
Reflektanten erhalten ansführl.
Offerten u . Rentabilitätsberech¬
nung . Gefl. Anfragen erbet, unter
k. t . 250 Breme «, Postamt 11.

Solide » tüchtiger
ZchiihMchergeselle
auf dauernde Arbeit
gesucht.
I . ^uasblm,

_ Schüttiugstr. 18/18. « .^8
^"Vr'

e StellellvermttlMg
. fin Prinzipale und Gehilfen,
größte kaufmännisched. Welt ! ! !
Erste Wohlfahrtseinrichtungen!
Verein sür Handlnngs -Kommis

von 1858
skaufmänn. Vereins in Hamburg.
Halbj. Beitrag 4,50 F . f. Gehilf.
Breme«, Nersßr . 8211.
klit bezahlte Ltellllüg
als Buchhalt. , Korresp. , Stenogr.
oder Maschinenschr. erhalten

Dame « und Herren
kostenlos

nach einer 3 — 4monatl . Ausbil¬
dung in
Weniieks 's üsnäslsseiiuls

Breme« , Ansgaritorstr. 22.
Gesucht zu Ostern oder 1. Ma!

einMlerlehrlilig.
Gebr. Denkmann,

_ Bürgereschstraße 18/19.

Gesucht
zu Ostern 1909 ein

Lehrling
für mein Kolonialwarengeschäft.

Heidmühle (Jeverland) .
Eduard Popke«.

Intelligenter Junge ordentl.
Eltern , der Lust hat , die Zahn¬
technik zu erlernen , als

Lehrling
gesucht . Hofzahnarzt Kempen.

Lehrling.
Ein junger Mann mit guter

Handschrift kann sofort oder
später als Lehrling bei uns ein-
treten unter günstigen Beding.
Gefl. schriftl. Meldungen erw.
VerkaufsgenossenschaftNordwest-
deutsch . Molkereien. e. G . m. b. H.,
_ Oldenburg i. Gr.

Hausierer
gesucht znm 1. Januar 1889;
etwas Kaution ersorderl. Off.
unt. S . 458 an die Exp, d. Bl.

Kür ein flottes Koloniaüvar .-
und Zigarrengeschäft wird znm
1. Januar ein zuverlässiger,

jüngerer Komis
gesucht , der auch mit in d . Wirt¬
schaft tätig sein muß. Off. unter
V« 41 Kiligle, LanLestrMe, LL

-- Maurer-
sucht Kranz Kötters.
_ Bloherselder Ebm,si..

Otternburg . Ge >. aüNZ:
SchnhmachergesMea . dam«Arb. H. Deeke, Brem.-Ez,

Wkikr
für Hosen außer dem Haufe.

Näh . Filiale Lanqestr. so.
Wahnbeck . Gesucht zu Osten

1909 ein Lehrling.
^

Hermann Klostermami.
_ Schmiedemeister.

Für ein gemischtes War»
geschäftaus dein Lande wird«
Ostern 1909 ein fixer

Lehrling gesucht
mit guten Schulkenntnissenr
günstigen Bedingungen.

Offerten unter V. 55 sM
Langestraße 20.

A. sos. e . Schuhmacher,M
Fr. Pöpke«, Ebnernstr. st

Brake. Ans sofort ein tüch
Geselle

für meine Bäckerei.
Eduard Behrens , am BahM

Weibnarr.
Suche aus sofort oder 15. H

vernber ein

Fräulein,
welches selbständig kochen la«

Adam, Achternstr- s.
Kür ein hiesiges Geschäft M

auf möglichst sofort ein ,
Fräulein

gesucht für leichte KontoraM
Gefl. schriftl. Offerten mit An¬
gabe der Gehaltsansprüche«!.
unter S . 461 an die Exp . d L

Ges. mögl. sos. saub . Fm i
Mädch. f. einige Morgenst. e i.
d. Nacht bei älterer Dame . Oii.
unter S . 458 an die EM d>s

Gesucht aus sofort eine

Frau
zum Reinmachen der K>
nachm , »ach 2 Uhr. VerzMl
12 Mk. monatlich
Frau I . Rüdebusch,

Johannisstr . 2.
Gesucht für ein feines MM

Warengeschäft ein

Lehrmädchen
oder jüngere

Verkäuferin.
Offerten unter L. 453 an di!

Expedition d . Bl. _
In einem GeschäftshaE

wird zur Stütze der Hausftl»
ein treues und fleißiges

Ulälchk » gclMt
Demselben wäre Gelegen?

geboten, sich im Geschäft und >-
Weißnähen auszubilden. , ,

Etwas Gehalt, später stE
und gute Behandlung Zuge >E

Offerten bis zum 8. ^ l
unter II. b . 230 postlage»
Witten i. Wests , erbeten.

Zu sofort gesbß
jung. Mädchen, Tocht. ordss
Eltern , zuverlässig, " Mg u
fleißig, als Stütze der HaE
b . Familienanschluß, ß ^
Gelegenheit, dre seme Kucy r
erlernen. Off. an

Frau Dina Halsbe «»'«^
- Wilhelmshaven-Back,

_ Peterstr. b. ^— --
Zur gründlichen ^ 2 °»'des Haushalts und des Ko °i

finden , ^
junge tlaäcdeo

freundliche Aufnahme "
Tamcnpensionat.

Offerten unter L. 428 an
'

d. Bl.
Nordenham - Atens.

auf sofort oder spater em

imes WM
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